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Dsv AnfilttU V0 » N Ende .
So betitelt der Stöcker ' sche „ Reichsbote " seinen neuesten

Artikel über die Vorkommnisse in Frankreich . „ Der An -
sang vom Ende " , d. h. von dem Ende dieser sündigen Welt ,
° ie entweder m das Nichts versinken soll oder in Abraham ' s
und des Heilandes Schooß — ist von den Pfaffen unzählige
. - Aale prophezeit morden — von den chinesischen , indischen ,
jüdischen, egyptischen — schon Jahrtausende vor Christus ,
und von den christlichen seit der Aera des Messias
unzählige Mal jedes Jahr ; und die Welt ist „ sündig " ge -
blieben, und das „ neue Reich " der Wiedergeburt in Gott ,
oder wie das Pfaffcnideal sich nannte , ist nicht ge -
winnien . Das Jdealreich der Stöcker und Konsorten wird
?nch jetzt nicht kommen — im Gegentheil , es ist ferner denn
st . und was wir jetzt in Frankreich erlebe », das sind nicht
-tfuckungen des Todes , das ist die schöpferische Kraft des

Gebens, die den Krankheitsstoff aus dem Körper
treibt , uni Gesundung herbeizuführen . Das Leben bäumt
Nch ans gegen den . Tod , gegen das toddrohende Gift ; und
bas Leben wird den Tod überwinden .

Wohl ist es Unerhörtes , Ungeheueres , was sich da vor
Unseren Augen vollzieht — „eine Welt die stirbt " — gewiß ,
und verhaltenen Achems schauen und horchen wir — kein

Dichter, nicht die ersinderischste Phantasie hat je so Packen .
Aufregendes geschildert . Zola ' s „ Debäcle " *) — sein

�ensatiousgemalde von der Auflösung des ziveiten Rapo -
nouischen Kaiserreichs , ist formenärmlich und farbenblaß
neben dieser Dvbäcle einer Welt — neben diesem Zer -
bröckeln, Abbröckeln der stahlhart , ewig fest geglaubte » Eis¬
fläche , auf welcher der Kapitalismus seinen prnukvöllen , in
nllcn Edelstein - Farben funkelnden und glitzernden Eis -
tlrrstallpalast errichtet hat , — hart , kalt und stark wie
�ruiant . Und nun kracht es , bricht es hier , da , dort ,
uberall , und die ganze Herrlichkeit löst sich vor unseren
�»gen auf — und sinkt herab in die hungrige , gurgelnde
�chlammflnth .

- - -

e
Nur einmal hat die französische Kammer ein ähnliches

�chauspuch geboten wie vorgestern a » l „ schwarzen Tage der

eiepvbtik", der die besten Männer der Republik vom Brand -

entehrender Anklage berührt sah .
� Es war vor fast hundert Jahren . Es ist Ende
Rärz 1704 . Der Konvent tagt . Die Feinde der Re -

publik im Innern sind niedergeworfen — die Feinde von

�ußen besiegt , ans Frankreich gejagt — die Republik
üfjuinphirend. Zwist unter den Siegern . Ter nüchterne

Doktrinarismus Robespierre ' s , des Mannes der �rechten
■Ritte", hat die Hebertisten geopfert , und nun

er seiner orthodoxen Mittelmäßigkeit auch den

üriammengeist Danton opfern , und dessen Ge -
Bussen. Der Konvent ist verschüchtert , erschreckt —

fühlt , daß der Boden nicht mehr .sicher , daß
�gend etwas Furchtbares bevorsteht . Da plötzlich kommt

*) Das Brechen des Eises , der Eisgang .

Ja ' uUletcul .
• Hv raa verbal ««. > JiW

B e 1 - A m i .

Roman von Guy d e M a u p a s s a n t.

Wnthcnd schloß sie die Augen , » m den nicht mehr zu

M' . der eben davon ging . Sie suchte ihn aus ihren
�danken zil verjagen , sie »' ehrte sich gegen ihn , aber statt

himmlischen Erscheinung , die sie in der Kunimerniß

c>e»a Herzens erwartete , sah sie imnier nur den wohl
� üflegtcn Schnurrbart des jungeil Mannes .

Seit einem Jahre kämpfte sie so Tag nin Tag . Abend

m Abend , gegen die wachsende Eroberung ihrer Seele .

p « » dies Bild , das ihre Träiime verwirrte und ihre
"' achte beunruhigte . Sie fühlte sich wie ein Thier im Netze

Wngen imd dem Mann in die Arme g- ioorfen , der sie

kr durch seinen Schnurrbart und die Farbe seiner Aligen

' ' c!st und erobert hatte . . . m,r
Und ipfet mn fip in der Kirche und ganz iN der NaheUnd jetzh wo sie i » der Kirche und ganz in der

"�les war , fühlte sie sich noch schwächer, verlassener ,

0» fl,ci zu Hanse . Sie konnte mcht mehr beten ,

, ch » denken konnte sie. Sie litt schon darunter , daß er

Ich iiilfernt hatte . Doch sie wehrte sich verzivemlt , kämpfte ,

mit aller Kraft

strben. als so fa
tzV' lie Gebetswortc

t Sw begr?ff/ daß"es zu Ende , daß jeder weitere Kampf
�' blos war? Und doch wollte sie , " d) t nachgeben . Eine

Vj�; Ijrtttc . , . V ff».
'

j;
' Mit aller Kraft ihrer Seele um " der wollte

, sterben als so fallen sie die nie gestraucheU war . Ver -

I°rene Gebclswortc flüsterte sie, aber sie hörte nur Georges

vom Wohlfahrtsausschuß die niederschmetternde
Kunde , daß Danton , Dcsmouliiis und andere Gründer und
Retter der Republik zusammen mit Börsenschivindlcrn und

ltsauaern des Volks in eine Verschwörung gegen das

Gemcinbcste betheiligt und der schwersten Korruption
schuldig seien — der Konvent müsse die Verhaftung dckre -
tiren . Und zitternd dekretirt der Konvent die Verhaftung
— genau 8 Tage , nachdem die Hebertisten auf dein Schaffot
ihr Leben gelassen . N�ch Tagen floß auch das Blut

Danton ' s , sich mischend mit dem Blut gemeiner Finanz -
diebe .

Die nüchterne Mittelmäßigkeit Robespierre ' s hatte
gesiegt — und die Republik hatte den Stoß ins Herz er¬

halten . Danton / . nahm Robespierre mit " , wie er ihm höhnend
Zugerufen ; und die Männer , ivelche der Konvent aufs Schaffot
chickte, sie nahmen die Republik mit . Das fühlte damals

ein Jeder . Ein ähnliches Gefühl durchzuckte das republi -
kanische Frankreich , als vorgestern die Enthüllungen des letzten
Monats in der blitzgleich ivirkenden Botschaft gipfellen :

zehn der Gründer und Retter der Republik , darunter fünf
gewesene Minister , die Blnthe der Republikaner , sind auf
Grund aktenmäßigen Beiveisinaterials als schmählichster
Korruption schuldig unter Anklage zustellen . Kein Donner -

schlag hätte so niederdonnern können . Und Andere , gleich
hochstehend in der öffentlichen Achtung , verivachsen mit der

Republik , die gewissermaßen Fleisch ist von ihrem Fleisch ,
Blut von ihrem Bult — . gleichfalls verdächtig , schuldig ,
unter dem Damoklesschwert der Anklage .

Ja , es i st der Anfang vom Ende !

DaS Stöckerblatt hat Recht . Und vom Ende einer

Welt . Aber nicht der Republik . Nicht der demokratischen
Welt , nicht der sozialistischen Welt , nicht der Welt
der Arbeit . Und diese Welt ist d i e Welt . Mögen die

anderen Welten all , wie sie vermessen sich nennen : die Well
des Reichthums , die Welt der guten Gesellschaft , die Welt
der Bourgeoisie , die Welt des Kapitalismus — mögeil sie
alle in Trümmer gehen : diese Welt bleibt , und bergehoch
wie der Schlamnl jener anderen falschen Ganz - und Halb -
ivclten sich anfthürmen niag , sie ist gefeit gegen den

Schmutz und taucht jugeildkräftig und morgenschön ans dein

Schlamin - Meer empor — die neue schaffungsgewaltige Welt
des Sozialismus an Stelle der alten ausgemergeltcu , ab -

gelebt ". , , fäliluißdampfenden Welt des Kapitalismus .
£ nein , Ihr Herren Pharisäer , die Ihr über das

Laster da drüben in Frankreich die Aligen veroreht und auf
den Untergang der Republik . hofft — Eure Hoffnungen
werden sich nicht verwirklichen . Eure internatioiialell Freunde
da drüben , welche die Zündschnur an die AHue gelegt — sie
haben mir ihre ei g e n e Welt in die Luft gesprengt
und Euere ! Ja Euere . Ob der Verbrecher einen

französischen Namen hat und Panama - Chccks schluckt , oder
ob er einen deutschen Namen trägt und Schienen flickt und
Steuern hinterzieht , ob er französische Stempel fälscht oder

deutsche , srauzösisches Gold krabscht oder deutsches , ob er
als sranzösischer Bcttclpatriot vor „ Väterchen " ans dem

jener nervösen Krisen packte sie, welche die Frauen zittern ,
schreien und sich auf dem Boden winden läßt . Sie zitterte
an allen Gliedern und fühlte , daß sie aufschreien , hin -
schlagen und sich unter die Stühle wälzen müsse .

Da hörte sie einen raschen Schritt näher kommrn . Sic

hob den Kopf . Es war ein Priester . Da stand sie ans ,
lief zu ihm und stammelte mit gefalteten Händen : O, retten
Sie mich ! retten Sie mich !

Ueberrascht blieb er stehen . „ Was wünschen Sie ? "

„ Sie müssen mich retten , haben Sie Erbarmen . Wenn
Sie mir nicht helfen , bin ich verloren . "

Er sah sie an und war ungewiß , ob er nicht eine
Verrückte vor sich habe . „ Was kann ich für Sie thun ? "

fragte er .
Ein junger , großer , etwas beleibter Mann mit vollen

Hängcbackeli , die der sorgfältig rasirte Bart bläulich färbte ,
war dieser Priester . der richtige Stadtvikar eines reichen
Stadtviertels , ein Beichtvater der Reichen .

„ Lassen Sie mich Ihnen beichten, " sagte sie , „ und
rathen Sie mir , Helsen Sie mir , sagen Sie mir , was ich
thun soll . "

„ Ich nehme die Beichte jeden Sonnabend von drei bis

sechs entgegen, " erwiderte er .
Sie aber hatte semen Arm gefaßt , preßte ihn und

wiederholte :

„ Nein , nein , sofort ! sofort ! Es inuß sein I Er ist da
Er ist in der Kirche ! Er erivartet mich ! "

„ Wer erwartet Sie denn ? " fragte d - r Priester .
„ Ein Mann . . . er ist mein Verderben . . . mein Ver¬

derbe » , wenn Sie mich nicht retten . . . . Ich kann ihn
nicht mehr fliehen . . . Ich bin zu schwach . . . z » schwach .
ach, so schwach . . . so schwach . .

Sie warf sich auf die Knie und schluchzte : „ Oh ! Er -

Bauch liegt oder als deutscher Bettelpatriot vor dem

diebischen Franzosenkaiser — das thut nichts zur Sache ,
es ist die gleiche Schmach , die gleiche Fäulniß , und die

gleiche Quelle der Schmach und der Fäulniß .
Nein , Ihr Herren ! Nicht rückwärts geht es in

rankreich ! Nicht zurück in das Kaiserthum der Spitz -
üben ; nicht zurück in das Bürgerkönigthum der Spitz -

buben ; nicht zurück in die legitime Monarchie der Pfaffen ,
die den Spitzbuben lücht wehrte , die Massenmetzeleien der

Republikaner undMderalen organisirte und die Scheiter -
Haufen ' für die ungläubigen vorbereitete . Nicht zurück !
Vorwärts !

Es ist auch nicht wahr , daß die Republik sich schlecht
bewährt habe , Unter dem Kaiserreich wäre der Panama -
skandal allerdings nicht gekommen — er wäre vertuscht
worden . In Rußland , wo Alles stiehlt , wie Zar Nikolaus

reimüthig zugab , wäre solches nicht möglich . Da wird derKoth
ein säuberlich zugedeckt und der Deckel hübsch blank gescheuert .

Nein vorwärts ! Vorwärts in die soziale Republik .
Fürst Bismarck , den beim Anblick der Tinge in Frankreich
das nämliche Grauen befiel , wie weiland den Pariser Roth -
schild im Jahr 18- 18 , als er hörte , daß das revolutionäre

Volk die Spitzbuben todtschoß — Fürst Bismarck sagte
seinem letzten französischen Interviewer : „ Der Prozeß gegen
Lesseps und Genoffen ist S o z i a l i s m u s . " Er hat die

Wahrheit geahnt . Zmil ersten Mal ist ihm das Wesen des

Sozialismus aufgedämmert . Der Sozialismus ist der

Todfeind der Spitzbuben , und er allein ist im

stände uns von den Dieben und deni Diebstahl zu be¬

freien .
In Frankreich , das politisch den übrigen Staaten stets

voran war , hat er sein Werk am ersten begonnen , obgleich
einstweilen noch hinter den Konlissen . Die anderen Länder

werden nachfolgen . Er drängt sich nicht auf , aber die

Logik der Verhältnisse heischt ihn gebieterisch . Ohne sozia -
listischen Kehraus erstickt Frankreich im Schmutz der kapi -
talistifchen Gesellschaft . Und in dieselbe Lage gerathen
rclhuin die übrigen Länder . Nur im S o z i a l i s m n s
die Rettung .

Die schweizerische Miliz .
In den letzten Wochen ist aus Anlaß der neuen Militär -

vorläge , die dein deutschen Reichstage seitens der verbündeten

Regierungen gemacht ivnrde , iviederholt darauf hingeiviesen
worden , daß es ja mir wünschenswerth sei , die allgemeine Wehr -

Pflicht konsequent durchzuführen , aber nicht in Gestalt riesiger
stehender Heere , sondern in Gestalt der allgemeinen Bolkswehr
»ach dem Beispiel der Schweiz . Indessen dürfle im Auslande
die Organisation der schweizerischen Miliz nicht sehr bekannt

sein , so daß es sich wohl empfiehlt , dieselbe etwas eingehender
darzustellen .

Die heutige schweizerische Miliz beruht auf den « Militär -
O r g a n i s a l i o n s - E e s e tz vom Jahre 1 374 , das

barmen Sie sich meiner ! Retten Sie mich im Namen

Gottes , retten Sie mich ! "

Sie hielt ihn an seiner schwarzen Robe fest , damit

er ihr nicht entivischen konnte . Und er sah sich unruhig
nach allen Seiten um , ob nicht das Auge eines Bös -

willigen oder Frommen dies Weib zu seinen Füßen liegen
sähe . —

Er begriff , daß er sie nicht los werden könnte und sagte :
„ Erheben Sie sich. Ich habe ziifällig den Schlüssel zum

Beichtstuhl bei mir . " Er wühlte in seiner Tasche , zog eiileu

Schlüsselring hervor , wählte einen Schlüssel aus und begab
sich eiligen Fußes zu den kleinen Holzhänschen , den Scelen -

unrathkisten gewissermaßen , wo die Gläubige » ihrer Sünden

ledig tverden .
Er ging durch die Thür in der Mitte in den Beicht -

stuhl hinein , verschloß sie hinter sich, und Frau Walter , die

iil den schmalen Verschlag an der Seite niedergekniet war ,

stammelte mit dem Eifer , mit dein leidenschaftlichen Auf -

schwung der Hoffnung : „ Segnen Sie mich , mein Vater , denn

ich habe gcsilndigt . "

. . . . .

Du Roy war um den Chor des Altars hernmgegangeil
lind schritt nun das linke Seitenschiff entlang . Er ivar bis

zur Mitte gekommen , als er dem dicken , kahlköpfigen Herrn

begegnete , der noch iimncr in ruhigem Schritt umher «
wandelte . „ Was mag der Mensch nur hier vorhaben ? "

fragte er sich.
Auch der andere hatte feinen Gang gemäßigt und sah

Georges mit sichtbarer Lust ihn anzureden an . Als er

ganz in der Nähe ivar , grüßte er sehr höflich und fragte :
„ Verzeihen Sie mein Herr , wenn ich Sie störe , aber

vielleicht können Sie mir sagen , ans wetchcr Epoche dies

Basiiverk stanimt ? "

„ Das weiß ich wahrhastig auch nicht " , crividexts
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jedoch durch ein « Reihe bundesräthlicher Verordnungen resp .
solcher des eidgenössischen Militär - Departements vielfach durch -
drochen ist , so daß namentlich gegenwärtig sehr lebhaft nach
einer Neugestaltung der Wehrverfassung der Ruf ertönt . In der
Hauptsache bildet indeb das Mililär - Organisations - Gesetz noch
heute die Grundlage der Volkswebr , so daß wir uns nachstehend
au dessen Bestitnnumgen halten können .

Danach ist jeder Schweizerbürger mit dem Anfang des
Jahres , in dem er das 20 . Altersjahr zurücklegt , wehrpflichtig .
Die Wehrpflicht dauert bis zum Schlüsse des Jahres , in dem er
das 44 . Altersjahr vollendet . Es umfaßt somit das Heer
25 Jahrgänge wehrpflichtiger Mannschaft , wozu dann noch der
Landsturm kommt .

Wer infolge strafgerichtlichen Urtheils nicht im Besitze der
bürgerlichen Ehren und Rechte ist , ist auf die Dauer des Eni -
zuges dieser Bürgerrechte von der Dienstpflicht ausgeschlossen .

Jeder im militärpflichtigen Alter von 20 "bis 32 resp .
44 Jahren stehende Schweizerbürger , der keinen persönlichen
Militärdienst leistet , hat , ohne Rücksicht darauf , ob er in der
Schweiz oder im Auslande wohnt , einen persönlichen Militär -
pflicht - Ersatz in Geld zu leisten .

Die Rekrutirung findet in den Monaten September und
Oktober statt . Mit der Rekrutirung wird eine pädagogische
Prüfung verbunden . Wer i » mehr als einem Prüfungsfache
( Lesen , Aufsatz , Rechnen , Vaterlandskunde ) die Note 4 hat ,
ist während der Rekrutenschule zum Besuche der Nachschule ver -
pflichtet .

Das Bundesheer besteht aus dem Auszug , der Land »
wehr und dem Landsturm . Ter Auszug wird gebildet
aus den 12 resp . 13 jüngsten Jahrgängen der Wehrpflicht . Die
Landwehr wird aus den 12 älteren Jahrgängen der Wehr -
pflicht gebildet . Der Landsturm wird gebildet aus allen wehr -
fähigen Schweizerbürgern vom zurückgelegten 17. bis zum voll -
endeten 50 . Altersjnhre , die nicht dem Auszug oder der Land -
wehr zugetheilt sind . Nach dem schweizerischen statistischen Jahr -
buch zählte die schweizerische Armee 1391 im :

Auezug . . . 127 973 Mann
Landivehr . . 30 272 „
Landsturm . . 262 76K ,

zusammen 471011 Mann

Im Einzelnen ist der gesetzliche Bestand der Armee * ) : Im
Auszug : 4555 Offiziere , 14 270 Unteroffiziere , 87 323 Gefreite
und Soldaten , total 106 153 Mann . Ferner 7221 Reilpferde ,
11572 Zugpferde , total 13 793 Pferde . Zahl der Gesammt -
Fuhrwerke 3094 ; in der Landivehr : 8652 Offiziere , 13537

Unleroffiziere , 79 287 Soldaten , total 96 326 Mann . Ferner 5523

Reitpferde . 5936 Zugpferde , total 11 509 Pferde . Zahl der

Fuhrwerke 1302 . Bezüglich des L a n d st u r m e s stehen uns
keine näheren statistischen Angaben zur Verfügung .

Die Bundesversammlung ( Nationalrath und Ständeratb ) er -
läßt alle auf das Militärwesen bezüglichen Gesetze , die , insofern
sie nicht dringlicher Nalur find , dein Volke zur Annahme oder

Verwerfung vorgelegt werden müssen , wenn es von 30 000 Stimm -

berechtigten oder von 8 Kantonen verlangt wird . Die Bw. des -

Versammlung wählt den General oder Oberbefeblsbabe - der

Armee , sobald ein Aufgebot von zwei oder mehreren Divisionen
erfolgt oder in Aussicht steht . Ter General hat nur den Grad
eines Obersten , jedoch den Rang des Oberbefehlshabers für die
Dauer des Aufgebots . Bei der Entlassung der Armee verliert
er den Charakter des Generals . Kriegserklärung und Friedens -
schluß gehen von der Bundesversammlung aus .
Die Bundesversammlung stellt den jährlichen Voranschlag
über die Militärausgaben auf . prüft die Rechnungen und hat
die Oberaufsicht über die ganze Militärverwaltung und Militär -

Strafrechtspflege .
Der Bundesrath , als oberste vollziehende Militär »

behörde , läßt unter Vorbehalt des eigenen Entscheides in wich -
tigen Angelegenheiten , die theils nornnrt , theils unvorhergesehen
sind , die das Militärwesen betreffenden Geschäfte durch das
schweizerische Militärdepartement ( Kriegsministerium ) besorgen .
Diesem Departement steht ein Mitglied des Bundesrathes als

Chef vor .
In Fällen der Dringlichkeit ist der Bundesrath befugt , sofern

die Bundesversammlung nicht versammelt ist , die nöthige
Truppenzahl aufzubieten und über solche zu verfügen . Jedoch ist
der Bundesrath gehalten , die Bundesversammlung unverzüglich
einzuberufen , sobald die einberufenen Truppen 2000 Mann

übersteigen oder das Aufgebot länger als drei Wochen dauert .
Unter der Aufsicht und der Kontrolle des Bundes haben

die kantonalen Behörden zu besorgen : die Mit -

Wirkung bei der Rekrutirung , die Aufsicht über Durch -
sührung der Wehrpflicht und Führung der Kontrollen ,
die Offiziersernennungen , soweit sie den Kantonen zustehen , das Auf -
gebot , die Bekleidung wid Ausrüstung der Truppen . Abgabe des

Kriegsmaterials an die aufgebotenen Truppen , die Pserdestellung
für die kantonalen TruppenkorpS mit Ausnahme der Reitpferde
der Tragonerschwadronen , die Aufbewahrung der Korpsausrüftung ,
die Erhebung der Militärpflicht - Ersatzsteuer .

• ) Wir folgen hier den Angaben eines in Hilty ' s Jahrbuch
von 1886 enthaltenen militärischen Aufsatzes .

Du Roy . „ Ich denke , es ist vor zwanzig oder fünfund «
zwanzig Jahren gebaut worden . Ich bin übrigens zum
ersten Male hier . "

„ Ich auch . Ich habe die Kirche sonst noch nie ge -

sehen . "
Ter Journalist begann netigierig zu werdeil und sagte :

„ Sie studiren das Bauwerk wohl sehr sorgfältig in allen

Einzelheiten . Mir kam es wenigstens so vor . "

„ Ach nein, " erwiederte der Andere resignirt . „ Ich bin

nicht zum Zweck des Studiums hier . Ich warte auf meine

Frau , wir wollte » uns hier treffen , und sie hat sich arg
verspätet . "

Er schwieg und setzte nach einigen Augenblicken hinzu :
„ Sehr warm heut draußen ! "

Tu Roy betrachtete ihn , fand ihn ein wenig komisch
und bildete sich plötzlich ein , daß er eine Aehnlichkeit mit

Forestier habe .
„ Sie siiid ans der Provinz ? " fragte er .

„ Ja , aus Renues . Sie hat wohl die Wißbegier für
das Bauwerk in die Kirche geführt ? "

„ Nein , ich erwarte auch eine Frau . " Der Journalist
grüßte und ging , ein Lächeln auf den Lippen , weiter .

Als er sich dem Portal näherte , sah er das arme Weib

noch immer auf den Kuieen liegen und beten . „ Donner -
wctter , hat die einen standhaften Glauben ! " dachte er . Er
war nicht mehr gerührt und bemitleidete sie nicht mehr .

Er ging vorüber und begann laugsam das rechte
Kirchenschiff wieder hinauszuschreiten , um Frau Walter zu
treffen .

Er blickte von fern nach dem Platz , wo er sik ver -

lassen hatte und wunderte sich , daß er sie nicht mehr
sah . Hatte er sich in dem Pfeiler getäuscht ? Er ging
bis zum letzten und niachte dann wieder Kehrt . Sie

war also fortgegangen . Ueberrascht und zornig blieb

er stehen . Tann bildete er sich ein , sie suche
ihn und ging noch einmal uni das ganze Kirchenschiff herum .
Er fand sie nicht ttnd setzte sich in der Hoffnung , daß sie
ihn aufsuchen würde , in den Stuhl , in dem sie vorhin ge -

sessen hatte . Er wartete .

Die Rekruten werden mit neuen Waffen auS den neuen

Anschaffungen und den vorhandenen Borräihen ausgerüstet . Die
Rekruten sind desgleichen mit neuen Bekleidungs - und

Ausrüstungsgegenständen auszustatten . Letztere wie
auch die Waffen werden dem Mannmit nach Hausege -
geben , verbleiben aber Eigenthum des Bundes . Nach 2Sjähriger
Dienstzeit gehen die Bekleidungsgegenstände . der Tornister und
das Putzzeug in das Eigenthum des Mannes über .

Die Offiziere und Adjutant - Unteroffiziere erhalten zur Be -

streitung ihrer Ausrüstung eine Equipementsentschädigung .

( Schluß folgt . )

politische LtcverNchl .
V e r l i n , den 22 . Dezeniber .

Was dem LSwe recht ist , ist dem Krupp billig .
Den Antisemiten und sonstigen Reaktionären , die aus dem

„ neuen Fall Löwe " ein fettes Kapital zu schlagen gedachten ,
war es äußerst fatal , daß wir den christlich - germanischen
Bettelpatrioten Krupp ausgruben . Dieser Musterdeutsche
bot sich und seine Kanonen dem Franzosenkaiser im Jahre
1868 an , also zu einer Zeit , wo jedermann wußte , daß eine

Abrechnung zwischen Bonaparte und Bismarck in der Lust
lag — jedenfalls in einer mindestens ebenso kritischen Zeit ,
wie der , zu welcher Löwe dem Boulanger Angebote
machte . Nun sind unsere antisemitischen und sonstigen
Biedermänner diqer Art nicht leicht in Verlegenheit zu

bringen , und da sie nicht sehr wählerisch in ihren Mitteln

sind , so wissen sie sich immer zu helfen . Hier geschah es

aus sehr einfache Weise : sie erklärten — wie schon gestern
erwähnt — das Datum des Krupp ' schen Brieses sei ge -

fälscht — derselbe stamme aus dem Jahr 18S8 , nicht 1868 .

Und dann wäre die Sache ja viel harmloser gewesen . Im
französischen Original stehe 1868 — die deutsche Ueber -

setzung habe das Datum falsch gebracht . Nun — das ist
die unverschämteste Lüge und Fälschung , die je versucht
ivorden ist . Im srauzösischen Original , das uns jetzt vor -

liegt , steht dasselbe Datum , wie m der deutschen Ueber -

setzung , und außerdem erhellt auch aus dem Inhalt des

Brieses , daß derselbe 1868 geschrieben sein muß . Wer

über diesen infamen Fälschungsversuch der Antisemiten und

Konsorten das Nähere kennen will , der lese die „Bosstsche
Zeitung " vom gestrigen Abend , die in ihrem Leitartikel das

ganze Material genau nach den Quellen veröffentlicht . —

Nachträgliches zu vorflehender Notiz :
Daß der Krupp ' sche Brief iin Jahre 1863 geschrieben

ist , wird auch durch das im Jahre 1883 erschienene Werk

„ Alfred Krupp und die Entwickelung der Gußstahlfabrik zu
Essen " von Dietrich Bädeker in Esten bestätigt . Daß em

solches Buch zur Verherrlichung der Krupp ' schen Firma von

dieser nicht unbeachtet blieb , ist selbstverständlich . Welche
Bedeutung kann nun wohl eine Berichtigung haben , die

heute , nach drei Jahren und nachdem mehrere Versuche ,
eine Fälschung der Jahreszahl zu behaupten , als unwahr

nachgewiesen sind , in der „Rheinisch - Weftsälischen Zeitung "
veröffentlicht wird ? Der von ihr veröffentlichte Brief
lautet :

„ Gußstahlfabrik , Essen in Rheinpreußen , den
20 . Tezemder . Herrn D. Bädeker - Esien . Aus Celle 35 ff.
Ihres Buches „ Alfred Krupp und die Entwickelung der Guß -
slahlsabrik zu Essen " findet sich die neuerdings in der Tages -
presse wieder ausgetauchte Angad » , daß ich unter dem 29. April
1863 dem Kaiser Napoleon eme Sammlung von

Zeichnungen meiner Fabrikate unter besonderem
Hinweis aus meine Gußsiahlgefchütze überreicht hätte . Ich habe
dies schon im Jahre 1373 dahin berichtigt , daß der fragliche
Brief nicht 1868 , sondern 1828 geschrieben wurde ; die gegen -
theilige Behauptung beruht auf einer unrichtigen Angabe des
1372 erschienenen Buches „ I�IIsvaaguv au » Tuilerlvu " von
Bordier . Ich ersuche ergebenst , hiervon gefälligst für den Fall
Kenntniß zu » ehmen , daß «ine neue Auflage Ihres Buches er -

folgen sollte . Ich bemerke noch , daß der >rwähnre Brief vom
29. April 1858 von meinem Vertreter in Paris Herrn H. Haaß
geschrieben und demgemäß Fried . Krupp , p. pon Heinr .
Haass , fabricanfc d ' acier fondu k Fesen 12 nie de

l ' Echiquier unterzeichnet war . Hochachtungsvoll Fried . Krupp .
Das Direktorium . Schnabel . Ktüpfel . "

Dieser Brief hat für uns keine Bedeutung , so lange
Herr Krupp für seine Behauptungen den Beweis

schuldig bleibt . —

Bald weckte ein leises Stimmengemurmel seilte Auf -
merksamkeit . Er hatte doch keinen Menschen in diesem
Winkel der Kirche gesehen . Woher kam nur dieses Ge -

flüster ? Er erhob sich, sah sich um und entdeckte in der

nächsten Kapelle die Beichtstuhlthür . Der Zipfel eines

Kleides sah hervor und lag aus den Fliesen . Er trat

näher , um die Frau zu betrachten . Er erkannte sie. Sie

beichtete ! . . .
Er fühlte daS heftige Verlangen , sie an der Schulter

zu packen und aus dem Kasten herauszuziehen . Dann dachte
er aber : „9lch was ! heut ist der Pfaffe dran , morgen komm ich
an die Reche ! " Und er setzte sich ruhig der Beichtstuhlpforte
gegenüber , wartete auf seine Stunde und machte sich jetzt
über das Abenteuer lustig .

Er mußte lange warten . Endlich erhob sich Frau
Walter , wandte sich um , sah ihn und kam zu ihm . Ihr
Gesicht sah kalt und streng aus , und sie sagte : „ Ich bitte

Sie dringend , Herr Du Roy , mich nicht zu begleiten , mir

nicht zu folgen und mein Haus allein nicht mehr zu be -

treten . Ich würde für Sie nicht zu sprechen sein . Leben

Sie wohl . "
Uno in würdiger Haltung verließ sie ihn .

Er ließ sie gehen , denn es war Grundsatz bei ihm , die

Dinge nie über ' s Kme zu brechen . Als aber der Priester

nun ebenfalls ein wenig verwirrt aus seinem Verschlag

hervorkam , schritt er gerade auf ihn los , blickte ihm tief
in die Singen und schnauzte ihn an : „ Freuen Sie sich, daß
Sie den Rock tragen , sonst würde ich Ihnen paar

Ohrfeigen auf Ihr etelhaftes Maul geben . "
Tann machte er aus den Hacken Kehrt und schritt

pfeifend aus der Kirche .
Unter dem Portal stand der dicke Herr . Jetzt hatte

er den Hut auf dem Kopse und die Häuoe auf dem Rucken .

Er sah ganz matt vom Warten aus
'

und spähte über den

öden Platz in all ' die Straßen , die aus ihn mündeten .

Als Du Roy an ihm vorbeiging , grüßten sie sich.
Der Journalist hatte nichts weiter vor und ging nach

der Redaktion . Als er eintrat , sah er an den verstörten

Ehrlichkeit der „ Kölnischen Zeitung " . Unter diese »

Spitzmarke schreibt die „ Germania " :

„ Die rheinische Wetterfahne schreibt : „ Der vielberufen ei>

Legende von dem Septennatsschwindel macht die

„ Germania " — und daß sie es thut , ist der Humor de:

Sache — nunmehr endgiltig den Garaus , indem sie erklärt ,

„ daß Löwe seine vortrefflichen Maschinen zur raschen Fabri -
kation von Lebel - Gewchren in einem Augenblick unserem Feinde
anpries , wo uns von Frankreich her Krieg drohte " . Daß die

„ Kölnische Zeitung " zu unterschlagen versteht , kann nicht

auffallen bei einem Organ , das f. Z. mit einem gefälschten
Aktenstück hausireu ging . Der von ihr zitirte Satz der „ Ger -
mania " lautet nämlich : „ Daß Löwe k. anpries , wo von

Frankreich her Krieg droht , wenigstens die B e «

völkerung durch of fizi ö se All a r mrufe inleb -

hafte Sorge wegen eines solchen Kriege ?
verfetzt wurde . " Der hier gesperrte Satz wird von dem

Organ „ für deutsch « Bildung und Gesittung " einfach unter -

schlagen . "

Die „Kölnische Zeitung " ist offenbar bei ihrem Ex-
Götzen in die Schule gegangen , der sich auf das Fälsche »
vermittels „ Zusammenzlehens und Streichens " ( die „Köl¬
nische Zeitung " sagt : etwas unhöflich : „unterschlagen " ) aus -

gezeichnet verstanden hat und sicher auch noch versteht .

Ter Antisemitismus wird nachgerade den kon -

servativen Parteien etwas unbequem . Er war ihnen als

Mittel für den Kampf mit den Gegnern wohl eine will -

kommen ? Waffe , aber er berührt sie unangenehm , da er sich
als Selbstzweck neben sie hinstellt . Es giebt sich dies

in vielen konservativen und ultramontanen Blättern kuitd.
So schreibt die „ Germania " :

„ Gerade der extreme Antisemitismus findet sich nicht bei
den Christen und Konservativen , diese können überhaupt nid ) !
Antisemiten im strengen Sinne des Wortes sein , nicht die Rasse
und die Religion der Juden bekämpfen ; wo auch christliche und

konservativ « Elemente einmal einen extremen Antisemiten aus
den Schild erheben , wie es im Wahlkreise Arnswalde - Friebe -
berg , und zwar sogar in einer Persönlichkeit wie Ahlwardt ,
geschehen , da ist das eine intellettuelle Verirrung oder ein «

Wirkung der Leidenschaft — in beiden Fällen aber zugleich a»

Alle , die es angeht , eine ernste Mahnung , die nicht abz »-
leugnende , die sich unmer mehr aufdrängende Judenfrage mcht
der Behandlung des Unverstandes und der Leidenschast zu über -

lassen , sondern in die prinzipiell und praktisch richtigen Bahne »
» u leiten . Zwischen die Philosemiten auf der einen , zwischen
die Antisemiten auf der anderen Seite müssen sich die Juden -
reformer stellen , mit einem klaren Programm . Geschieht dos ,

dann wird sich bald zeigen , daß die inimense Mehrheit de-

deutschen Volkes weder philosemitisch noch antisemitisch ist , st

sehr auch diese beiden Richtungen Lärm machen . "
Die „prinzipiell und praktisch richtigen Bahnen " , in welche

der Antisemitismus zu führen sei, sind eben für die Ko » '

servativen die agrarisch - junkerlich -muckerlichen , für die Kleri -
kalen die kirchlich - hierarchischen . Das wußten wir von vorne

herein , als die antisemitische Bewegung begann . Der Jade
war der Sack , auf den man schlug , indem man den L' bc-
ralismuZ meinte , und dieser hatte in seiner schwächliche»
Unterwerfung unter den Kapitalismus sich als den Esel ge-

zeigt , den man damit ganz gut treffen konnte . Als Stöcker dc »

rtchtigen Zeitpunkt für die antisemitische Hetze benutzte , war

eS ihm wohl kaum darum zu dbun , den Inden vom Mühlew
< > amm oder der Leipziger Straße , den Hausirer oder de »

seinen Handelsmann zu treffen , er haßte im Juden de »

Heine und Börne , wie die vielen anderen , welche , obwohl

urgermanisch und christlich gelaust , die Axt an das Psaffc »
thum und die von diesem gepflegten Vorurtheile legten .
kleine Gewerbetreibenve und Handwerker kümmerte sich de »

Teufel um die Einbuße , welche der „christliche " Geist durch d! f

moderne „ Aufklärung " erlitt , er haßte im Juden den Der-
treter des ihn vernichtenden Kapitalismus . Das Junker -
thum , welches das Eindringen des Bürgerthums in sei»r
befestigtesten Stellungen nicht mehr abzuwehren vermocht
konnte seinen Unmuth wenigstens einigermaßen befriedige »'
wenn er ihn an dem Juden ausließ . Die thatsächlich vor -

handene Antipathie gegen Juden konnte so schön benvh-
werden , um die schwächste Stelle der Gegner und da » » '

diese selbst zu treffen ; die ganze liberale Bourgeoisie war

schon innerlich so korrumpirt , daß sie die gegen sie selb»
gerichteten Angriffe gar nicht merkte oder . hnen zu e»'

gehen wähnte , indem sie selbst zu den Angreifern überging
Wenn jetzt die „ Germania " sagt , „ daß di ? immei ';'

Mehrheit des deutschen Voltes weder philosemitisch » od

antisemitisch ist ", so mag sie ja Recht haben ; aber da»,

worauf die Wirkungskraft der antisemitischen Hetze be-

ruhte , ist damit nicht wieder aus der Welt geschafft .

Gesichtern , daß etwas Ungewöhnliches geschehen war , u»�

sofort begab er sich ins Kabinet des Herausgebers .
Der alte Walter stand aufgeregt da . In zerhackte»

Phrasen diktirte er einen Artikel . Kaum war eine

geschrieben , so ertheilte er den ihn umringenden Reporte : »
zwischendurch Austrage , gab Boisrenard Anweisungen »»°

öffnete Briefe . .
Bei Du Roy ' s Erscheinen rief er freudig : „ Ach, wel «

Glück ! Da ist ja Bel - Ami . "
Er unterbrach sich ein wenig verwirrt und entschnldst' -'

sich : „ Verzeihen Sie , daß ich Sie so nenne , ich bin gewisse
Umstände wegen etwas aufgeregt . Und dam : höre ich &

auch von meiner Frau und meinen Töchtern von Morgs »
bis Abend immerfort Bel - Ami nennen , und habe es >>»'

schließlich selbst angewöhnt . Sie nehmen es mir doch vi »?
übel ? "

„ Durchaus nicht " , lachte Georges . „ Ich habe geg�
den Zunamen gar nichts einzuwenden . "

„ Gut , so taufe ich Sie also Bel - Ami , wie Sie
schon jeder nennt, " fuhr der alte Walter fort : Spören S »

also : Wir stehen vor großen Ereigniffen . Das Ministerin »
ist durch eine Majorität von dreihundertzehn gegen einhuilde : �
zwei Stimmen gestürzt . Unsere Ferien sind verschoben , vel '

schoben ad calendasgraecas , und wir haben dabei heut schon de»

achtundzwanzigsten Juli . Spanien zürnt uns Marokkos weat "-
und das hat Durand de l ' Aine und seine Anhänger zum F»»
gebracht . Wir stecken bis zum Hals iu der Patsche-
Marrot hat den Auftrag ein neues Kabinet zu bilde »-
General Bontin d ' Acre wird Kriegsmiuister und «»i�
Freund Laroche - Mathieu Minister des Auswärtigen .

Für sich selber hat Marrot das Portefeuille des Innen
und den Vorsitz bestimmt . Wir werden offiziöses Regierung�
organ . Ich schreibe eben den Leitartikel — eine einfach'
Prinzipienerktärnng , die den Miuista » den Weg voe¬

schreibt . " #
« Den Weg natürlich , den sie selbst einschlac >: n wolle », .

fuhr der gute Manu lächelnd fort . „ Aber icb brauä ) « » 0 »
irgend etwas Interessantes über die Marotranische Fraöß
irgend einen aktuellen Artikel , einen Aufsatz , ver Eindruch



GotteS Streit Sei Cohn soll jetzt auch in Bayern
von Staatswegen angeführt werden . Warum auch nicht ?
�ou olet ! das Geld stinkt nicht . Wie Preußen , Sachsen ,
Hamburg , Braunschweig - und andere Staaten ihre Staats -
totterien haben , soll auch Bayern eine erhalten . Trotz der
jjubenlietze blüht «Gottes Segen bei Cohn " ; er muß her -
halten bei fast allen „christlichvn " Unternehmungen ; kaum

J . em . patriotisches " oder „ frommes " Unternehmen noch
denkbar ohne Lotterie , und die Frön . - msten nehmen keinen
Anstand , Gottes Segen bei Cohn zu suchen —

Bon der franzöfischen Grenze berichten französische
Blatter aus Nancy :

« Am letzten Sonnabend kehrte der Holzfäller Cläment ,
der in R i e n o i l l e wohnhaft , von der Arbeit auf aunek -
tirtem Gebiet zurück . Er war noch 500 Meter von der Grenze
bei Raon - les - L ' . au entfernt , als plötzlich ein deutscher
Waldhüter , dessen Wohnung d00 Meter von dort entfernt ist ,
aus dem Gehölz hervordrang und Clement vier Säbelhiebe ,
drei aus den Kopf und einen auf die Schulter versetzte . Clement
brach zusammen . Jetzt fragte ihn der Forsthüter nach seinem
Namen , und als er ihn erfuhr , rief er : « Clement ? Ich habe
ein Unglück angerichtet ! " Der Verwundete bat seine » An -
greiser , ihm zu Hilfe zu kommen und ihn nicht in der Nacht
mitten im Walde liegen zu lassen . Der Forsthüter ließ Clement
nach Raon - les - Lcau bringen , wo der Dr . Wendling ihm die
schweren Wunden verband . Von dort wurde der Verwundete
nach seiner Wohnung gebracht . Die Gendarmerie leitete eine
Untersuchung ein und setzte die Gerichtsbehörden in Luueville
und Nancy von dem Vorfalle in Kenntniß . "

Wie die «Frankfurter Zeitung " nach der „ Straßburger
Post " berichtet , erklärt sich der Vorfall „ verhältniß -
wäßig harmlos " und soll kaum Anlaß zu politischen
Erörterungen bieten . Der Vorfall wird hier in folgender
Weise erzählt :

„ Der deutsche Förster Winckelmann glaubte in der Dunkel -
heit in Clement einen berüchtigten , von den deutschen Be -
Hörden seit längerer Zeit versolglen Wilddieb zu erkennen ,
Em Pack Holz , das Clement trug , hielt er für ein erlegtes
Wild , einen Knüppelstock für ein Gewehr . Auf Anrufen
Winckelmann ' s warf Clement die Last ab und schien sich mit
dem Gegenstand zur Wehre setzen zu wollen , worauf der Förster
den Hirschfänger zog und Clöment die Wunden beibrachte , die
nicht gesährlich waren . Der Vorgang spielte sich auf deutschem
Boden ab , auch ist bereits deutscherseits eine Untersuchung ein -
geleitet worden . "

Wo liegt da noch in der einen oder der anderen Dar -

stellung das . verhält uißmäßig Harmlose " ?
Daß ein Mensch erschossen oder angeschossen wird , erscheint
ganz nebensächlich , wenn nur nicht die „höhere " Politik
davon berührt wird . Daß ein vermeintlicher oder wirk -
licher Wilddieb für ein gewiß nicht todtwürdiges „ Ver -
brechen " erschossen wird , daraus kommt es nicht an , und
kein Hahn kräht danach , wenn nicht etwa der Schießende
Und der Erschossene verschiedener Nationalität sind . —

Spanien . Herr S a g a st a hat sein Ministerium mit
Ach und Krach fertig gebracht . Lauter Liberale und lauter
Nullen mit mehr oder weniger langen Namen . Als Haupt -
stütze des neuen Kabinets wird der alte demokratische Schön -
vedner C a st e l a r genannt , der in das Ministerium zwar
Nicht eingetreten ist , ihm aber seine „moralische Unter -
stützung ' versprochen hat . Die „moralische Unterstützung "
des Herrn Castelar war nicht viel werth als er noch jung
war und unter den Republikanern als etwas galt . Heute
ist er alt und ohne Einfluß in seiner Partei . Wenn ' Herr
Sagasta keine festere Stütze hat , als die „moralische Unter -

stützung " des Herrn Castelar , dann kann er sich und die
Monarchie begraben lassen . Die bankrotte Monarchie von
einem bankrotten Republikaner gestützt
ein Bild für den „ Wahren Jakob " . —

— das ist beiläufig

* umuuu - �us >u >,r uuu ucc einzige « . ivn , veu uic uu
Mark verfaulte Bourgeoisie an der Seine findet , is
daß alle bürgerlichen Parteien sich brüderlich ir

Panama - Ehren theilen , und daß Abgeordnete und

Panama - Skaudal und kein Ende . Die französische
Kammer erlebt Tag für Tag neue Ucberraschungen in der

Vanama- Affäre jmb der einzige Trost , den die bis ins
" ie an der Seine findet , ist der ,

in die

� . _ _ _ _ _M _ _ _ _ __ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _d Sena¬
toren aller politischen Richtungen gleich gierig das Futter
aus der Remach ' schen Krippe verschlungen haben .

Der Telegraph meldet folgende erbauliche Neuigkeiten :
Das beschlagnahmte Kopirbuch Reinach ' s enthält eine

Quittung des Exministers Barbe übe « empfangene
LüvcxX ) Franks . Der Justizminister Bourgeois hat in emer

Konferenz mit dem Generalprokurator die Strafverfolgung
gegen die vier Boulangisten Naquet , Laur , Laguerre , Saint

ES — — - - —

Sensation macht , und ich weiß nicht was . Helfen Sie mir

etwas finden . *!
Du Roy überlegte einen Augenblick , dann erwiderte

er : „Ich Hab' was Sie brauchen . Ich will Ihnen eine

Studie über die politische Lage unserer Kolonie in Afrika
liefern , wie sie sich darstellt : Tunis zur Linken , Algier in

der Mitte und Marokko zur Rechten . Dabei gebe ich einen

Abriß der Geschichte der verschiedenen Rassen , die dies

weite Gebiet bevölkern , , und schildere einen Ausflug
nach der marokkanischen Grenze bis zur großen Oase
von Fignig , die noch kein Europäer . betreten hat und die

den Anlaß ' zu dem jetzigen Konflikt gegeben hat . Paßt
ki Ihnen ? "

„ Wunderschön rief der alte Walter . « Und wie soll
der Titel lauten ? "

„ Von Tunis nach Tanger . "
„Ausgezeichnet . " _ t
Und Du Roy begann in den Sammelbanden der „ Vis

Franyaise " nachzuschlagen , um seinen ersten Artikel :

Erinnerungen eines afrikanischen Jagers hervorzusuchen ,
der, umgetauft , aufgebügelt und verändert seinen Zweck
sitzt wunderbar «rfüllen mußte , denn er behandelte ja die

Kolonialpolitik , und schilderte die Bevölkerung Algiers und

einen Ausflug nach der Provinz Oran .

In dreiviertel Stunden war die Arbeit gethan und der

Artikel ausgebessert , zugespitzt , mit e,nem frischen Hauch
versehen und mit Lobhudeleien für das neue Kabinet aus -

gestattet . . , „ .
Als der Verleger den Aufsatz gelesen hatte , erklärte er :

«Vorzüglich . . . ganz vorzüglich . . . S : e sin » unbezahl -
bar . . . Mein Kompliment . "

Und mit seinem Tagewerk trotz der Niederlage in der

Dreifaltigkeitskirche recht zufrieden , ging der Journalist zum
Essen nach Hause . Sein Spiel bei Frau Walter war doch
gewonnen , das fühlte er .

Seine Frau erwartete ihn in fieberhafter Aufregung .
„ Weißt Du , daß Laroche Minister des Auswärtigen

ist ?" rief sie ihm entgegen .

Martin sowie gegen neun Monarchisten und zwei republi -
kanische Abgeordnete beschlossen .

Ferner wird gemeldet , daß auf dem durch Arton er -
hobeneu Check sich ein Vermerk mit blauer Schrift „ Prä -
sident F " vorfindet und behauptet , daß der Präsident der
Deputirtenkanimer Floquet damit gemeint sei .

Dem Minister Rouvier , der vor wenig Tagen mit
dreister Stirn behauptete , er habe das Panamageld nicht
für sich genommen , sondern die geheimen Fonds der Re -

gierung , die bei seinem Eintritt verbraucht gewesen seien ,
bsmit aufgefüllt , wird in dem Journal „Petite Republique "
nachgewiesen , daß er gelogen hat . Das Blatt zitirt ein
Dekret t »- ? Präsidenten Grövy aus dem J�re 188 " wonach
der Geheimfonds z 200 uOu Q- y . wts betrug , als Rouvier

Ministerpräsident wurde .
Wir haben gestern gemeldet , daß unsere Parteigenossen ,

die Abgeordneten Baudin und Stadtrath Vaillaut , einen

Aufruf zur Gründung einer sozialistischen Aktionsliga zur
Vertheidiguug der Republik erlassen haben . Dieser Ans -
ruf findet eine Ergänzung durch folgende uns heut zugehende
Meldung :

Dem Generalrath des Seinedepartements wurde in seiner
letzten Sitzung von den sozialistischen Pariser Stadträtheu ,
namentlich von B r o u s s e und Vaillaut , der „ Wunsch "
unterbreitet , die in vieler Beziehung noch sehr reaktionäre

Verfassung der Republik baldigst revidirt zu sehen ; und

trotz des hefrigen Protestes des Präsekten , schloß sich die

Mehrheit des Generalrathes diesem Wunsche an . Voraus -

sichtlich wird die Frage der Versassungsrevision
im bevorstehenden Wahlkamps eine große Rolle spielen ,
trotzdem sie in fden letzten Jahren infolge des Eintretens
des Generals Boulanger für dieselbe in argen Mißkredit
gerathen ist . Bei der letzten Wahlschlacht bekämpften die

französischen Sozialisten mit aller Macht die Anhänger der

Revision , weil sie fürchteten , daß die hinter Boulanger
stehenden Monarchisten und Klerikalen die Revision im
reaktionären Sinne vornehmen würden . Heute , wo der

Boulangismus in den letzten Zügen liegt , schreiben sie die

Forderung der Versassungsrevision auf ihre eigene Fahne
und werden dieselbe , unterstützt von der äußersten Linken
der Bourgeoisie , mit aller Energie verfolgen . Die Abstim -
mung des Generalraths des Seinedepartements bedeutet

hierbei den ersten Vorstoß . —

Aus dem Morast , in welchem die Republik zu ersticken
droht , kann ihr nur der Sozialismus heraushelfen ; das

begreifen hoffentlich auch diejenigen Elemente des Bürger -
thums in Frankreich , die sich rein erhalten haben und die

sich mit den Sozialisten vereinigen müssen , um dafür zu
sorgen , daß mit der Bestrafung der Volksbetrüger nicht
zugleich die Republik vernichtet wird . —

Ueber die Homestcader Giftmorde lesen wir in
einer Korrespondenz aus P i t t s b u r g ( Pennsylvanien —

Amerika ) :
Pitts bürg , 19. Dezember . In Homestead wurde gestern

der Prozeß gegen Robert Beatty begonnen . Dieser ist an -
geklagt , das Gift zur Vergiftung ver Nichtgewerkvereinler der
Carnegie ' schen Fabrik beschafft zu haben . Ein Mann , Namens
Davidson , der früher Koch war , bezeugte , daß er am LS. August
eine Berathung mit dem Koche Patrick Gallagher und Beatty
hatte , bei welcher auch der BezirkS - Vorsitzende Dempsey zugegen
war . Das Ergebniß war , daß die Vergiftung der Nichtgewerk -
vereinler beschlossen wurde . Wir erhielten an dem Tage keine
Gistpulver , gingen aber zusammen fort und sprachen noch über
die Cache . Der Zeuge erzählte feriter , daß er von den ver -
sprocheuen 50 Dollars zur Bestreitung der Unkosten nur
14 Dollars erhalten habe . Der Geheimpolizist Fort sagte aus :
„ Ich kenne Beatty , Gallagher und Davidson . Ich habe einer
Unterhaltung zwischen den Dreien zugehört . Beatty machte
Mitlheilungen über ein Pulver und dessen Ingredienzien . Ich
habe Gallagher sagen gehört , daß Tom Brady zuerst Crotonöl
in Vorschlag gebracht habe . " Einer weiteren Drahtmeldung
— ' - ' je wurden am 19. d. Mls . der Arbeiterführer Hugh

Soziale
Au die Mitglieder der Ortskasse

der Drechsler und VerufSgeuoffen Berlins .
Mitglieder ! Am Mittwoch , den LS. Dezember , findet bei

Boltz , Alte Jakobstr . 75 , eine Versammlung statt , in welcher die
Wahl der Delegirten zu erfolgen hat . Bereits am 11. Oktober
1391 haben 41 Orts - Krankenkassen beschlossen , die freie Arzt -
wähl einzuführen . Dürfen wir da zurückbleiben ? Nein ! Auch

daher zahlreich mit w ry -
umM " in der Nerjammlung und wählt Männer zu Delegirten ,
»iietche lä . ne Interessen konsequent zu vertreten gesonnen sind .

Nur großjährige Mitglieder , welche sich durch ihr Mit -

gliedsbuch legitimiren müssen , dürfen wählen .
Alles Nähere wir dirch Säulenanschlag am 25 . Dezember

bekannt gegeben . Carl D o st , Wienerstr . 29 , vorn 2 Tr .

Achtung ! Töpfer ! Am I. Januar 1893 tritt bekanntlich
das veränderte Krankenkassen - Gesetz in Kraft , wonach jeder ,

sobald er in Arbeit geht , derartig gegen Krankheit versichert sein

muß , daß ihm nicht blos baare Unterstützung , sondern auch freie

ärztliche Behandlung und Medizin gewährt wird . Es muß jeder
einer Krankenkasse angehören , die dem Gesetz angepaßt ist ; wir

haben letzteres mit unserer Kasse nicht gethan , trotz zweier
Generalversammlungen und Urabstiinmung konnte die Mehrheit
der Delegirten nicht die Ueberzeugung gewinnen , daß wir auf
die Dauer unseren Mitgliedern das bieten können , was sie für

hohe Beiträge zu beanspruchen hätten , welches sie aber auf
andere Weise erreichen können . In größeren Städten hätten uns

die Ortskassen große Konkurrenz gemacht und kleine Filialen
würden uns Kosten auslegen , welche zu den Leistungen in keinem

Verhältniß stehen .
Die freie Aerztemahl , welche das Rückgrat der steten Hilfs -

lassen war , ist uns leider durch das Gesetz genommen und bleibt

uns nur noch das stete Verwallungsrecht , was ja durchaus nicht
zu verkennen ist , aber wir können dieses auch in anderer Weise

erreichen , wenn wir in Massen der Ortskasse beitreten und dorr

nach Möglichkeit unser Recht ausnützen , indem die Sr ' mmenzahl

der dort ' Vertretenen wohl in Betracht kommt .

Auf der letzten Generalversammlung wurde , obgleich man

die Auflösung beantragte , unsere Kasse in eine Zuschußkasse um -

gewandelt . Da die inneren Kassenverhältnisse es gestatten , können

wir unseren Mitgliedern bei geringen Beiträgen eine ansehn ' tche

Unterstützung gewähren und zahlen demgemäß an Unterstützung

und Sterbegeld
I . Klasse : Beitrag 35 Pf . , Unterstützung pro Woche 12 . 00 M. ,

Sterbegeld 87 . 50 M. , m t _
II . Klasse : Beitrag 25 Pf. , Unterstützung pro Woche 9,00 M. ,

Sterbegeld 62,50 M. , . _
III . Klasse : Beitrag 15 Pf . , Unterstützung pro Woche 5,40 M ,

Sterbegeld 37 . 50 M. . �
"

auf die Dauer von 36 Wochen ( 18 Wochen voll und 13 Wochen

halb ) . Vom ersten Tage der Erwerbsunfähigkeit wird volle

Unterstützung gewährt . Es ist uns hierdurch die Möglichkeit

gegeben , für Krankheitsfälle uns so z » versichern , daß wir der

andauernder Krankheit nicht gleich das Leihamt benutzen mnyen

oder der Armenkommune zur Last fallen . Nach den Berliner

Verhältnissen würde die Leistung und Unterstützung eines Mtt -

gliedes , sobald es in Arbeit steht , wie folgt sein :

vempsey , William Davidson , der Hilfskoch und Palrick Gallagher ,
der das Komplott enthüllte , verhaftet .

Das klingt alles sehr unglaubhaft . Aber selbst wenn
das Behauptete wahr wäre , so scheint eine Vergiftung mit
tödtlicher Absicht doch nicht vorgelegen zu haben . Daß
„faulen " Zlrbeitern von feiernden Tradesunionisten Croton -
Oel zur Erzeugung von Uebelkeit eingegeben wurde , war in
der alten Zeit beiläufig nichts Seltenes . Uebrigens theilten
wir bereits mit , daß die Sensationsnachricht von den

Massenvergiftungen durch P inkerton in die
Welt gesetzt worden ist . Jedenfalls hat die ganze Geschichte
mit Sozialisten und Sozialismus nichts zu thun . —

„ Ja , ich habe sogar aus diesem Anlaß eben einen Ar -
tikel über Algier geschrieben . "

„ WaS denn ? "

„ Du kennst ihn , es war unsere erste gemeinschaftliche
Arbeit : Erinnerungen eines afrikanischen Jägers . Ich habe
ihn jetzt nur durchgesehen und den Umständen augemessen
verbessert . "

Sie lächelte . „Ja , ja , er wird recht gut passen . "
Einige Augenbltcke dachte sie nach : „ Weißt Du , ich

denke an die Fortsetzung , die Du damals schreiben wolltest
und die Du dann . . . die Du dann liegen gelassen hast .
Jetzt könnten wir sie gebrauchen . Das gäbe eine hübsche
der Situation entsprechende Artikelserie . "

Er antwortete , indem er sich vor seine Suppe setzte ;
„ Gewiß . Nichts hindert jetzt daran , wo der Hahnret von

Forestier todt ist . "
Sie war verletzt , wie die Lebhaftigkeit verrieth , mit der

sie im trocknen Tone sagte : „ Dieser ewige Spaß ist mehr
als unangebracht , und ich bitte Dich endlich damit auszu -
hören . Er dauert so schon viel zu lange . "

Er wollte eine ironische Erwiderung geben , da wurde

ihm eine Depesche gekracht , die nur folgende Zeile ohne
Unterschrift enthielt :

„ Ich hatte den Kopf verloren . Verzeihen Sie mir

und kommen Sie morgen um vier Uhr in den Park von

Moneeau . "
Er verstand , und das Herz vor Freude geschwellt

sagte er zu seiner Frau , während er das blaue Papier in

seine Tasche gleiten ließ : „ Ich will es nicht mehr thun .
liebe Magda . Es ist dumm . Ich sehe es ein . "

Und er begann zu essen . Während dessen gingen ihm
fortwährend die wenigen Worte im Kopfe herum : Ich
hatte den Kopf verloren . Verzeihen Sie mir und kommen

Sie morgen in den Park Moneeau . Sie gab also nach .
Es hieß so viel als : Ich ergebe mich , ich gehöre Ihnen ,
wo und wann Sic wollen .

( Fortsetzung folgt . )

I . Klasse : Beitrag zur

II .

m .

irtskasse
uschußkasse
lrtskasse

Zuschnßkasse
Ortskal '

35 Pf .
26 „
25 .
26 ,
15 .
26 .

Sterbegeld ;
177,50 M.
152,50 „
127,50

Lrtskasse
Unterstützung pro Woche :

I . Klasse : 21 . 60 M. und Arzt und Medizin .

III
" il ' iö * * ' * "

Da wir nun gezwungen sind , uns jetzt der Ortskasse anzu -

schließen , fordern wir unsere Mitglieder aus, sich von ihren

Arbeitgebern bei der Ortskasse anmelden zu lassen : es ist letzteres

sehr von Wichtigkeit , denn sobald man dieses selbst besorgt , hat

man erstens die gesetzlich vorgeschriebene Karenzzeit durchzumachen ,

die Altersgrenze kommt in Betracht , auch kann ein ärztliches Ge -

sundheitsattest verlangt werden . Der Eintritt ist in beiden Fällen

unentgeltlich , wenn der Nachweis erbracht wird , daß man seine

Beiträge bis zum Eintritt in die Ortskasse bei uns bezahlt hat .

Das Zahlenverhältniß wird wohl in den umliegenden Ortschaften

ziemlich dasselbe sein . .
Wir geben uns nun ' der Hoffnung hm , daß nach alledem

eine Zersplitterung sowie ein bedeutendes Sinken der Mitglieder -
zahl nicht vor sich gehen kann , im Gegentheil ist auch den zetzigen

Ortskassenmitgliedern Gelegenheit gegeben , sich höher versichern

zu können . Das Bindemittel unserer Kasse , die Sondarttat ,

welche von Gründung derselben an und bis zum heutigen Tage

stets von uns hochgehalten wurde , wird auch fernerhin durch

keine Gesetzesbestimmungen zerrissen werden , sondern jeden Ein -

zelnen verpflichten , für das Befestigen und Weiterbestehen unserer

Kasse zu wirken . � .
Also auch Ihr Kollegen, die Ihr noch mcht Mitglied seid ,

tretet der Zuschußkasse bei !

Zentralkaiien - Mitglieder müssen sich bis zum 24 . d. M. er «

klären , ob sie Mitglied werden und in welcher Klasse si « sich ver -

sichern wollen . �
Die Orts - Verwaltung Berlin .

Die GntschädigungSbeträge der Unfallverfichernng sind
naturgemäß in stetigem Steigen begriff . . . , da zu den Renten für
Unfälle der Vorjahre immer neu « Rentenpflichten hinzutreten .
Die Gesammtsumme der EntschädignnBbeträge belief sich nach
der dem Reichstage vorgelegten Denkschrift in den Jahren :

1386 auf 1915 360 M.
1887 „ 5 932 930 „
1383 . 9 631 447
1889 „ 14 464 303 „
1890 „ 20 315 819 „
1891 „ 26 426 877 „

Die Anzahl sämmtlicher zur Anmeldung gekommenen Unfälle
betrug 1891 überhaupt 225 837 ( im Vorjahre 200 001 ) ; davon
bei den Berufsgenossenschaften 304 970 ( 181 374 ) , den Aus -

führungsbehörden 19 087 ( 17 332 ) , den Versichertmgsanstalten
1280 ( 1295 ) .

Die Zahl der neuen Unfälle , für welche im Jahre 1891 Ent -

schädigungen festgestellt wurden , beläuft sich auf 51209 ( 42038 ) ,
davon bei den Bernifsgenossenschaften 47 643 ( 33 976 ) , den

Ausführungsbehörden 2859 ( 2444 ) , den Versicherungsanstalten
702 ( 618 ) .

Unter diesen Unfällen waren mit iödtlichem Ausgange 6428

( 6047 ) , während eine dauernde völlige Erwerbsunfähigkeit 2595

( 2708 ) Unfälle zur Folge hatten . Die Zahl der von den ge -
tödteten Personen hinterlassenen entschädigungsberechtigten Per -
sonen beträgt 12 837 ( 11337 ) , darunter 4064 ( 3687 ) Wittweii ,
8482 ( 7348 ) Kinder und 291 ( 302 ) Aszendenten .

Kapitalistische „ Entbehrungslöhne " . Dividenden
zahlen : Höchste ' r Farbwerke : 26 pCt . Aktiengesellschaft für
Kartonagenindustrie : 20 pCt . Preußische Jmmobiliarbank : 20 pCt .
Böhmisches Brauhaus in Berlin : IL pCt . Große Berliner

Pferde - Eüsenbahn - Aktienaesellschaft 12 —12V2 pCt . Farbenfabriken
Bayer : 18 pCt . Stäric - Zuckerfabrik - Aktiengesellschast vormals
C. A. Koehlmann & Co . in Frankfurt a. 0 : 12 pCt . Han¬
noversche Eisengießerei : 11 pCt . Bielefelder Maschinenfabrik
Dürkopp : 10 pCt . Huck , Schriftgießerei : 8 —9 pCt . Bismarck «
Hütte ( Oberschlesien ) : 8 pCt .



Für den Inhalt der Inserate über -
« i « mt die Redaktion dem Pnbliknm

gegenüber keinerlei Verantwortung

TKeater .
� 23.

t Gpernhans . Orpheus und Eurydike .
' Kchansptelhans . Kabale und Liebe .
. Kesstug - Thrater . Fedora .
Berliner Theater . Dora .
Watlner - Theater . Der Lebemann .
Kroll ' « Theater . Geschloffen .
Jentsches Theater . Zwei glückliche

Tage .
Niktoria - Theater . Die Reise um

die Welt in achtzig Tagen .
jjiestdenz • Theater . Familie Pont -

Biquet .
Zleues Theater . Logirbesuch .
Kriedriüi - WilhelmSädt . Theater .

Der Millionenonkel .
Adolph Genst - Thcater . Geschlossen .
Thomav - Theater . Geschlossen .
Uational - Thrater . Geschlossen .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Borstellung .
Theater der Zleichshallen . Spezia -

litäten - Vorstellung .
Minter - Garten . Spezialitäten - Vor »

stellung .
Kaufmann ' « Anriete . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Richter ' » U aristo . Spe -

zialiläten - Borstellung .

Lrnst - Ikeilter .
Wegen Vorbereitungen zu der Novi -

tat bleibt das Theater bis inkl . Sonn -
abend geschlossen .
Sonntag , den l . Weihnachts - Feiertag :

AttI »» 1. "-fl ii Ii **

Modernes Babylon .
Gesangsposse in 3 Akten v. Lä . äsoobson
und Vf. Mannstäflt . Couplets theilweise
von K. Görss . Musik von G. Steffens .

Der Vorverkauf findet vom Don -

nerstag ab an der Theaterkasse von
' 10 - 1 Uhr statt .

�wvrieau - Ikeatvr .
Jeden Abend Jubelnder Bellall !

bie Trockknmhntr,
oder „ Das Kind in der Kommode " ,
parodistisch - rratistischer Vor -

gang im Keller , beobachtet vom

Hofe aus . von Oskar Wagner .

Bentlix
f « « «itck ' s « m

I « ist mi nions!
Auftreten sämmtl . Spezialitäten .
Anfang f1/ - Uhr . Entree 75 Pf .

Sonntags 6 Uhr .

in seiner
Saison - Uummrr

Castan ' s

Panoptikum .
Urne Illnston :

Lotoslsiume .
Fantoche - Theater .

Borstellungen v. II —1 u. v. 4 —W; Uhr
stündlich .

Ghue Grtra - Gntree .
Gntree öv pf . , Kinder 25 Pf .

Passage -
Panopticum .

Feen Palast
Burgstraße , neben der Börse .
Welt - Lokal Berlins , 5000 Pers . fassend .

Pom 19 . bi « 24 . Dezember

feschlossen
l

nung am 1. Weihnachts -
Feiertag mit neuem Programm .

Kaufmaim ' s Variete
Am Stadtbahnbof Alezanderplatz .

Freitag und

Sonnabend

bleibt das Theater

geschlossen !
An allen 3 Feiertagen

Vereinszimmer , Simro « st . 2S , Flick

Circus Renz .
( Karlstraße . )

Freitag , den 23 . Dezember 1892 ,
Abends 7� Dhr :

e Komiker-BorßellllW
mit besonders gewähltem humoristisch .
Programm . U. A. zum ersten Male :
NSp Eine Wiener Damen - Kapelle .
Pnnsch , schwed . Ponnyhengst , komisch -
oriqin . Dressur vom Klown Wslro

Nr . James Fülis mit dem
fn y.'. wf . kUrb�r - Prin� Garneval ,40 der edelsten Frelheitspferde , oo . �k
vom Direktor Pr . Renz .

Zum Schluß : Die Instigen Heidel¬
berger in neuer Ansstattung . Sonn¬
abend geschlossen . An den beiden
Weihnachts - Feiertagen je zwei Vor¬
stellungen , NM 4 und 71/2 Uhr . Nach¬
mittags : Die Instigen Heidelberger .
Abends : Anf Helgoland . Billet - Vor¬
verkauf an der Zirkuskasse und beim
„Jnvalidendank " , Markgrafenstr . 51a .

Fi ». Ren - , Direktor .

Etablissement
Monh -

Viot ) . Buggenhagen .
Täglich ; Inftrumental Konzert .

Großer Frühstücks - « . Mittags -
tisch . Spezial - Ausschank von Pasten -
hofer Lagerbier , hell und dunkel .
SMF " An Sonn - und Festtagen
findet das Konzert in den oberen

Sälen statt .
Entree Wochent . 10 Pf . Sonnt . 25 Pf .
Säte für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten : c.

lkatweil ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :

Germania - Konzert - n.

Kouplet - Siinger .
Wochentags frei .

Sonntags 30 Pfennig .
Kinder 10 Pf .

Frühstücks - n. Mittagatisch .
BUBT Zwei Säte IWW

zu Versammlungen und Vergnügungen .
sowie 6 Billards und 3 Kegelbahnen ,

F . Sodtke ,

Empfehle mein Weiß - ». Bairisch -
Bier - Lokal . 63Sb

W. Grnbe , Mariendorferstr . 10.

Ein Vereinszimmer ist zu haben
bei C . Schmidt , R ixdorf , Knese -
beck - Straße S2.

Allen Freunden und Genossen zur
Nachricht , daß ich heute ein Weist -
« nd Kairischbier - Fokal eröffnet
habe . Piano steht zur Verfügung . 634b
H. Metze , Gr . Frankfurterstraße 66

Reellste und billigste

Uhrmacherci
Kerlin «

Verkauf zu Engrospreisen
3ilb . Remontoir - Ühren v.
13 18. an , goldene Damen -
Remoutoir , 14 kar . Gold ,
v. 22 M. an . Regnlatenre

mit Schlagwerk , 14 Tage gehend , von
13 M. an . — Freiburger Fabrikat . —

Wecker - vhren von 2,50 M. an .

Ketten , Ringe , Goldwaaren , Brillen ,
Operngläser , Pince - nez und alle opti¬
schen Gegenstände zufehr billigen Preisen
unter Garantie . SMP " Eine Uhr zu
reinigen kostet nur 1 Mark , bei allen

Reparaturen wird der Preis vorher
gesagt . " WB Theile den Genossen mit ,
daß mein Geschäftstch setzt Mariannen -
straste 5V , Ecke der Naunynstr . ( früher
Naunynstr . 15 part . ) , befindet , s34411 .
Otto Kienen , Uhrmacher ( Fachmann ) .

m Reelle Bedienung ! WzgW

iln mfiti !
Laut Vertrag mit meinem Bau -

meister sollte mir mein Geschäfts -
Haus , das extra für mich gebaut
wurde , schon Anfang November

übergeben werden , durch Zufällig -
leiten hat sich der Neubau bis

heute verzögert , so daß ich ge -
zwungen bin , das kolossale Lager
um so schneller umzusetzen , da¬

durch sind die Preise so niedrig
gestellt , daß Jedermann staune, :
muß ! 3472L

3fSf Winler - Paletots u. Pelle -
rinen - Mäntel von 10. 12, 15 , IS
bis 36 M. ssW " Jaqnet - nnd
Rock - Anzüge , Neuhetten ( die
nobelsten Kammgarn - , Salon - u.
Braulanzüge ) von 10, 12, 15, IS ,
20 bis 40 M. TJRB Arbeits¬

hosen , elegante Hosen u. Westen .
Schlafröcke , sowie Knaben - imd

Burscheu - Paletots und - Anzüge ,
fabelhast billig .

Herreil- u. KUbtn - Moilea

0. P0lhe,BrllNellßr . 1?l ,
2. Haus von der Jnvalidenstr ."

R « » Ue Krdienung l

für den Osten !

Kontrollmarken - Hüte
bei Franz Haupt , Hutmacher ,

Nr . 145 , Große Frankfurterstr . Nr . 145.

Schirme , Mützen , vravatten .

Circus Corty- AIthoff .
Striin , Friedrich - Karl - Ufer ,

Ecke Karlstraße .
Freitag , den 23 . Dezember ,

Abends 7V2 Uhr :

U. 91. : Mr. Thompson mit feinen

S' SSSrElephanten .
55 Hengste , vorgef . v. Direktor
Althoff . Baronesse de Walberg
1 " u bem Schulpferde Hott « " * -
Äluftrete . . r . ,r Luftgymnauikerin
Mlle . Marie , des Jockeyreiters
Mr. Gooke -c.

Am Sonnabend findet keine
Verstellung statt . Sonntag , Mon -
tag uns Dienstag ( drei Weih -
nachts - Feiertage ) je zwei Gala -
Festvorstellnngen . 4 Uhr ( ein
Kind frei ) und 7Vs Uhr . In
jeder Vorstellung Vorführung der
5 dressirten Elephanten .

Schmieders Festsäle ,
Alte Jakobstr . 32 ,

neben dem Thomas - Theater .
Empfehle meine elegant ausgestatte -

ten Säle , elektrisch beleuchtet , Theater¬
bühne :c. zur Abhaltung jeder Art Fest -
lichkeit unter koulanten Bedingungen .

6 . Schmiedel Wwe .

Tranz Beyer , SÄ
empfiehlt : Rum , Cvgnac , Pnnsch - ,
Grog - u. Gliihtvein - Gsseuzen , sowie
sämmtliche Weine u. Liqneurc zu

Engrospreisen . 3471L

Arbeiter - BiliiNgssAleMsrh)
AcMungl

Am Sonntag , den 25 . Dezember er .
(1. Feiertag ) , Abends 6 Uhr , findet im
Viktoria - Garten ( Hr . Granz ) , Badstr .
Nr . 12 ( vis - ä - vis der Adler - Branerei )

sehr
666b

mit �deklamatorische » Uorträge «
und Tan ? statt .

Gäste , Damen und Herren ,
willkommen .

Zahlreichen Besuch erwartet
Die Schulkommission .

Zektral - KrNktk- ilHeWbitig -
kchi». Sattler

„Koßuns".
( E . H. Berli - )

Am Sonnabend , den 24. d. Mts . ,
bleibt das Kassenlokal geschlossen . Es
wird daraus aufmerksam gemacht , daß
bei M a t t h i e s , Marianuenstr . 15 . zu
jeder Zeit Beiträge entrichtet werden
lönnen . Tic Qrtsverwaltnng .

Huk - Fattvik
Wilh . Böhm ,

Slücherstr . 11 , vis - ä - vis der Kreui -
Kirche . 667b

Sämmtl . Hüte mit Kontrollmarken .
Gr . Lager in Schirmen u. Filzschuhen .

Nirgends
» O - Uheen - lü
Goldwaaren , sämmtliche optischen

Sacken , wie Pincenez ,

Operngläser
in nur besten Qualitäten

W so billig , " WS
" B 8,1 L. Scholz , Usteijrtti!
84241 - 11 Markusftr . 11 .

'
Als -

' '

UeikuaMsgesedeiik
empfiehlt

u . vsslCS , Berlin s. ,
City - Passage :

Nederatt >n habe » .

Große öffentliche

sozialbemokrat. Volksversammlung
i>tS li. RiiAV - WMchs

Pelzwaaren .

Simriwchuf SrtÄ ' ÄS

am Die »stas . den 27 . Dezember ( R. Feiertag ) , D- rmittags 10 Ahr .

im Schuitheiss ( EisK « ' « ler ) . Thausseestraste Dr . 88 .

Tag es - Ordnung :

1. Be- . ' >chl der Vertrauensmänner . 2. Bericht der Revisoren . 3. Neu »

ivahl oer Vertrauenspersonen . 4. Neuwahl der Revisoren . 3. Bortrag des

Gzv . ossen R. Fischer . 6. Verschiedenes . 353/2

_
Um zahlreiches Erscheinen ersucht _ Der Gi » b » r « fer . _

Feen - Palast ,
Sonnabend , den 11 . Februar 1893 :

�

� Großes Winterfest Z
i»ts Verktthts altt m

Stallschreiberstr . 50/51 ,
Ecke Alexandrinenstr .

v. 1 Tr .
342b

Krrlins « nd Umgegend .
Grosses Vokal - u . Instrumental - Konzert
unter gütiger Mitwirkung des Gesangvereins l . iockost « « eihoit ( Mitglied

des Arbeiter - Sängerbundes ) unter Leitung seines Dirigenten R,

Austreten des Notüshumoriste « » . Osang nebst Familie . " Wß
Zur Aufführung gelangen :

Kilver aus der großen Uevolution .
Epifch - dramatischs Dichtung in S lebende » Bildern von A. Witz , dargestellt

vom Verein für volksthumliche Kunst unter Leitung seines Dirigenten
Fritz Hansen .

Die Musik wird ausgeführt von der Freien Vereinigung der Zivil -Berufsmusiker
uuter Leitung des Dirigenten Paul Brandt .

Eröffnung 7>/z Uhr . Große Uerloosung . Anfang Uhr .

Nach dem Konzert : GrOSSer Ball .

Herren , die daran t�eilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .
Hillets ä 20 Pf . sind in allen Zahlstellen sowie in allen n»t

Plakaten belegten Handlungen zu haben . Tertbücher zu den lebende «
Bildern find gleichfalls an allen obige » Stellen a 10 Pf . zu haben .

Einen genußreichen Abend versprechend , ladet freundlichst ein
223/7 _ sOas Xamitee - �

Am 1 . und 2 . Weihnachtsfeiertag :

Grosse Matinee
in den Sälen der Boriiiier Bockbrauerei ,

arrangirt von Mitgliedern der

Freitll ZereisigNg der ZiVjl - BmswnKker Berlills u. U«g.
unter Leitung des Kollegen Herrn <

Anfang präzise IlVe Uhr
G . Graß .

367/16

Berliner Bockbrauerei , Tempelbofer Berg .
Woutas , Den 26 . Dezember ( 2 . Meichnachisfeiertag ) ,

Nachmittags 5 Uhr :

Meihnachts - Uergimgen
H Gesllngvtttivs Kreuzberger Harmonie

( Mitglied des Arbeiter - Säugerbundes ) .

Krasses Concert und Ball *
Musik von Hugo Karbe .

Entree inklnstve Ta « ? 00 Pfennig .
Billets sind bei bekannten Mitgliedern sowie in den

belegten Handlungen zu haben . — ,_

mit Plakate »
157/14

Mckig . der Irechsler Ielitschlalids
( Ortsverwaltung Berlin ) .

Krosso Motinoo
am Sopptag , den 1. Meli , nachtsfeiertag , im Aauzertffa « » Kan«sa «ki ,

ausgeführt von den Stettiner Sängern .
Anfang 12 Uhr . �

Billets k 30 Pf . sind zu haben in den Zahlstellen der Vereinigung un »

der Hilfskasse der Drechsler , sowie bei den Kollegen Gormezo Gneisenaustrav '
Nr . 63 , Quergeb . 4 Tr ; Stadelmann , Manteuffelstr . 75 , ZigarrengesÄ ? ! ;
Lehmann , Kottbuser User 57 . 3 Tr . ; Schulz , Admiralstr . 40 , Zigarrengeschafi

'

Schweizer , City - Passage . Zigarrengeschäft ; Kehr , Köpenicker , traße 126 , Hur

geschäft ; Pätzoldt , Reichenbergerstraße 16 ; und in den mit Plakaten beleg » »

Handlungen .

Zentrill-Krllllktil- nd Stttbekch der Thser -
( Filiale Kerlin . )

Den Mitgliedern zur Kenntniß , daß die Zahlstelle bei Sohapaf '
Brunnenstraße 40 , am 24 . und 31 . Pefember d . 3 . nur wo « 3 d' s '
5 Uhr geöffnet ist . Vom 1. Januar 1803 ist nur noch obige Zahlstelle »

benutzen . In oerselben wird das Krankengeld ausgezahlt Sonnabends eo>

4 —5 Uhr , Beiträge werden von 5 >/z —9 Uhr entgegengenommen .
Die ktzrtswrrmattung .

Um sich die Mitgliedschaft zu sichern , ist es nöthig , bis zum 24 . d.
die Erklärung einzusenden . _

664b

Achtung ! Friedrichsfelde . Achtung !
Der Arbeiter - Kildungsuerein wo « Friedrichsfeld «

gegend hält fein

Meibnachts - UergnÄgen
am 25 . Dezember 1892 (1. Weihnachts - Feiertag ) , bei KlUllae - (Ztronprinzen-
Garten ) , Friedrichsberg , Frankfurter Chaussee , ab , bestehend in

Nach der Borstellung : PsimHen - MI .
Anfang 6 ) Uhr . Billet 25 Pf . Hierzu ladet die Genossen von Friedrichs

felde » nd Friedrichsberg freundlichst ein
_ Da « Komitee . _ _«

Goldwaaren - VÄ8" ™« Horden,Die

älteste
gesrüudet 1850 , 1>r7 parterre

befindet stch immer noch Blnu Iltllsit » l » l , ( am Rofenthaler Thor ) �
Wegen Ersparung der höh �n. La d e n m i e t h e vxrkazife ich zu anI�s

gewöhnlich billigen , aber festen Preisen

Gold - , Silber - u . Alfenidewaaren ,
Cor allen - , Granaten - , Simili - Sdimuck »

massiv gotfa . Ketten mit gesetzlichem Stempel , double , silberne u. falmikett��
WWW Reichhaltigste Auswahl in jedem Artikel . " MOI t . rt : a

Uhren zu Fabrikpreisen . Sämmtliche Reparaturen gut u. sehr b >uw

Streng reelle Bedienung . � Goldschmiede '
Pferdebahn wird vergütet .

Berantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verla ? von Max Babing in Berlin , LW . Beuthftraße 2.

CZOWj Meister . _

Hierzu zchei BeilaS�



Nr. 301 . Freitag , den A3 . Dezember 1892 . 9 . Jahrg .

. Gegen die Militärvorlage ivnrden weitere P r o t e st v e r >
lammlungen abgehalten i » B a m b e r g , F ii r st e n w a l d e

. " - Spree ( Ref . M e tz n e r - Berlin ) , Lübau ( Ref . Böhmerund Plerschek ) , Eving ( Ref . D r . D i e d e r i ch - Dortmund ) .
' . ammerspiel . Hausen und Obertshausen in Heise »
M« f G a l m - Seeligenstadt ) , L u t t e r a. B. ( Ref . W e n tz e l -

/w v" ) ' . Backnang ( Ref . L ei ckhardt - Stuttgart ) . Ulm
l�ies. Hilde nbrand - Stuttgart ) , Orten st adt , Baden ,
« ampe - Ot tersberg und Bassen im 6. hannoverschen

tinnchstagswahlkreis
( Ref . L. L i n g n e r ) , K i r ch w ä r d e r bei

amburg ( Ref . S t ü h m e r - Hauiburg ) , Rendsburg ( Ref .

�- nnkuch . Hamburg ) . Pritzwalk ( Res. Koopmann -

Ueber das gleiche Thema referirte am Sonntag Reichstags -
«vz. eordneter S ch u l tz e - Königsberg in sehr gut besuchter Volks -

T��ummlung zu B a r t e n st e i n ( Ostpreußen ) . Es gelangte »
an ? , »

�s �" nen zur Annahme , von denen die eine gegen die
- ( nlttarvorlage protestirt , während die andere erklärt , daß nur

Sozialdemokratie im stände ist , die Lage der arbeitenden

tAr 1" ä. u verbessern . Die vorzüglich verlaufene Versammlung
Ichloß mit einem begeisternden Hoch auf unsere Partei .

� . Gcmeindewahlen . Sächsische Wahlresultate . In
» !, l a u erhielt der sozialdemokratische Kandidat der Nn -

angesessenen von öl abgegebenen Stimmen 46 ; in der Klasse der
ansässige » erhielten die Sozialdemokraten 23 und 26 , die Gegner

o,
und 52 Stimmen . — In Klotzsche bei Dresden siegte " der

urbeiterkandidat mit 112 gegen 65 Stimmen ; ebenso wurde in
Wahnitz der Arbeiterkandidat gewählt .

Tie Berichterstattung des oberelsässischen Delegirten
«l ' w Berliner Parteitage , des Genossen F. Bu e b . Mülhausen ,
Aug am letzten Sonntage in der Bucgvogteihalle in Basel
Wie Zwischenfall von statten . Die „ Elsaß - Lothringische Volks -
«- ' . mg- , bringt darüber folgenden Bericht : Anwesend waren
«ahlreiche Genossen aus St . Ludwig , den umliegenden Grenzorten
und aus Mülhausen ; auch Bühl bei Gebweiler , welches zu den

�elegirtenkosten beigetragen hatte , war vertreten . Unsere Basler
Genossen konnten an der Versanimhing nicht Antheil nehmen ,
u>e>l gleichzeitig eine schweizerische Parteiverfammlung mit wich -

Tagesordnung stattfand . Außer den Angehörigen der Mit -
Pl ' �lchast Deutscher Sozialiften in Basel waren somit fast aus -
Mießlich Elsässer anwesend , alles in allem immerhin etwa 600

Personen. Fremdartig berührte die Elsässer der vollständige
- ,uugel der innerhalb der schwarz - weiß - rothcu Grenzpfähle bei
Jaiche » Gelegenheiten unerläßlichen Polizeigewalt — ein Mangel ,

fn Lütgens nicht sonderlich bitter empfunden wurde , um -
Mehr , als die Welt trotzdem nicht aus den Angeln ging .
vit Versammlung wurde um - Vr3 Uhr ( Basler Zeit ) vom Ge -
lÄ,-" von der Mitgliedschaft Deutscher Sozialisten mit der

Klärung eröffnet , daß die Berichterstattung in Mülhausen ver -
°>«n und man somit gezwungen worden war . dieselbe auf

ähweizer Boden zu verlegen . In seiner einleitenden Ansprache
C. <• �tiferent Bu eb zunächst für das Entgegenkommen der
. utgljedschaft , das sie durch die Veranstaltung der Versammlung

fi ov • ®t " m bat er , die beiden Punkte der Tagesordnung
tu Tie Stellung der Sozialdemokratie zur Militärvorlage und

. die Beriebterftattuna vom Parteitag ) zusammen erledigen zu
"»rsen , da sie innerlich mit einander verknüpft sind . Redner

' sprach hierauf die Eröffnung des Parteitages durch Genossen

' r deutschen Sozialdemokratie mit den österreichischen
" d französischen Bruderparteien , ging auf unsere jüngsten Wahl -
stolze und den Kassenbericht des Parteivorstandes ein und ver -
stachle bei Verlesung der unerhörten , über Parteigenossen im

. ' rfloffenen Jahre verhängten Strafen entrüstete Rufe der Ber -
uttnmlung . Hiernach kam Redner auf den Austrag zu sprechen ,
� ihm von "seilen seiner Mandatgeber gegeben worden war und
. stsen er sich im Einverständniß mit den Delegirten von Straß -
J' stZ und Metz entledigte : das Verlangen der Aufhebung der in

ä- haß - Lolhringeu bestehenden Ausnahmegesetze . Er habe um so

sistr die Pflicht , seine auf dem Parteitage gegebenen Er -
mrungen hier genau zu wiederholen , als die clsässische Presse

""" die national - deutsche „ Reue Mülhauser Zeitung " ebensowohl
o>e der versteckt protestlerische „ Erpreß " — sich sofort über jene

�' lärungen hergemacht und dieselben in ihrem Sinne auszubeuten

g sucht habe . Nachdem Redner die in Elsaß - Lothringen bestehende »
tiustände näher behandelt hatte — Zustände , die in keinem

. �opäischen Lande , selbst nicht einmal in Rußland ihresgleichen
landen ( das Preßgesetz init seinen unzähligen „ Wolfsgruben "
M „ Fuchsfallen " , die mittelalterlichen Bestimmungen über den

„Uchdruck und den Buchhandel , das Vereins - und Versammlungs -
«st ' tz Mit seinen Unbestimmtheiten ) — legte er dar , wie er seinen

Antrag auf Beseitigung all ' dieser Ausnahmebestimmungen auf
in> Parteitag begründet habe . Er habe gefragt : Welche Gründe

iuhrt die Regierung an , um das Weiterbestehen dieser Ausnahme -
Sesetze z „ rechtfertigen ? Und er habe geantwortet : „ Sie sagt ,
M , das elsaß - lolhringische Volk , seien Chauvinisten , Franzosen -
"die ; unser ganzes Streben wäre nur darauf gerichtet , wieder

Frankreich vereinigt zu werden . Geivissermaßen zur Sicher -
des Staates müsse sie gegen uns . diese Ausnahme -

haben . Da dem elsaß - lothringischen Volke die

. öglichkeit genommen wird , im eigenen Lande gegen
?startige Behauptungen zu protcstiren , v so benütze ich

Gelegenheit , um von dieser Stelle , aus im Namen

M aufgeilstrten intelligente » Arbeiterschaft Elsaß - Lothringens die

N' lürung abzugeben : Wir sind keine Chauvinisten , wir sind leine

p�anzosenköpfe , sondern wir sind iiiternatwiiale Sozialdemo -
5° ten . Gezwungen , dieselben Lasten zu tragen wie die anderen

i�stche » Bürger , verlangen wir auch dieselben Rechte . Wohl
and wir Protestler . Wir protestiren gegen die Annexion unseres
7? »des . Aber wir thun das nicht deshalb , weck wir Franzosen -
» sind, sondern wir protestiren azis demselben Grunde , aus
K « auch die deutschen Sozialdemokraten protestirt haben , näm -

- weil durch die Annexion das Grundrecht jedes Volkes , das
ä" cht der SelbstbestinnittiNg im 3 gegenüber vollständig ignorirt
° ° rden ist . " Die Wiederholnng dieser Erklärung rief bei de »

�' Hörern wiederholte , stürmische Zustiiistnungsbezeigunaeii hervor .

»,
6 wohl am besten belveist , daß sich dieselbe vollständig NN Ein -

„7" g befindet niit den Gefühle » und Ueberzeugungen der Partei -
r ' ofsen . Im weiteren Verlauf seiner Aiisfuhrungcii besprach Redner

�Verhandlungen des Parteitages , betresteud den Parlamentaris -

JS . die Organisation , die Maifeier , das Genoisenschaitswesen
den Militarismus . Zu dein letztere, , und zu der Militär -

Loge unsere Stellung klar . Eme der stutzen der heutigen
.°sellschaft . der Strohhalm , an welchen sich diese klammert , sei

u . selbstverständlich, baß der Militarismus von uns nur e»t -
ivl' edcn bekämpft werden könne . Unter . starkem Beifall verlas

d. �ner die bezügliche Resolution des Parteitages und empfahl
f Versammlung die Annahme einer eigenen , ahnlichen Sinne

�altenen Proteuiesolution . Dieselbe saitti einstimmige Annahme .
0einer wurde , ebenfalls einstimmig , eine Rejotulion anaenommen .

in welcher die Versammlung ihre Zustimmung zu den Be -

schlüssen des Parteitages in Verlin , sowie ihr Ein -

verständniß mit den von dem Delegirten von Mülhausen
abgegebenen Erklärungen , betreffend die Stellung der

elsäß - lothringischen Arbeiter zur Jnternationalität , aus -

sprach . Nach einer kräftigen Schlußansprache des Referenten
Bueb schloß die Versammlirng um 5 Uhr ( Basler Zeil ) mit
einem brausenden Hoch ans die internationale , revolutionäre ,
völkerbefreiende Sozialdemokratie . Unter dem Gesang der
Arbeiter - Marseillaise verließen die Anwesenden gehobenen Muthes
den Saal . ( Wie die Leser aus den Depeschen ersehen , ist Bueb

ivegen dieser Rede und der Redakteur unseres Mühlhauser Partei -
organs und wegen Abdruck derselbe », in Hast genommen worden .
Der beste Beweis für die Richtigkeit der Bueb ' schen Behauptungen . )

Ferner erklärten sich mit den Beschlüssen des Berliner Partei -
tages einverstanden die Parteigenossen in Probstheida bei

Leipzig , Eving , Lämmer spiel , Hansen , Oderts -

Hansen , Lutter a. B. , U l m in Württemberg , Döhlen ,
Schweinsdorf , Cotta . Plauen und Gorbitz bei
Dresden .

« «

Parteiorganisation . Der Sozialdemokratische Verein zu
Stnttgart ' ist in die Bezirke Süden , Norden , Westen , Heslach ,
Stöckach und Gablenberg eingetheilt worden . Der Vorstand des
Vereins wird aus den sechs Bezirken und drei in der jährlichen

tauptversammlung gewählten Personen ( dem Vorsitzenden , dem

assirer und dem Schriftführer ) gebildet . Der Beitrag beträgt
pro Monat und Mitglied mindestens 20 Pf .

Parteifinanzen . F ü r st e n w a kd e a. d. Spree : Jahres -
Einnahme inkl . 60,50 M. vorjährigen Bestandes 521,07 M. ,
Ausgabe 381,54 M. Barmen : Jahres - Eimiahme 832,15 M. ,

Ausgabe 668,20 M.

Parteipresse . Am 10. Dezember ist im Vororte Milte »
bei Innsbruck die erste Nummer der „ Volkszeitnng " , Organ für
die Interessen des arbeitenden Volkes in Tirol und Vorarl -

berg , erschienen . Al , Herausgeber und verantwortlicher Re -
dakteur zeichnet Genosse Jgnaz V o s k a. Das Blatt erscheint
jeden zweiten und vierten Sonnabend im Monat und kostet
vierteljährlich 25 kr.

« •

Eine Zusammenkunft der Parteigenossen aus dem Grün -

berg - Freystädter Reichstags - Wahlk reise findet ,
wie die Breslauer „ Volksmacht " mittheilt , am Neujahrstage statt .
Das Nähere da niber ist durch die bekannten Vertrauensleute zu
ersahren . Es wird zahlreiche Betheiligung gewünscht .

Von der Agitation . Ä a g d e b u r g e r Parteigenossen
unternahmen am vergangenen Sonntag die zweite Landagitations -
tour im Wanztebener Kreise . Nach dem Empfang z » nrtheilen ,
der den Genossen zu Theil wurde , ist die erste Agitationstour von
gutem Erfolge gewesen , denn die Bauern kamen ihnen mit großer
Freundlichkeit entgegen . — Genossen aus G r ü n b e r g i. Schl .
vertheilten auf einer AgitattonStour nach Wittgenau und
Heinxichau Druckschriften�unserer Part « mit gickein Erfolge .

lieber den Schwindler Karl de Veauelair , der sich für
einen sozialdemokratischen Redakteur ausgab und wegen ver
schiedener Betrügereien , sowie infolge der Entführung eines
minderjährigen Mädchens in Bamberg verhaftet wurde , schreibt
die „ Münchner Post " : „ Die angegebenen Umstände scheinen sich
zu bestätigen , aber mit der nicht unwichtigen Thatsache , daß der
Verhaftete alles Andere , nur kein Sozialdemokrat ist . Allerdings
hat er sich hier und dort als solchen ausgegeben , um auf diesen
Titel hin bei Sozialdemokraten Geld zu erhalten . In ähnlicher
Weise hat er sich aber , ivie die „ Franks . Ztg . " mittheilt , bei katho -
lischen Geistlichen als katholischer und bei protestantischen als
protestantischer Schriftsteller ausgegeben . Daß Beauclair nicht ,
wie angegeben , Redakteur des „ Baseler Volksfreunds " war , wissen
wir bestimmt . Beauclair hatte nämlich der „ Münch . Post " unter
Bezugnahme auf seine angebliche Basler RedaktionSthätigkeit
seine Dienste angeboten . Ans eine hierdurch veranlaßte Anfrage
erfolgte aber seitens des Herausgobers des „ Baseler Volks '
freunds " , des Gastwirths Wüllschläger , die Antwort , daß BeaU '
clair dort völlig unbekannt sei . —

Wir können den Parteigenossen nur immer wieder nach '
driicklich empfehlen , Wanderunterstützung nicht zu verabfolgen .
Handelt es sich um politisch gemaßregelte Genosse » , so sind die
Genossen am betreffenden Orte zur Unterstützung verpflichtet und
auch gewillt , und wenn sie das nichl können , so ist der Partei -
vorstand die Stelle , von welcher ans für die Unterstützung des
Gemaßregelten gesorgt werden wird .

» »

Polizeiliches , Gerichtliches re .
— Ins Gefängniß wandern mußte vor einige » Tagen der

frühere verantwortliche Redakteur der „ Sächsische » Ar -
b e i t e r - Z e i t u n g" , Genosse Franz D e r g e l. In der kurzen
Zeit , in ivelcher er als Verantwortlicher zeichnete , hat ihn , der
„ Arm der Gerechtigkeit " neben mehreren Geldstrafen drei größere
Gesängnißstrafen aufgeladen . Wegen Majestätsbcleidignng soll
er 5 Monate , wegen Beleidigung der zweiten sächsischen Kaminer
4 Monate und ivegen Beleidigung eines Geistlichen 1 Monat
hinter Schloß und Niegel zubringen . Bei Zilsamiilcnzichuiig dieser
Strafen in eine Gesammtstrase laut Straf - Prozeßordnung wird
eine kleine Verkürzung eintreten .

In Aken wurde eine Volksvsrsammlnng polizeilich auf -
gelöst , als der Referent P e u s bei Besprechung des Theinas
„ Die Arbeiter und die Wahrheit " die Thatsache kritisirte , daß
Magdeburger Richter auf Grund des Majestätsbeleidigungs -
Paragraphen , also entgegen dem Gesetz , ihm die bürgerlichen
Ehrenrechte aberkannt hatten . Gegen die Auflösung ist Beschivcrde
geführt .

— Aus Hof berichtet die „ Fränk . Tagespost " : Am 29. Sep -
tember wurde von Frau Herlrich eine Bersaminlttng «inberufen
mit der Tagesordnung : „ Die Lage der Textilarbeiter » nd Textil -
arbciterinnen und die Stellung der Frau im öffentliche » Leben . "
Zu dieser Versammlung sollten auch Frauen zugelassen werden ,
iveshalb sich unser Magistrat veranlaßt sah , ans grnnd des
Art . 15 des Gesetzes vom 26 . Februar 1850 die Bcrsamnitung zu
verbieten . Dagegen wurde Beschwerde erhoben . Das Verbot
der erst angemeldeten Versammlung erfolgte am 29 . September ,
danach wurde sofort eine Versainmlnng mit anderer Tages -
ordnung einberusen , die durch Magiflratsbeschluß vom
1. Oktober ebenfalls verboten wurde . Gegen dieses Verbot
wurde am 13. Oktober , also rechtzeitig , da die Bcschwerdefrist
vierzehn Tage läuft , Rekurs beim Magistrat augemeldet und
von da die Beschwerde au die Regierung weiter befördert . Was
hat darauf die hohe Regierung unter ihrem Präsidenten von
Burchtorsf beschlossen ? Es heißt in dem betreffenden Bescheid :
„ Insoweit die Beschwerde eine Aufhebung des vom Stadt -

Magistrat Hof erlassene » Verbotes der einberusene » Versammlung
bezweckt , erscheint dieselbe als gegenstandslos , da die fragliche
Versammlung auf den 2. Oktober l. I . einberufe » war , die Be -

chiverde aber erst am 13. Oktober l. I . erhoben worden ist . "
Wir haben bereits erwähnt , daß die Beschwerdefrist 14 Tage
läuft , am 2. Oktober eriolgte das Verbot , bis zum 16. Oktober

hatten somit die Beschwerdeführer Zeit ; die Beschwerde wurde

am 13. Oktober , also innerhalb der zulässigen Frist erhoben , in dem

Negierungsentscheid ist auch keine Rede davon , daß Fristversäumniß
vorliege . Trotzdem ist die Beschwerde „ gegenstandslos " . Warum ?

Wahrscheinlich weil die Beschivcrde unbequem war . Was geht
es denn die Regierung an , ob die Beschwerdesührcr einen prak -

tischen Vorthcil von der Verbescheidung ihrer Beschwerde haben
oder nicht ? Die Regierung hat die Beschwerde sachgemäß auf

ihren Inhalt zu prüfen und zu beantworten , um das Uebrige
hat sie sich nicht zu kllmmern , das geht sie nichts an . In Ober -

franken hat man ja eine famose Praxis erfunden , um das Ber -

sammlungsrecht einzuschränken : Der Hofer Magistrat verbietet

einfach die Versammlung , und die Regierung läßt sich auf eine
materielle Würdigung des Verbots nicht ein . Wirk -

lich samos und nur im Herrschaftsbezirke des Herrn v. Burchtorff
möglich . Uebrigens ist auch Herr von Burchtorff nicht all -

mächtig in Bayern , und unsere Hofer Genossen werden die An -

gelegenheit hoffentlich bis in die höchste Instanz verfolgen .
— Das Magdeburger Landgericht verhandelte dieser

Tage gegen Redakteur Dr . Lux - Magdeburg und die Redakteure
und Verleger Ernst Pslanz zu Reuyaldensleben . Josef Fuchs
zu Wolmirstedt , Georg E y r a u d zu Neuhaldensleben sowie den

Geschäftsführer Nikolaus Saget daselbst wegen öffentlicher Be -

leidigung . Pflanz brachte in Nr . 63 des in Neuhaldensleben
erscheinenden „ Stadt - und Landbotcn " vom 15. Juli d. I . einen
Artikel des Inhalts , ein Füsilier der achten Komnagnie deS In -
fanterie - Regimenls Nr . 27 , dessen zweites Bataillon während der

Schießübung einige Tage in Neuhaldensleben in Quartier lag ,
habe auf dem Rückmärsche nach Magdeburg auf seinen Haupt¬
mann scharf geschossen , die Kugel sei ihm durch den Helm ge-
gangen . Diese Mittheilnug wurde von den übrigen Angeklagten
in die von ihnen vertretenen Zeitungen und Wochenblätter eben -

falls aufgenommen . Hinterher stellte sich heraus , daß die be -

hauptete Thalsache auf Erfindung beruhte . Der Gerichtshof
sprach Eyraud frei , weil derselbe von dem Artikel keine Kenntniß
gehabt hat , und erkannte für die übrigen Angeklagten auf je
3 M. Geldstrafe , event . einen Tag Gefängniß , ferner aus Publi -
kationsbefugniß des Generalkommandos und Unbrauchbarmachung
der vorsindiichen Exemplare , Platten und Formen .

Lulmles .
Tie „ Vossische Zeitung " hatte bekanntlich einen ihrer

Redaktcure entlassen , iveil er Jude ist . Jederman » kennt die

unerquicklichen Gerichtsverhandlungen , die damals stattfanden ,
aber heute wünschte man gern , daß Gras über die Geschichte
wachsen möchte , denn kurz vor Weihnachten ist das jüdische
Jnseratengeld nicht zu verachte ». Die „Vossische Zeitung " ver -

öffentlicht "daher folgeudeii philosemitischen und antisozialistischen
Erguß , der deswegen niedriger gehängt zu werden verdient , weil

er zeigt , wie leicht es für zwei Seelen ist , in einer Zeitung zu
wohnen .

„ Wie sich die Zeiten geivandelt haben , so ruft das Organ
der Lessing ' schen Erben pathetisch aus , früher warf man große
Männer in Kelten , sie unschädlich zu machen ; heute läßt man sie
laufen . Kleine Leute jagte man mit dem Prügel fort ; jetzt sperrt
man sie ein und macht sie berühmt . Betrogene Betrüger führen
das große Wort ; die Wissenden ziehen
rück . Man darf heute die Grundsesten
untergraben , die Gerechtigkeit des Richters ,
Soldaten vor jubelnden Massen
wird doch für einen Patrioten

sich scheu zu -
des Staates

die Ehre des
frech in Zweifel ziehen — und

gehalten . Die Triebfeder des

Sozialismus ist das Mitleid mit dem ärmeren , größeren Theil
der Stammesgenossen ; was das Christenthum als Theorie ver -

kündigte , die Menschenliebe und Menschengleichheit , will er ver -
wirklichen . Die Besitzenden geben ihr Geld nicht gutwillig her
— also fort mit ihnen ! Ter geheime Grund des Antisemitismus
ist der Neid . Kein Haß ist nnversöhnlichcr als der Neid , keine
Partei so zum äußerste » fähig wie die Antisemiten . Auch die

Inden ivollcn ihr erworbenes Gut nicht freiwillig hergeben —

also fort mit ihnen ! So ergiebt sich die Sozialdemokratie als die
sittlich höhere Bewegung ; ihre Onelle ist reiner , ihr Ziel ideal
und großartig , so großartig , daß Menschenivitz an ver Aus -
sühruiig immer scheitern muß . Der Antisemitismus ist eine Art

Vorstuse zu ihr , auch er ivill den Umsturz , aber nicht zum
Besten aller , sondern eines geringen , durch eigene Fahr -
lässigkeit seines Geldes an die Inden verlustig ge -
gangenen Theiles . Es sind die Gutsbesitzer und Offiziere
und Konkurrenz scheuenden Kanfleute . Das Verhältniß
des Proletariers wird nicht im geringsten dadurch be -
troffen . Es soll eine Regulirung des Nationalvermögens
sein , zu Gunsten der früheren Besitzenden , die charakterlos ihre
eigene Schuld an dem Elend der ZNasscn aus die Juden schieben ,
die immer willkommcne « Prügelknaben für alles Unglück der
Welt . Beide , Sozialdemokraten wie Antisemiten , verfolgen
nebiilose Chimäre » . Wer nicht den Muth hat , der Welt in
einem festen , klar gegliederten Programm sein letztes Ziel zu
entioickcln oder es nicht kann , darf nie auf ihre Unterstützung
rechne ». Beide sind ungeschickte Aerzte , die eine Krankheit nichl
anders heilen können , als daß sie den ganzen Körper des
Staates zerstören . Bald werden die Christglocken wieder der
Welt verkünden , daß das Heil uns ans Inda gekommen ist . Aber
düster wird es aus dem Chor der Ahlwardt wiederhallen : alles
Unheil ! Die alte Well hatte keine Ruhe , als bis sie Jerusalem
gründlich zerstört , die seßhafteste aller Nationcu in die Welt
zerstreut hatte . Wo sie hinkamen , das unselige Volk des
Ahasvcr , war man ihnen feind : schachern durften sie , aber
arbeiten nicht . Nun haben sie mit dem Pfunde gewuchert , das
man ihnen gab ; jahrtausendlange Gewohnheit hat sie zum
Handel erzogen . Wie sich die Zeiten gewandelt haben ! Jetzt
sollen sie wieder zurück zu den Ccdcr » des Libanon . Raun » für
alle hat die Erde , nur nicht für sie. Arm solle » sie gehen , wie
sie gekommen . Daß doch der einzelne endlich lerne , persönliche
Interessen bei der Benrtheilnng großer , weltbewegender Probleme
schweigen zu lassen ; daß die Edlen des Geistes nicht sürderhin
ihre Arbeit von dem Pöbel thun ließen , daß sie entschlossen zu -
sammcnträten , wie sie dem Arbeiter durch vernünftige Gesetze zu
Helsen suchen , so auch die Judcnfraye zn lösen , frei von ge -
inemem Haß , in besonnener Berücksichtigung ihrer geschichtlichen
Entivickelnng ! "

Gut gebrüllt , Löwe , aber dabei wirft man im eigenen Hause
die Juden zur Thür hinaus und predigt öffentlich anderen
Leuten Toleranz ! Wir sind wahrhaftig die Letzten , die für den
Ahlivardt und Konsorten auch nur ein Wort übrig haben , aber
ebenso widerlich wie der rohe Antisemitismus ist ine doppel¬
züngige Heuchelei der „Vossischeii Zytmig " . Was das Blatt in
dem weltschnierzlich - weinerlichen Tone über den Sozialismus
sagt , kennzeichnet sich daraus , daß man sich getraut , die sozial -
demokratische Bewegung mit der anliseinitische » zu vergleichen .
Wir müssen diese Zumuthung ebenso höflich wie entschieden ab -
lehnen , wollen aber nicht verschweigen , daß das philosemitische
Geschäftsgebahren allein den Juden auch nicht die idyllische Ruhe
verschafft , die man ihnei ! im innersten antisemitischen Herzen so
sehr mißgönnt .



Ncini�endorf hat Ruhe . Wi : wir gestern bereits an -
beutele », ist die Reinickendorfer Angelegenheil dnrch einen Be -
richterstatter , dessen Quelle nicht schwer zu errathen sein dürste ,
rn ganz kolossaler Weise aufgebauscht worden . Toch wer kann
die geheimen Gedanken , die un innersten Herzen eines berittenen
Gendarmen glühen , errathen , wer kann ergründen , weshalb
häufig Zeitungsnotizen lanzirt werde » ? Muß man sich wegen
des bevorstehenden Weihnachtfestes bei seiner vorgesetzten Behörde
in empfehlende Erinnerung bringen , oder lobt der Reporter gar
den Berittenen aus freien Stücken und wider dessen ausdrück¬
lichen Willen ? Nur wer allwissend ist . kann dieses dunkle
Räthsel löse » — wir sind es leider oder glücklicher Weise nicht

Höreri wir dagegen , was nns unsere Gewährsleute über das
welterschütternde Ereigniß schreiben : „ In der Nummer des
„ Vorwärts " vom 22 . d. Mls . befindet sich »in Schauerbericht
aus Reinickendorf , der durch die Behandlung , die Sie ihm haben
zu Theil werden lassen , eigentlich schon genügend gekenn -
zeichnet ist . In der That war aber niemand erstaunter als wir
Reinickendorfer selbst , die wir bisher gar keine Ahnung davon
hatten , daß es im westlichen Theil von Reinickendorf überhaupt
„ unabhängige Sozialisten " giebt . Und nun sollen diese un -
abhängigen Sozialisten noch dazu vom Gendarmen Klötzsch über -
rumpelt worden sein ! Wir Reinickendorfer stehen selbstredend
und vernünftiger Weise auf dem Boden des Erfurier Programms .
Doch nun zu der Klötzschen Heldenthat . Bereits im Laufe des
Montags war uns bekannt geworden , was die Gendarmen
planten , denn bereits am Nachmittag hatten sie sich im Gartz -
scheu Lokal versammelt — im Volksmund heißt dieses Lokal
überhaupt schon „die Polizeikneipe " . Mehrere Bekannte be -
sprachen sich deswegen und begaben sich Abends nach
dem Hickstädt' schen Lokal , un » die Dinge abzuwarten .
Neun staatsgefährliche Sünder hatten sich zu diesem
Zweck dort niedergelassen , unter diesen befanden sich zwei
Gemeindevertreter . sie bestellten sich Bier , und donnerten
über das revolutionäre Thema : „ Wie wohl diesmal die Be -
scherung armer Kinder vor sich gehen würde . " — Plötzlich Säbel -
gerassel und Sporengeklirr , mit Herrentritt erscheint Gendarm
Klötzsch aus der Bildfläche und mit gestrengem Amtstone erschallt
die Frage : „ Was machen Sie hier ? " Die Antwort lautete echt
geheimbündlerifch : „ Das sehen Sie ja , wir trinken Bier ! " Nun
wurden die Namen der anwesenden Verbrecher notirt , und als
diese wichtige Amtshandlung beendet war , ließ der Gendarm
außer den beiden Gemeindevertretern jeden einzeln heraustreten ,
und unterzog die Dynamitarden mit begreiflicher Lebensgefahr
einer körperlichen Durchsuchung . Es wurden die allerstaats -
gefährlichsten Dinge gefunden . Drei Rauchordnungen und — ein

Wechsel ! Die Rauchordnungen wurden , wie es das Slaatswohl
erheischt , in behördliche Verwahrung genommen , der Wechsel da -

gegen gnädig zurückgegeben , wahrscheinlich der Bezahlung wegen .
So spielte sich das grauenvolle Ereigniß ab . und die spätesten
Enkel werden sich , wenn sie davon höre », kaum einer Gänsehaut
erwehren können . "

Wir haben diesen Ausführungen für die betheiligten Schrift -
steller und Genossen nur noch denßgnten Rath hinzuzufügen , nie
wieder aus einem unscheinbaren Geräusch einen Donnerschlag zu
konfiruiren .

Arbeiter und Studenten . Von einem Genossen wird der
„ Frankfurter Aolksstimme " der Brief eines Berliner Studenten

zur Verfügung gestellt , dem das Blatt die folgenden interessanten
Ausführungen entnimmt : „ Zweimal war ich bis jetzt in

sozialistischen Versammlungen . Einmal sprach Bebel über „die
Frau und den Sozialismus " , das andere Mal Liebknecht über

„ den Kongreß zu Marseille . " In sehr scharfem Kontrast zu
diesen Versammlungen der „ ungebildeten " Arbeiter standen zwei
sehr stürmische Versammlungen der unabhängigen Studenten , die

ich mitgemacht habe . In diesen Versammlungen führten anti »

semitische Temonsirationen zu geradezu pöbelhaften Austritten .
Man schrie die Gegner nieder , die Antisemiten wetteiferten mit
ihren Gegnern im Radaumachen . Emige wenige anständig
denkende Studenten , die das unreife und unanständige Benehmen
tadelten und es wagten , von einem Idealismus der Jugend zu
reden , wurden einfach ausgelacht . In der ersten Versammlung
siegten die Antisemiten , in der zweiten Versammlung wurde ihnen
Gleiches mit Gleichem vergolten . Pöbel bleibt Pöbel , gleichviel
ob antisemitischer oder philosemitischer . Professor Förster ( der
Begründer der Gesellschaft für ethische Kultur ) sagte in der

zweiten Versammlung : „ Meine Herren , wenn Sie in die Ver -

sammlungen der Sozialisten gehen , so werden Sie dort Ruhe
und Würde finden . Lernen Sie von den ' Arbeitern !" Eine
andere Versammlung wurde von Virchow noch in letzter Stunde
verboten . Dies Verbot verursachte große Aufregung . Di « „ Kreuz -
Zeitung " sprach von „ einer Beleidigung , die Virchow der deutsch -
nationalen Sache angethan habe . "

Ei » Streik bei einer königlichen Behörde , und zwar im

Reffort oer königlichen Direktion der indirekten Steuern , ist wie
das „ Verl . Tagevl . " miltheilt , gestern eingetreten . Betheiligt an
demselben sind sechsnnbdreißig Hilfskanzlisten , welche am 28 . v. M.

zur Ausschreibung der Personallisten zur Selbstemschätzung sür
die Gewerbesteuer engagirl worden sind , und diese Arbeit seither
in der Zlbtheilung für Gewerbesteuer , Große Präsidentensir . 7,
verrichteten . Em bestimmter Preis für die Leistungen war nicht
festgesetzt worden , es wurde den Engagirten nur bedeutet , die
Arbeiten müßten gut und sauber ausgestihrl werde » und würden

gut bezahlt werden . Dabei blieb es , und auch aus wiederholre
Anfragen erging keine bestimmte Erklärung über den Tarif . Es
wurde nur bekannt , daß im vorigen Jahre bei dem Ausschreiben
der Listen sür die Selbstemschätzung der Einkommensteuer das
Blatt mit acht Pfennigen bezahlt ivurde , und aus diesen Preis
glaubten die betreffenden Hiliskanzltsten auch rechnen z » dürfen .
Sie haben ihre Rechnung aber ohne den Herrn Rechnungsralh
gemacht , welcher die betreffenden Arbeiten leitet . Denn

heule , wo die Arbeiten nahezu vollendet sind — zur völligen
Fertigstellung sind nur noch drei bis vier Tage erforderlich —

erhielten die Hilfskanzlisten den überraschenden Bescheid , daß
ihnen nur der Preis von fünsundemviertel Pfennig pro Blatt

zugestanden werde , ein Preis , bei welchem der Kanzlist unter

angestrengter Arbeit auf höchstens 2,l0 M. bis 2,25 M pro Tag
kommen würde . Infolge dieser Preisdrücklmg haben sämmlliche
sechsunddreißig Hilfskanzlisten heute die Arbeit niedergelegt .

An die Mitglieder der Zentral - Krankenkasse der Buch -
binder . Wir geben hiermit bekannt , daß am Sonnabend , den
24 . Dezember , sämmtliche Zahlstellen geschlossen sind . Die Orts -

Verwaltung .

Ter Landrath deS Nieder Barnkmer Kreises » Herr
von Waldow , hat eine Verordiinug erlassen , nach welcher
in allen Ortschaften des ausgedehnten Kreises Versammlungen nur

so lange dauern dürfen , als wie die Polizeistunde des Lokales reicht ,
in welcher die betreffende Versammlung stattfindet . Die Ver -

ordnung stützt sich auf eine jüngst ergangene Entscheidung des

Reichsgerichts und hat angeblich den Zweck , zu verhindern , daß
die Gastwirlhe unter dem Scheine von Versammlungen ihr Schank -

geweroe über die Polizeistunde hinaus betreiben . — Tie Gründe

sind stets wohlseiler wie Brombeeren : die Gastivirthe schlägt man ,
und die Sozialdemokraten melnt man .

Beschlagnahme . Auf Anordnung der Staatsanwaltschaft

zu Stargardt i. Pommern wurde gestern das Flugblatt „ Du,
Matter , was läuft der Herr Gendarm so ? Tie Sozialdemokraten
sind gekommen !" mit

'
Beschlag belegt . Zivei Beamte der

„politischen Abtheilung " hatten das Vergnügen , noch
36 000 Exemplare in unserer Parteibuchhandlung vorzufinden und

diese in zivei Droschken nach dem Alexanderplatz transportiren

zu dürfen . Der Inhalt des Flugblattes soll gegen den § lS0

des R. Str . - Ges . verstoßen . Zu dieser Annahme kann freilich

nur ein pommerscher Staatsanwalt kommen , während wir fest

überzeugt sind , daß vor jedem ordentlichen Gericht das Flugblatt
frei gegeben werden muß .

Die Jnflnenza - Gefahr scheint für Berlin geschwunden zu
sein . Die eigenartige Krankheit , welche seit einigen Wochen i »
den Vororten Berlins stärker als in der Hauptstadt selbst auf -
trat , ist geaemvärtig nur noch in einzelnen Fällen , die in der
denkbar mildesten Form verlaufen , zu verzeichnen . Die Gesund -
heitsverzeichnisse Berlins sind trotz der wechselnden Witterung
die besten . Die Diphtheritis - Epidemie , die , wie gemeldet , in
Moabit herrschte , ist in diesem Stadttheil « seit ca . einer Woche
als erloschen zu betrachten .

Trotzdem Goolam Kader auSgewiefe » ist , sucht er sein
Geschäft in Berlin mit ungeschwächten Kräften fortzusetzen . Der

Schwindler behandelt seine Patienten , oder richtiger Opfer , nun¬

mehr — brieflich . Der „ Berliner Zeitung " liegt eine Postkarte
»or , die an einen hierorts wohnenden Augenleidenden gerichtet
ist , der es schwer hat büßen müssen , daß er der Heilkunst des

indischen Kurpfuschers Vertrauen geschenkt hat . Die ' Karte lautet
wörtlich folgendermaßen :

Bruxelles , le 17. Dez . 1892 .

Geehrter Herr !
Befinde mich z. Zt . in Bruxelles , Hotel de l ' Esperance .

Wenn Sie Ihre Augen heilen wollen , verlangen Sie nur die
Medikamente dazu , auch wollen Sie mir güligst mittheilen , ob

sür innerhalb oder außerhalb Ihrer Augen . Für unbedingte
Heilung wird garantirt .

Gummisteinpel : Goolam Kader ,
Goolam Kader , Hotel de l ' Esperance ,

Doktor - Oculist . xaro du Midi .
Die Karte ist von Goolam Kader eigenhändig unterzeichnet ,

geschrieben ist sie in guter deutscher Schrift von einem Andern .

Wadrscheinlich hat sich der Schwindler für diesen Zweck extra in
Berlin einen Schreiber engagirt und mit auf die Reise ge -
nommen . Da Goolam Karte » "derartigen Inhalts wahrscheinlich
an sehr viele seiner hiesigen Opfer gerichtet haben wird , so kann

nicht eindringlich genug davor gewarnt werden , sich mit dem
Schwindler aufs Neue einzulassen . Wie gewissenlos der Patron
verfährt , geht zur Genüge aus dem Schlußsatz der Karte hervor :
„ Für unbedingte Heilung ivird garantirt . "

Der Fleischkonsum Berlins ist in stetem Rückgang be -

griffen . Derselbe ist pro Kopf von 73,5 Kilogramm trn Jahre
1890,91 auf 70,3 Kilogramm im Jahre 1891/92 gesunken . Es

ist d es ein Rückgang von 4. 4 Prozent . Der Fleischkonsum für
das Jahr 1892/93 ist offiziell noch nicht festgestellt , doch dürfte
der Rückgang weitere Fortschritte gemacht haben . Auch ein

Fortschritt l

Taß in Berlin anch Tabak gebaut wird , dürfte weiteren

Kreisen wohl noch undekaiint sein . Nach Angabe der Steuer -

behörde zählte Berlin im letzten Etatsjahr 6 Tabakpflanzer , die
4 a 36 gm bebauten und davon 69 kg Tabak geerntet haben .
In der Provinz Brandenburg ist der Tabakbau bekanntlich recht
ausgedehnt und hat im letzten Jahr noch «in « weitere Steigerung
erfahren . JnSgesammt zählte man in der Provinz 7661 Tabak -

pflanzer mit 209 604 a Terrain nnd 3 940 606 kg Ernte - Erlrägniß .
Am stärksten ist der Tabakbau im Steuererhednngsbezirk Frank -
furt a. Q , >vo man 2648 Tabakbauer zählte , dann folgen
Prenzlau niit 1803 , Lübbe » mit 1303 und Landsberg a. W. mit
1205 Tabakpflanzern .

Die vergiftete Tort « . Der muthmaßliche Giftmörder Leo

Kohn aus Stettin , der beschuldigt ist , einem hiesigen Dienst -
mädchen , mit dem er ein folgeiischwcres Verhältniß unterhalten
hatte , eine vergiitete Torte übersandt zu haben und deshalb von
Stettin aus hierher in Untersuchungshaft überführt worden ist ,
leugnet beharrlich . Dem Untersuchungsrichter war es auf -
gefallen , daß sich auf der Tortcnschachlel unter dem Papierschilde ,
das die Adresse des Dienstmädchens trug , noch ein zweites
Papier befand , das höchst wahrscheinlich veschrieben war . Ter

Untersuchungsrichter wandte sich au den Gerichtschemiler Dr .

Bischoff , der bereits die Torte untersucht und in derselben that -
sächlich so viel Strychnin gesunden hatte , daß die Dosts als ab -

solut tödlich bezeichnet werden muß . Die erste Adresse abzulösen ,
ohne die zweit « zu zerstören , war allerdings nicht wohl möglich ,
aber der Sachverständige machte die obere Adresse dnrch Benzin
transparent , und nun konnte man mit Leichtigkeit die zweite
Adresse lesen . Diese Entdeckung wird wohl zur Ueberfnhriing
des Aiigeklagtm beitragen , denn die Handschrift auf der

zweiten Adresse stimmt mit der des Angeschuldigten auffallend
üderein .

Der Selbstmord von Vater und Sohn einer m ' der

nordöstlichen Umgebung Berlins wohlbekannten Familie erregt
allgemeines Aussehen daselbst . In der in Französisch Buchholz
belegenen Kolonie Wandeich wohnte mit den Seinigen in der
Mühle der Müller Welsch , ein durchaus geachteter und beliebter
Mann . Vor 4 Wochen , am 20 . November d. I . , traf die in den

glücklichsten Verhältnissen lebende Familie ein furchtbarer Schlag .
Der älteste , I7jährige Sohn des Müllers , cin hoffmingsvollcr
junger Mensch , wurde in dem Mühlwerk erhängt als Leiche vor -

gefunden ; was den Bedauer isiverlhen in den Tod getrieben .
weiß Niemand . Der Vater litt entsetzlich unter dem Verluste des

heißgeliebten Kindes und Tage hindurch saß er dumpf vor sich
hinbrütend in seinem Zimmer . Am 20. Dezember nu » , genau
4 Wochen nach dem Tod des jungen W , just zur selben Stunde .
als sich der Sohn das Leben genommen , hat der Müller , wodl
in einein Anfall von Geistesstörung . Selbstmord verübt . Als
die Bewohner gegen Abend den Müblraum betraten , fanden
sie W. , an demselben Strick und an derselben Stelle erhängt als

Leiche vor .

Marktpreise in Berlin am 21. Dezember , nach Ermilte -

lungen des Polizeipräsidimns . Weizen per 100 Kg. guter von

15,40 —15,00 M. . niilllem von 14,90 —14,50 M . geringer von

14,40 —14,00 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13,60 —13 . 30 M. ,
mittlerer von 13,20 —12,90 M. , geringerer von 12,80 —12 . 50 M.

Gerste per 100 Kg. gute von 16,50 —15,70 M. , mittlere von

15,60 —14,90 M. , geringe von 14 . 80 —14,00 M. Hafer per 100 Kg.

guter von 15,80 —15,10 M. . mittlerer von 15,00 —14,30 M. ,

geringer von 14,20 - 13,50 M. . Stroh , Nicht - per 100 Kg. von

4,65 - 4,00 M. Heu per 100 Kg. von 7 . 60 - 5 . 00 M. Erbsen

per 100 Kg. von 40,00 —25 . 00 M. Speisebohnen , weiße per
100 Kg. von 50 . 00 - 20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 80,00
bis 30 . 00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 6 . 00 - 4 . 00 M. Rind -

fleisch von der Keule per 1 Kg. von 1,60 —1 . 00 M. Bauchfleisch

per 1 Kg. von 1. 40 0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von

1,50 —1,10 M. Kalvfleisch per 1 Kg. von 1 . 60 - 1 . 00 M. Hammel .

fleisch per I Kg. von 1,50 —0 . 80 M. Butler per 1 Kg. von 2,80

bis 1,80 M. Eier per 60 Stück von 6 . 00 —3 . 00 M. Fisch « per
1 Kg. : Karpfen von 2,40 — 1,20 M. Aale von 2,80 —1,20 M.

Zander von 2 . 40 - 0 . 80 M. Hechte von 1,80 - 1,00 M. Barsche

von 1. 60 - 0,70 M. E- bleie von 2,40 - 1,00 M. Bleie von 1,40

bis 0,30 M. Krebs « per 60 Stück von 8,00 —2,00 M.

Polizeibericht . Am 21. d. M. Mittags versuchte ein Ar >

beiter in seiner Wohnung in der Rilter�raße sich mittelst Kohlen -

dunst zu vergiften . Er wurde nach dem Krankenhause Am Urban

gebracht . — Auf dem Bahnhose Friedrichstraße warf sich «in

Soldat , der von einem Lazarethgehilsen nach seiner Heimath ge -

bracht werden sollte , vor einen «i » lauf « » den Zug und wurde

sofort getöbtet . Im Lauie des Tages und i » der darauf -

solgendcn Nacht fanden vier kleine Brände statt .

DaS Erkenntnist des EhreugerichtshofeS zu Leipzig ,
durch welches gegen den Rechtsanivalt Stadthagen ans iiuj '
fchließung aus der Rechtsamvaltschaft erkannt wurde , liegt i »

seinem Wortlaute in der „ Jur . Woch . " vor . Es ist daraus zs

ersehen , daß Stadthägen vom ersten Richter zum Verweise un »

einer Geldstrafe verurtheilt worden war , daß der Obcr - Staats «
anwalt Berufung eingelegt und der Ehrengerichtshof die höchn *
Strafe wegen Vergehunaen nach drei Richtungen hin ausge¬

sprochen hat : wegen Verschleierung eines Rechtsverhälimsie ?
zwecks Benachtheiligung der Gläubiger und hohen Gebühren -
gewinnes , wegen Beleidigung eines Richters in Ablehnungs -
gesuchen , sowie Herabsetzung des Richterstandes durch eine "}
einer sozialdemokratischen Versammlung gehaltene Rede . — Wa »

den ersten Punkt betrifft , so ergiebt sich , daß der Angeschuldigte
die Hand dazu geboten hatte , ein Depot , an welches sich
die Gläubiger eines Ehemannes X. hätten halten können , w

ein den Eheleuten X gemeinschaftlich zustehendes Darlehen zu ver -

wandeln . Ter Ehrengerichtshof hat angenommen , daß der An¬

geschuldigte dies aus eigennützigen Interessen gethan . Die damit

verbundene „ übermäßige und willkürliche Liquidation von Ge-

bühren seitens des Angeschuldigten " erschien dem Ehrengerichtshost
» m so strafbarer , weil dem Angeschuldigten eine Partei gegen -
über stand , die wegen angeblicher Buchs. älschung und wegen Des

ihn zum Abzug « seiner Gebühren berechtigenden Reverses ganz
in seine Hand gegeben war . Bezüglich des zweiten Punktes —

wiederholte Ablehnungsgesuche gegen den Landgerichtsdirektor
O. ( ?) — hat der Ehrengerichtshos festgestellt , tat der Beschul¬

digte Verdächtigungen und offenbar ehrenkränkende Bezichtigungen
vorgebracht habe , „die schon in der Art ihrer Fassung und in ihrer

Form zu der Auffassung führen mußten , daß er sich dcr Ehren -

kränkung in seinen Ausführungen nicht nur bewußt gewesen sei-

sondern daß er sie gewollt und beabsichtigt habe . " — Was schliex-
lich den dritten Punkt betrifft , so hat der Ehrengerichtshos in öem

Umstände , daß der Beschuldigte nach der Auflösung eiiier Versami » '
lung auf der Straße ein Hoch aus die internationale Sozia ' -
demokratie ausgebracht hat , einen Verstoß p - �- n ß23 der Recht - '

anwalts - Ordnung iud >t gefunden . Anders ,e zedoch die Sacht
in betreff des am 17. Juli 1889 von dem Angeschuldigten i »

einer sozialdemokratischen Versammlung gehaltenen Vortrages
über „ B olksrecht und Juristenunrecht " . „ Richtig ist — so he>vj
es wörtlich — daß d- r Rechtsanwalt durch seinen Berus
an sich nicht verhindert wird , eine öffentliche oder

politische Thätigkeit innerhalb der gesetzlichen Schranket
auszuüben . Wenn aber hier der Angeschuldigle die B«russricdt «r
und insbesondere die höhere » Richter durchschnittlich des Strevcr -
thums und der Abhängigkeit gegenüber der Staatsregierung be-

zichtigte , und wenn er diese Bezichtigungen in einem für eins

größere Bolksmenae bestimmte » Vortrage vorbrachte , so verletzt .

er damit die besonderen Pflichten seines Berufes . Er mußlk

berückstchtige », daß er den Stand herabwürdigte , mit welchem ck

als Organ der Rechtspflege zusammen zu wirken berufen war und

er mußte sich sagen , daß er durch solche Heraowürdigung c>a

ferneres erfolgreiches Zusammenwirken vereitelte . Der An» « '

scbuldigte giebt selbst an . daß verschiedene seiner damaligen 3�
Hörer schon früher in einem ähnlichen Sinne und noch schä*! ' *
über die Richter gesprochen hätten . Um so mehr mußte er fic ?

hüten , vor Viesen Zuhörern einen sie noch mehr ausregenden

Vortrag zu halten , teffen Wirkung dann auch die gewesen in-

daß die folgenden Reden mit noch heftigeren Worten gehm » "
wurden , die zur Auflösung der Versammlung führten . " — D« ?
Ehren - Gerichtshof ist hiernach „die schon wegen der beiden zuetl -

sestgestellten Pflichtverletzungen für angeinessen erachtete Strass

der Ausschließung nur um so mehr gerechtfertigt " erschieneil .

Zn der vorstehenden Angelegenheit erhalten wir vo »!

Genoisen Stadt Hagen folgende Zuschnst :

In verschiedenen Blättern wird behauptet , durch da »

— der juristischen Wochenschrist früher als mir zugegangen
— in dem nicht öffentlichen Verfahren gefällte iU -

theil des Ehrengerichlshofes werde bewiesen , daß ich „ u >�
wezen meines politischen Verhaltens , sondern wegen Mü -

Wirkung beim Ziistaildekommen eines betrügerisches
Reverses und wegen grober Gebühren üb er '

Hebung " aus dem Anwaltsstande ausgeschlossen sei.
ist unwahr , daß ich je am Zustandekommen irgend eine »

betrügerischen Reverses mitgewirkt habe . Ebenso ist es u11'

wahr , daß ich jemals Gebühren bewußt in zu großer Höhe �

hoben habe . Wie schon früher ausgeführt , ist eine genaue Dal '

legung , auf Grund welcher ein objektives Urtheil sick
möglichen ließe , nur auf Grund deS gesammten Akt " '

Materials möglich , dessen Zusammenstellung dadurch bis jetzt »"'
möglich war , daß der Ehrengerichtshof Abschrift der Protokoll�
mir zu ertheilen abgelehnt hat , „ weil keine Gründe vor -

liegen , die diesen meinen Autrag rechtfertigen könnten -

Den Antrag habe ich am 10 . Dezember unter Hervorhebung
insbesondere meiiies Interesses an der Veröffentlichung d "

gesammten Materials wiederholt .
Taraufhin ist mir eine andere Antwort als

Veröffentlichung des Urtheils noch nicht ertheilt word . ' " -

Bei dieser Sachlage bin ich gezwungen , schon Je9-
einen Auszug über das gesamnite gegen
eingeleitete Verfahren zu veröffentlichen , den �
morgen dem „ Vorwärts " zu übersenden gedenke . Ter

Urtheil des Ehrengerichtshofes — aus welchem Gruu�
bleibe dahingestellt — nicht nntgetheilte Sachverhalt zwi»�
meines Erachten ? selbst politische Gegner zu dem

erkeuntniß , das mir bereits von vielen Richtern , die tu »!

sozialdemotratischer Gesinnniig sind und mich um TiirchH
des Materials ersucht hatten , privatim abgegeben ist , »d»

keinerlei Ehrenrühriges gegen mich vorliegt , daß vielm « ?
meine Ausschließung offenbar aus politischen Gründen

folgt ist . Zu deil ordentlichen Gerichten habe ich daS

trauen , daß sie in ü s f e n t l i ch e r Sitzung K
dem Ergebniß , das der Ehrengerichtshof als

seinige hinstellt — nämlich , daß ich bewußt gegen Z 39 »

Rechtsanwalts - Ordnung gefehlt hätte — nicht gelan ?
können . Da bewußte Gebührenüberhebung nach Z �
Str . - G. - B. strafbar ist , so habe ich, um eine össe »�
liche Verhandlung und Klarleg nng
Sache zu erzwingen , bei der Staatsanwalt
schast selbst beantragt , gegen mich Anklag

wegen angeblicher Gebührenüberhebung !
erheben .

Berlin , den 22 . Dezember 1892 .

Arthur Stadthagen .
•

•

Auf dem Stadtbahnhofe Bcllevne spielte sich an ti "' £
Oktober - Nnchi " . iltage ein « lärmenSe Szene ao . Eine Dnme .
ein Kind an der Hnnd führte , war im Begrifft , die zum
steige führende Trepp « hinaufzugehen , als ein etwas angetrunle >
Mann , wie sich später herausstellte , ein gewisser Starows -

'

die vor ihm gehende Dame roh bei Seite stieß , um vorbei
kommen . Ter gerade die Treppe herunter kommende H4 " b{(
mann M. rügte Dies Verhalten mit den Worten : „ Das ist 4

�
unan ' iändig ! " Sofort wandt « sich Staroivßki gegen ihn »

schlug mit der Faust aus ihn «in . Die beiden Männer kor »"
rnä Ringen , M. unterlag und wurde von dem aus ihm knie «" �
Gegner in der ro heften Weise mit den Fäusten bearbeitet .
längerer Zeit gelang es M. , sich von Starmvski zu besriiil !- >



SMatt wenvtte sich , SrarowKi lag unten uno M. schickte
sich an . Rache zu üben . In diesem Augenblicke kam
eine große Anzahl Personen die Treppe hinunter . Ver -
schiedene derselben nahmen sofort für den jetzt unten
liegenden Starowski Partei , sie fielen über M. her und er erhielt
von allen Seiten Prügel . Es entspann sich eine allgemeine
heftige Schlägerei , wobei noch eine große Scheibe in dem Bahn -
Hofs - Gebäude eingedrückt wurde . Als es den Schutzleuten und
Bahnbcamten gelungen war . die Ruhe einigermaßen wieder -
herzustellen , hatte der übel zugerichtete Handelsmann M. noch
DaS Pech , als der Anstifter des ganzen ttrawalls bezeichnet zu
werden . Er wurde zur Wache gefuhrt , aber entlassen , nachdem
die Dame , für die er eingetreten war . den Sachverhalt klargelegt .
Gestern wurde vor der 132 . Abtheilung des Schöffengerichts gegen
Ctarowski zunächst wegen des groben Unfugs verhandelt . Da er
die Folgen seiner gegen die Dame begangenen Ungehöriakeit wohl
nicht beabsichtigt hatte , so kam er dielerhalb mit einer Geldstrafe
von nur einer Mark davon .

Zlngenehme Konkurrenz . Zwischen Küstern und
Sargfabrikanten herrscht mitunter ein recht gespanntes
Berhältniß , welches im Konkurrenzneide wurzelt . Slamentlich
scheinen die Sargfabrikanten mit dem Küster Ackermann von der
Ehariteekirche unzufrieden zu sein und anzunehmen , daß ihnen
derselbe die Kundschaft vor der Nase wegschnappe . Der Sarg -
fabrikant Leuschner hat seinen Groll über den unbequemen Kon
kurrenten in unerlaubter Weise Luft gemacht . Er hat seine Vev
kaufsstätte schräg gegenüber der Charitee und war wüthend
darüber , daß der Küster ihm seine Kunden entzöge . Am 26 . Juni
hatte er in dem Anitsbnreau des letzteren einen Todesfall anzu -
melden und diese Gelegenheit benutzte er , um seinen Gefühlen
freien Lauf zu lassen . „ Hören Sie mal , so fuhr er den Küster an ,
seitdem Sie hier Küster der Charitee sind , verkaust unsereiner
keinen Sarg mehr . Sie machen hier Geschäfte und wir müssen
die Gewerbesteuer bezahlen . Ich werde Ihnen das anstreichen !" —
Küster Ackermann war über diese Anrede natürlich wenig erbaut ,
er wies dem Beschwerdeführer wiederholt die Thür und da Herr
Leuschner der mehrfach wiederholten Aufforderung , das Lokal zu
verlassen , nicht nachgekommen sein soll , wurde er wegen Haus -
friedensbruches unter Anklage gestellt und vom Schöffengericht
zu 56 M. Geldbuße verurtheilt . Der Angeklagte kegle hiergegen
Berufung «in und brachte m der gestrigen Verhandlung vor der
6. Straskainnier eine ganze Sammlung von Beschwerden gegen
de » Küster Ackernmnn vor . Er behauplele , daß das Küsterbureau
gar kein Amts » sondern ein Handelsbureau sei , daß darin ei »
ganzes La�er von Steppdecken i nd Elerbekleidern gehalten werde
und der Küster nianchen Tag 35 bis 40 M. an Geschäftsprovision
einheimse . Räch der Versicherung des Angeklagten seien
bereits 20 Sargtischler mit einer Kollektiv - Eingabe beim Kultus -
minister vorstellig geworden , um dieser Schädigung ihres Gewerbes
durch die Küster Einhalt zu thun . — Ter Zeuge Ackermann da
gegen behauptete , daß der Angeklagte ein Mann sei . welcher
wegen der aufdringlichen Art seines Gewerbebetriebes in der
Nähe der Küstereien bereits vorbestraft und daß ihm neuerdings
der Zutritt zur Charitee überhaupt verboten worden sei . — Diese
beiderseitigen Charakteristiken konnten die Frage des HausfmdenS
bruches nicht entscheiden und da sich Herr Leuschner auf zwei
Zeugen darüber berief , däß er der Aufforderung des Küsters
sofort nachgekommen sei , so beschloß der Gerichtshof zunächst noch
diese beiden Zeugen zu einem neuen Termin zu laden .

Eine ganze Reihe von Betrugsfällen wurde dem Agenten
Gmil Krause zur Last gelegt , welcher sich gestern vor der
3. Etrajkammcr des Landgerichls l zu verantworten hatte . Der
Angeklagte war hier Unter - Agent für verschiedene Versicherungs -
Gesellschaften , d. h. er suchte Kunden für die letzteren zu werben .
Er hat nun erwiesenermaßen eine ganze Reihe von Personen
dadurch geschädigt , daß er denselben bei Vorlegung der Gesell -
schastsstatuten nicht nur eine Anzahlung von 3 M. abnahm ,
sondern die Versicherungslustigen auch noch » m mehr oder
«linder große Beträge anzuborgen verstand . Die Vcrsicheruiigen
selbst hat er niemals bewirkt . Einen besonderen Koup hat er
daneben noch in Magdeburg ausgeführt . Dort führte er sich
bei emer Frau , deren Ehemann in Strashast saß , uuter der
Maske eines Privst - Delcktivs ein und stellte sich so an , als ob
er in der Lage sei , die Haftentlassuna des Mannes zu erwirken .
Er forderte dafür 50 M. , begnügte sich aber schließlich mit der
Hälfte , als er sah , daß er nicht mehr herauszilschlage » vermochte .
ler Staatsanwalt beantragte 2 Jahre Gefäugniß , der Gerichts -
Hof aber erkannte mit iltucksicht darauf , daß es sich nicht um

große Gu» ,i » en haiidelle , aus 1 Jahr 6 Monate Gesängniß , wo¬
von er 4 Monate auf die Untersuchungshaft anrechnete .

Traurig « Bilder auS der Großstadt boten mehrere Ver -

fcandLngen , welche gestern vor der zweiten Strafkammer des

Landgericht » I unter dein Vorsitz des Landgerichls - Raths Grandtke

statlfaaden . Zunächst wurde der sogenannte „ Arbeiter " Friedrich
L echter aus ver Untersuchungshaft vorgeführt . Der von Kraft
and Gesundheit strotzende Augeklagte ist viele Male wegen Ar -

beitsscheu , dann aber auch wiederholt wegen allerlei Gewalt -

thätigleilen und Kuppelei bestraft worden . Zuletzt erhielt er ei »

Jahr Gesängniß , weit es ihm gelungen war , ein bis dahin un -

descholtenes Madchen , die unverehelichte B . aus Abwege zu
führen , damit er sich von ihr ernähren lassen tonnte . Als die
B. durch die Verhaftung des Angetlagtcn von ihrem Peiniger
befreit war , führte sie ein ordentliches Leben , und es gelang rhr
btu. . . rch auch , von der stttenpolizeilichen Aufsicht bejreil zu
werden . Als die Strafe des Bechler zu Ende ging , schrub er
dein Mädchen , daß es ihn von Plötzeufee abholen möge . Tic
V. hatte Angst , daß der Angeklagte ihr ein Letd anthun würde ,
falls sie nicht gehorchte , sie stellte sich deshalb zur festgesetzten -. eit
vor dem Gesangnisse ein . um den Freigelassenen in Empfang zu
Uehmen . Ihre Bitten an den Angeklagten , er möge von jetzt an ,

ebenso wie sie . ein ordentliches , arbeitsames Lebe » führen , stieße »

auf Spott und Hohn . Noch an demsetben Abende zwang der

Angeklagte sie, wieder dein früheren schimpflichen Gewerbe nach -

zugehen . Tie B. hotte von dem gewaltthättgen Charakter ihres

Tqranneu viel zu leiden und wenn sie ihm nicht Geld genug
geven konnte , war sie den empörendsten Mlphanvtungen aus -

gesetzt . Endlich konnte sie dies Leben nicht länger erlragen ; ob .

gle . ch der Angeklagte ihr drohte , er werde sie niederstechen , wenn
sie ihn zur Anzeige bringe , ließ die B. ihn verhaften .
Ter Staatsanwalt hielt den Angeklagten der Kuppelei , der

wiederholten MiuhandUing und der Nölhiaung für uberfuhrt er

beantragte eine Gefänanlßstrase von 2 Jahren 6 Neonaten . Der

Gerichtshof ging weil über den Antrag Hinaus , das Urlheil
lautete auf vierJahre Ge sängniß , fünf Jahre Ehrverlust
und Stellung unter Polizeiaufsicht . .

Nicht ganz so schlttnin lag der zweite Fall , m welchem der

frühere Tischler Wilhelm Falken Hagen der Kuppelei und

Körperverletzung beschuldigt war . Auch er Halle das uuglüelliche
Wese», das ihn ernähren mußte , aufjs schwerste mißhandelt . Der

Gerichtshof belegte ihn mit drei Jahren Gesängniß .

Soziale Ilebersichi .

angeboten : Sandsteinklopsen pro schlag 1,20 M, , Kresabraum
40 Pk Kitsausi . yen 50 Pf . . E' senimnschlagen 2 Mark . Der

dortig « Steinmetzmeister Zeller . affo ein fl riva lunternehm er . zahlt
dagegen feinen Arbeitern sür eandsteinklopftn�l . « M. . für
Kies iussetzen 75 Pf . , also mehr als dl « Uabt . Ferner verlangt
der Magistrat , daß sich die Arbeitslosen

Mis erfordeArch « Hand -

»rrtszeug auf ihre Kosten beschaffen . Auch können st , jederzeit

enttassen werden , denn eine Kündigung gkebt e? nicht , Sie stehen
also vor der Gefahr , sich heute für ca. 3 M. Handwerkszeug an¬
schaffen zu müssen , das event . schon morgen keinen Werth mehr
für sie hat , wenn sie entlassen sind . *

Aus Köln a. Rh . wird uns geschrieben : Unter dem Vor
sitz des Genossen Woldersky fand hier eine Arbeits�
losen - Versaminlung statt , die von mindestens 2500 Per
s o n e n besucht war . Es wurde eine Deputation von vier Per -
sonen gewählt , die den Ober - Biirgermeister persönlich ersuchen
soll , schleunigst städtische Arbeiten vornehmen zu lassen , um dein
Nothstande in etwas abzuhelfen .

Nnch eine Weihnachtsbescheernng . In der Bayer -
schen Farbenfabrik zu Elberfeld sind , wie die „ Volks -
Zeitung " mittheilt , 60 Arbeiter entlassen bezw . zu
nächstem Sonnabend g e k. ü n d i g t worden .

Geheizte Speiseränme . Die Stadtverwaltung von Straß -
st n r g l. E. hat im Ralhhaus an der Rabenbrücke und in der
ehemaligen Markthalle am Hohen Steg Räumlichkeiten für die
Arbeiter zum Einnehmen des Mittagessens herrichten lassen .
Die Räumlichkeiten werden geheizt und sind an den Werktagen
von 11 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags geöffnet . Die
Stadtverwaltung wird noch weitere Räumlichkeiten einrichten
lassen , wenn „ Bedürsniß " danach vorhanden ist . — Bon ! be¬
merkt hierzu die „ Elsaß - Lothringische Volkszeitung " , Speiseräume
wären also vorhanden . Jetzt fehlt den vielen Arbeitslosen nur
noch Arbeit , um das nöthige Geld für die Mahlzeiten selber zu
verdienen .

Wie wenig sich die Arbeiter verhältnißmäßig um die
Wahrung ihrer Interessen bekümmern , dafür erbringt das
„Sachs . Volksblatt " einen interessanten Beleg . In Elster berg
fand am Sonnabend die Generalversammlung der Orts - Kranken -
lasse statt . Trotz der Wichtigkeit der Tagesordnung : „ Berathung
über die von der Amtshauptmannschaft zurückgesandten Statuten "
waren seitens der Versicherten nur zwei Vorstandsmitglieder
und drei Vertreter erschienen , und diese fünf Personen sollten
1300 Mitglieder vertreten ! Aehnlich war das Verhältniß
bei der vorigen ordentlichen Generalversammlung , wo sechs
Vertreter sechs Vorstandsmitglieder gewählt haben . Im vorigen
Jahre erschien bei den Wahlen der Arbeitervertreter von
den 4Lt ) Arbeitern , welche der 4. Klasse angehören , nur einer ,
» nd von der 5. und 6. Klasse , welcher 400 Arbeiter angehören ,
nicht ein einziger .

Ter jährliche Gesammtverbrauch des deutschen Volks
beläuft sich nach den Untersuchungen des Statistikers Dr . Engel
ans 14 000 Millionen Mark , und zwar entfallen ans den Ver -
brauch an Nahrung 7 598 647 000 M. , auf den Verbrauch an
Kleidung 2 059 678 000 M. . auf den Verbmuch an Wohnung
l 204 810 000 M. , aus den Verbrauch an Heizung » nd Beleuchtung
931 276 000 M. , auf den Verbrauch für GesuiidheilSpflege
436 359 000 M. Die sonstigen Bedüisnisse erfordern 1853 000 000
Mark . An diesem Verbrauch sind betheiligt die sogenannten
dürftigen Einkommen ( bis 525 M. jährlich ) » ut 2 666 380 000 M. ,
die kleinen Einkommen ( 525 —2000 M. ) mit 7 332 311 000 M. ,
die mäßigen Einkommen ( 2000 —6000 M. ) mit 2 199 390 000 M. ,
die mittleren Einkommen ( 6000 —20 000 M. ) mit 1 163 160 000 M. ,
die großen Einkommen ( 20 000 —100 000 M. ) mit 593 114 000 M. ,
die sehr großen Einkommen ( über 100 000 M. ) mit 224 540 000 M.
Der Hauptverbrauch entfällt demnach auf die kleinen Einkommen ,
während die großen und sehr großen Eiiikommen mit kaum
6pCt . a » der ganzen Summe betheiligt sind . Der Gesammtver -
brauch pro Tag beläuft sich auf 38 360 000 M. oder pro Kops
auf 36 Pf . Können diese Zahlen dem thatsächlichen Verhältnisse
auch nur annähernd entsprechen , so sind sie doch immerhin von
allgemeinem Jnlereffe .

Sin de siecle . Ans Leipzig berichtet der „ Wähler " :
Seit stark acht Tagen zirkuliren in Leipzig allerlei Gerüchte über

Verhaftungen verschiedener Personen aus der „ guten " Gesellschaft .
So viel wir in Erfahrung habe » bringen können , handelt es sich
um die Entdeckung mehrerer „seiner " Quartiere , in denen sich die
an „Besitz und Bilbuna " privilegirte Gesellschaft — Männlein
wie Weiblein — Befriedigung sinnlicher Gelüste
verschaffte . Eine große Zlnzahl Träger der „besten " Namen , be -
rühmte „ Ordnuugsstützen " , varunter sogar höhere Beamte , sollen
lark kompromittirt sein und „ hochachtbare Damen " werden dem -

nächst die Zliiklagebank zieren oder Zeugniß abzulegen haben über
das mit angesehene schändliche Treiben . Die edromo scandaleuse

Leipzigs wird um ein inhaltreiches Kapitel bereichert werden . —

Doch der Leipziger Spießer wird auch fernerhin gedankenlos
nachplappern , dap es die Sozialdemokratie sei , die Sitte , Moral
und Ehe untergrabe !

Ju Havre sollen , wie „ H. T. B. " mittbeilt , die Dock -
und Werftarbeiter de » allgemeinen Ausstand beschlossen
haben .

In Mailand hat , wie der „Gastwirthsgehilfe " mittheilt , vor
kurzem ein Kongreß von K e l l » e r n , K ö ch e n , Kon ditoren
und Berufsgenossen stattgefunden , um die Grüiidung
eines Verbandes aller dieser Ardeitergruppen zu bewerlstelligen .
Der Kongreß , welcher drei Tage gewährt , wurde durch den

Arbeiter - Abgeordneleu M a f s i eröffnet . Nach lebhafter Debatte
wurden folgende griindlegende Bestimmungen angenommen ;

Der Verband bezweckt die ökonomische und moralische Hebung
des Standes durch Stärkung de » SolidaritätsgejühlS , durch Er -

kämpjung besserer Lohnbedingungen und durch gegenseitige Unter -

lützung in Nothiällen . 2. Gründung vo » Bibliotheken , Unterrichts -
kurse » 2C. Der Verband wird sich in allen Städten de » Arbeiter -
organisatioiien anschließen , um im Verein mit diesen die

Emanzipation der Arbeit anzustreben . Energischer Kamps gegen
die Siellenwucherer ; 3. in jeder Stadt soll eine aus Unter -
nehiuern und Arbeitern bestehende Kommission gewählt werden ,
die , wenn mögtich aus gütlichem Wege , alle gewerbliche » Streitig -
teilen zu regeln hat ; 4. in allen Sektionen ( Zweigvereinen ) wird
der „ Verbaud " kostenlosen Arbeitsnachweis errichten ; 5. das

Zentralkomitee hat mit allen ähnlichen Organisationen Italiens
und des Auslandes Verbindung anzuknüpfen und zu unterhalten .
Als Sitz des Zentralkoinitees ist Florenz bestimmt .

Im dänischen Manrerverband ist , wie auf der am
30 . und 31 . Oltober in Kopenhagen abgehaltenen Delegirten -
Versammlung milgetheilt wurde , im letzten Verwaltungsjahr die

Zahl der Filialeii von 25 auf 36 und die Zahl der Mitglieder
von 2171 auf 2635 gestiegen . Streiks wurden drei unternommen ,
ammtlich mit Erfolg ; im übrigen richtete man sein Augenmerk
mrauf , Streiks zu vermeiden . Die Einnahmen und Ausgaben
chlos ' en mit 9093 Kr . 83 Oer « ab ; von den Ausgaben enlsallen
1992 Kr . 72 Oer « auf Streiks und 426 Kr . 35 Oere auf Agitation
( 1 Zkrone — 100 Oere — IM . ZN/s Ps . ) Die Delegirten -
versammlung lehnte es mit 30 gegen 2 Stimmen ab , nur solche
Aiaurer i » den Verband aufzunehmen , welche ein Gesellenstück
gemacht haben , und beschloß mit25 gegen 3 Stimmen : „ In Filialen ,
>vo nicht nach dein Aktordsystem gearbeitet wird , darf dasselbe nicht
eingeführt werden , dahingegen ist in den Filialen , wo nach diesem
System gearbeitet wird , dahin zu streben , daß dasselbe abgeschafft
wird . " Weiter wurde beschlossen : „ AllgemeineSrreiks und Ausschlüsse
werden von der Hauptkasse unterstützt . Die Unterstützung fällt weg ,
wenn es des Margens um 8 Uhr 2 Grad friert . Die Unter -
ilützung wird jedoch fortgesetzt , sobald milderes Wetter eintritt .

Partielle Streiks müssen von den Filialen unterstützt werden . "

Ferner wurde die Errichtung einer Fachzeitung beschlossen . Der
Verband aoonnirt aus diese und sendet den Filialen die von
ihnen bestellten Exemplare ; das Porto wird vo » ihm getragen .
Die Einführung von Reise-Unterstützung »vurde abgelehnt , ebenso
ein Antrag , den Monatsbeitrag von 35 auf 50 Oere zu erhöhe ».
Das Gehakt des Geschäftsführers setzte man auf 400 Kr . kost , die

Vergütung für den Hauptvorstand auf 120 Kr . jährlich . Der
Borsitzende schloß die Delegirtenversammlung mit der Bemerkung ,
daß während der Verhandlungen das Wort nicht weniger als
374 Mal ertheilt worden sei .

Dre Holzhändler Englands haben «inen Verband er «
richtet . Die Ziele desselben sind nach der Angabe des Wiener
„ Handels - Museums " : Schutz der dem Londoner wie dem übrigen
englischen Holzhandel gemeinsamen Interessen , wobei jedoch den
Vertretern der Branche an einzelnen Orten völlige Handlungs -
sreiheit gewahrt wird ; die Sammlung und Äerbreituiig
statistischer und anderer auf den englischen wie den ans -
ländischen Holzhandel Bezug habender Informationen ;
Wahrung der Interessen der Branche bei den gesetz -
gebenden Körperschaften . wie die Ergreisimg aller Maß -
regeln zum Schutze und zur Hebung des englischen
Holzhandels . Sitz des Verbandes ist London . Bon Zeit zu Zei >
sollen Plenarrersamniungen in den Räumen der Londoner Handels -
kammer stattfinden , deren Beamtenpersonal auch die Arbeiten des
Holzhandelsverbandes besorgt . Die Vereinigung vertritt sowohl
die Interessen der Importeure wie die der Händler und Makler ,
doch theilt sich der Verband zu diesem Zweck in Sonderkomitees
der Importeure , der Händler mit ausländischem Holze , die nicht
selbst importiren , der Händler mit englischem Holze und der
Agenten und Makler .

Versamtnlungen .
Die Freie Vereiuignng der ZertungSspediteure und

Verkäufer hielt am 19. Dezember ihre regelmäßige Monatsver -
ämmluna ab . Unter Geschäftlichem berichtete der Vorsitzende

Schäfer über die bisherige Benutzung des Rechtsschutzes . Danach
nahmen sieben Mitglieder mit elf Klagen in einer Gesammtsumm «
von 87 M. 65 Pf . den Rechtsschutz in Anspruch . Fast sämmt ,
liche Klagen wurden gewonnen . Im weiteren überreicht « Her ,
Kutzleb das gerichtliche Erkenntniß in der Beleidigungsklage gege «
Frau Leist , wonach zwischen beiden Parteien ein Vergleich statt -
gefunden hat . Sodann wurde mitgetheilt , daß der Vorstand bei
dem Verleger - des „ Deutschen Blattes " , Herrn Schwiering ,
ivegen Erhöhung des Bestellgeldes vorstellig geworden ist . Dem
Vorstand wurde der Bescheid zu theil , daß Herr Schwiering nicht
in der Lage sei . das Bestellgeld zu erhöhen , wohl aber sei er ge -
willt , der Vereinigung vom 1. Januar ab auf je 25 Exemplare ein
Freiexemplar zu gewahren , wenn die Vereinigung das Konto für
äimntUchs Mitglieder übernehme . Sodann sprach Kollege

Schönstein den Wunsch aus , unsere Zentralstelle zu vergrößern ,
derselben würden dann noch mehr Mitglieder beitreten . Diese
Angelegenheit soll in einer am 27. Dezember stattfindenden Ver -

ämmlung erledigt werden . Zur Aufnahme meldeten sich Herr
C. Beyer , Charlottenburg , Leibnitzftr . 7 ; Frau Lehmann , Oder -

bergerstr . 60 .

I » einer Branchenversammkung ver Eise « » « nd Metall -

dreher , der Arbeiter in Gas - , Wasser - und Dampfarmatureu ,
owie der Hobler , Bohrer und Stoßer , hielt am 10. Dezember

Genosse Türk einen beifällig aufgenommenen Vortrag über

„ Sibirien " . Diskusston fand nicht statt . Nachdem noch einige
Verbandsangelegenheilen erledigt und der laue Besuch genügend
krilisirt worden war , schloß der Vorsitzende die Versammlung .

Tie hiesige Zahlstelle des Zentralverbaudeö Ver Bau -

Arbeiter und verivandten Bernssgenossen hielt am Sonntag
e Mitgliederversammluna ab . Zunächst wurden in derselben

Kollegen E. Gutsch , W. N o a k , R. Ludwig , P .
M e i n e r s und F. M a r a s a s zu Ausschußmitgliedern gewählt .
Sodann erstattete der Delegirte Bericht von der Generalversanim -

lung in Hamburg . Danach hatte die Zentralisation in der Zeil
vom 1. Juni 1391 bis zum 30 . Juni 1892 eine Ewnahme von

6715,29 M. zu verzeichnen . Nach Abzug oller Ausgaben ver -
blieb ein Kassenbestand von 1793,53 M. Nachdem der Bericht -

erstatter noch daraus hingewiesen hatte , daß die fcklechte Ge -

chästskonjunktur wesentlich hemmend aus das Gedeihen des Ver -

bände - ? eingewirkt hatte , schloß er mit der Versicherung , daß der

Zentralvorstand in vollem Maße seine Pflicht gethan habe . Es

wurde hierauf bekannt gegeben , daß der „ Arbeiter " vom

l . Januar ab obligatorisch eingeführt wird . Der Beitrag wurde

dementsprechend auf 10 Pf . pro Woche festgesetzt . Tie Berfaliim -

liiiig beschloß noch , daß das Fachorgan den Mitgliedern auf
deren Kosten per Post zugestellt werden soll .

In der letzten Mitgliederversammlung der „ Freien

Vereinigung der Zivil - Berufsmusiker Ber -

lins " , welche sehr gut besucht war , hielt Herr Dr . C. Pinn
einen Vortrag über : „ Konventionelle Lügen, " wofür
der Redner reichen Beifall erntete . Diskussion fand nicht statt .
Dann erstattete der Arbeitsnachweis - Vorsleher Bericht über seine

Thatigkeit , welcher von der Versammlung mit Befriedigung aus¬

genommen wurde . Bei der Neuwahl des Arbeitsnachweis - Vor -

stehers ( alias Geschäftskornmission ) , welche alle Vierteljahr vor -

zunehmen ist , fiel die Wahl für das Vierteljahr Januar bis

März auf den Kollegen E. Voigt . Aus Antrag des Kollegen

Vogel wurde das Gehalt des Arbeitsnachmeis - Vorstehers
um dos Doppelte erhöht , so daß das Gehalt nunmehr 30 M.

per Monat beträgt . Bei „ Verschiedenem " bewilligte man

den Kollegen D. uiid K. 15 resp . 20 M. Unterstützung ans der

Vereiuskasse . Ein Ausschlußantrag gege t den Kollegen K o b e r

( Hausknpelle bei Joe l ), mit welchem Kollegen man sich , wie

vom Vorstande konstatirt wurde , schon über ei » Jahr zu be -

schäftigeu habe , gab Veranlassung zu längeren Debatten , an

welchen sich auch als Gast Genosse Thierbach beiheiligte und

besonders auf die Zwecklosigkeit der Ausschließung hinwies .

Schließlich gelangte der Ausschlußantrag mit schwacher Majorität

zur Annahme . Nach Erledigung verschiedener unbedeutender

Sachen schloß der Borsitzende die Versammlung .

In Friedrichshagen sprach am 10. Dezember Genosse

Fritz Kunert in einer von » dortigen Arbeiter - Bildungsverein

arrangirten öffentlichen Versammlung über „ Anarchismus und

Sozialismus " . Der Redner wußte in seinem Vortrage über -

zeugend darzulegen , wie der Antisemitismus nur für die Sozial -
demokratie die Bahn ebne ; die Bauern , einmal aus ihrer

Lethargie aufgewacht , würden sich bald von der Hohlheit des

antisemitischen Spettakels überzeugen und dann der einzigen

Partei , die wirklich im stände sei . ihnen zu Helsen , nämlich der

Arbeiterpartei , beitreten . Nachdem in der Diskusston Genosse
Wortmann gesprochen hatte , nahm die Versammlung einstimmig
die auf dem Parteitage gefaßte Resolution an .

In Pankow fand zum Zweck der Gründung eines

„ Arbeitervereins für Pankow und Umgegend "
am Mittwoch , den 14. Dezember , in „ Borchardt ' s Vereinshaus "
eine stark besuchte öffentliche Volksversammlung statt . Der Ver -

treter des Kreises im Reichstag . Genesse Stadthagen , hielt
den eiiileileuden Vortrag über das Thema : „ Wer dem Ar -

beiter seinen Lohn nicht giebt , ist ein Blut¬

hund " ( aus der Bibel : Jesus Sirach 34 , 22) . Er entwickelte

ungefähr folgendes : Wie die als Thema gewähl ! - Bibelstelle

zeigt , wäre eS zu wünschen , daß manches in der Bibel von den

herrschenden Klassen mehr gelesen und beherzigt würde . Dein
Arbeiter werde sein Lohn von zwei Seiten gekürzt : erstens werde

ihm nicht der volle Ertrag seiner Arbeit ausgezahlt , sondern wie

ein Theil desselben , indem nämlich der fälschlich sogenau - cke Arbeil -

geber mit de, » Arbeiter sich in des letzteren Lohn lheilt , wobei der Ar¬
beiter au » schlechtesten wegkommt . Dieses Theilen wird erst mit
dem Kapitalismus aufhöre » denn der Kapitalismus verübt auf



dieser Theilerei , von der die Sozialdemokraten nichts wissen
wollen . Der „freie Arbeitsvertrag " bietet dem Arbeiter keine
Vortheile ; der Arbeiter muß sich von dein wirthschaftlich starken
Unternehmer die Bedingungen der Arbeit vorschreiben lassen ,
wenn er es nicht vorzieht , mit Weib und Kind zu verhungern .
Andererseits iverde dem Arbeiter durch indirekte Steuern , durch
die Gut - und Blutsteuern , welche der Militarismus erfordert , der
» Lohn gekürzt . Hierher gehören namentlich die Brau - und die
Branntweinsteuer . Die letztere , die Branntweinsteuer , zeige so
recht deutlich , wer dem Arbeiter den Lohn nicht giebt . Durch
diese Steuer werden 40,5 Millionen Mark aus den Taschen der
Aermsten der Armen gezogen und als Liebesgaben an die größte »
Brennereien , welche aus dem gemeinsten Fusel das schönste Gold
schlagen , gezahlt . Die Ursache der Möglichkeit , den Arbeiter
auszubeuten , liegt darin , daß die Arbeitsmittel sich in den Händen
Weniger befinden , wodurch es im heuligen Staat nur Mächtige
und Mindermächtige , Ausbeuter und Ausgebeutete giebt . Wenn
rs den herrschenden Klassen mit ihrem immer im Munde ge -
führten Christenthum ernst wäre , ernst wäre mit dem Grundsatz :
„ Liebe deinen Nächsten wie dich selbst " , so müßten sie
mit Nothwendigkeit zu uns Sozialdemokraten kommen ,
denn nur bei uns ist es möglich , diesen Grundsatz in
vollem Maße zu verwirklichen . — Redner fordert zum Schluß ,
bedauernd , daß es unter den jetzigen Gesetzen den Frauen nicht
vergönnt ist , sich politisch zu organisiren , die zahlreich anwesen -
den Arbeiter auf , in den heute neu zu gründenden Arbeiter -
verein einzutreten und an der Befreiung des Proletariats mitzu -
arbeiten .

In die ausliegenden Listen zeichneten sich ungefähr 80 Mit -

Glieder ein . Es wurden nunmehr , nachn Gründung des Vereins ,
die von der beaustragt gewesenen Kommission ausgearbeiteten
Etatute » einstimmig angenommen . Zum provisorischen Vorstand
wurden die Genossen S ch o ck e l als erster . Krause als zweiter
Vorsitzender , E h l e r t als Schriftführer und R i ß m a n n als

Kassirer gewählt .
Nach einer kurzen Ansprache des Vorsitzenden , und der Auf -

forderung , recht zahlreich auf das „ Volksblatt " für Teltow , Nieder -
varuim u. s. w. zu abonniren , schloß die Versammlung mit einem

begeistert aufgenommenen Hoch auf den neuen Verein und die
iinterilationale Sozialdemokratie .

Landsmannschaft der Kchleamig - Nolsteiner j » Kerli ». Sonnabend ,
81. Tejember 1892, Große Sylvester - Sitzung tm großen Saale der Armin -

hallen .
Ardr ! t «r . Kild »»a «schuIe . Freitag , Abends von »lj —io ! ; Uhr : Süd -

V ch u l e , Hagelsbergerfir . <8 : Unlerricht tn Buchführung ldoppslte ) : oberes
Biechnen . S Ü d - O st s ch u I c , Reichenbergeritr . 133: Deulfch ( unteres ) : Ma-
»hemalil und maihenialifche Geographie . Ost - Schule , Marlusstraße si :
linierrichl in Geschichte ineue ) . Nord - S chule , Müllerstraße iroa Unter -
reicht in Teulfch ( unteres ) ! Phystologte . In alle Fallier , rönnen Schüler
iund Schülerinnen , auch jeyt im Lause des Semesters , eintreten .

Lese - , »»d Ziioknrirliiubo . Lrritag . Karl Marx , Abends Uhr ,
bei Grube , Mariendorserstr . iv. — Westen , bei Hämerle , Bülowfir . oe.
— „ Holzarbcite r". Abends Uhr tm Lolale des Herrn Peterfon ,
vcteranenslr . 2?.

Arbeiter - Käuocrbuud Deriins ,i »d Uuigegend . Alle Aenderungen
tm BereinSlalender sind zu richten an Friedrick ) Korlum , Manteufselstr . 70.

Kummer ' scher Gesangverein , Langeüraße «s, bei Tempel . — Buch -
binde r - Münncrchor Berlins . Holzmarltstraße 3, bei Teler . — Mai¬
glöckchen , Hochslr . 32«, bei Wiile . — Gemüthlichkei ! Putzer ,

Eeudelstraße 30. — Iris , Naunynsiraße »0, de, Zubeil . — Palme ,
in Bellen , bei Schröder . — Blaue Sch leise , tn Panloiv , Piühlenstr . 24,

�bei Elöhr . — M o r g e n r o r h 4, Köpenick , Müggelheimerstr . 3 bei Held . —
Wahrheit , An der Zwölf - Apostelkirche 7b, bei Framle . — KarthauS -
icher Gesangverein , Lichienbergerstr . 2l , bei Heise. — „ Moabit " .
Wilhelmshavenerstraße 23, bei Brosch . — Freie Liedertafel , Marl -

Jrasenstr.
d. — Gesangverein Gtnlracht zu Alt - und Neu- Gltenicke , bei

t. Cladelhof , Sludoivcrflraße . — Gesangverein Morgen roth 2,
iharlollenburg , BiSmarckstr . 74. — Arbeiter - Gesangverein Freies

Siedl , Friedrichsberg , Friedrich - Karlstraße H bei Heinecke. — Gesang¬
verein Berliner Typogravhia , Fischerstr . 23. — Gesangverein
Nordwa cht , Müllerstr . 7, bei Reichert . — Gesangverein Schmargen -
darf in Schmargendorf . WirIHSHaus . — Gesang - und Theaterverein A c a c i e

: <Gem. ilhor ) , Köpnickerstr . l —z, bei Schweihberger . — Zulunst i, Steglitz ,
Ahornstraße , tm GambrinuS . — Offen bachcr Eängerlran » , Restau -
rant Protz , Annensir . ». — Gesangverein G o l l e g i a t, Manlcusseistr . « bei
Roiviacks . — Gesangverein Freiheit Moabit , Kronen - Brauerei , Alt -
Moabit 47/49. — „ Per einte Sangesbrüder Moabit " Etroinstr . 2«
bei Lange . — „Süngervercin Sorg en fr ei " Melchiorstr . 13 bei Stehmann .
— Gesangverein „ Rosalia " Blumenstr . 43 bei Wenk.

Kund der geselligen Arbeitervereine Kerl in » und Umgegend .

Alle Zuschritten stnd zu senden an G. T ch r ö d « r . Rostirttr . 59, « Treppen .
Freitag : PergnügunqSverein Grüne Tanne , Markusstr . 8. — Theater -
und Gesangverein A c a c t e , Köpnickerstr . 3. — Tambonr - Berein Borussia
Königsbergersir . 24. — Tambonr - Berein Ruf , Jnselstr . l . — Tambourverein
Wirbel Gartenstr . 32.

Gesang - , Turn - , »>d gesellig - Merline . Freitag . Männer - Gesang -
verein Union . Abends s Uhr, Berliner Bockbrausrei . — jOuarleltverein
W e d d i n g , AbendS sll Uhr, bei Schäfer . Reue Hochttr . 49. — Männerchor
Waldesrauschen , Abend » Uhr, bei Wetzt , Marlgrafensir . 87. — Privat -
Zheaterverein Crescendo , Abends s Uhr , bei Schulz , Puttbuserstr . 33. —
Musck- Dilellantenv - rein . . Tonika " , Abends PZ Uhr bei Schenk , Krautstr . 30.
UebungSNunde . — Muttkoerein Frischauf , jeden Freitag , R- stauranr
Schröder , Reichenbergcrstr . 24.

Berliner Turn g en o sfen sch a ft . Tie erste Männcrablh - ilung
turnt Freitag und Dienstag Abend von 8Zi —toZj Uhr in der Turnhalle d- S
Lesstng - KymnaswmS Pankstr . 9—10 . — Turnverein Gesundbrunnen
die t. Männer - Abtheilnng turnt heute Abend von 8Zj —I0)j Uhr tn der Turn -
Halle des Lesstng - Eymnasiums , Pankstr . 9—10 .

Vsrgnüguiigsverein Efperance , Abends 9 Uhr, Rosenlhalerstr . tl —IS,
im Restaurant . — BcrgnügungSverein Veilchen , Abend 9�Uhr, bei Brauns ,
OranienNr . IS3 p. — GeisNiger Arbeiterverein Grap hia , Abends SZi Uhr,
Alle Jakobstr . 128 lLogendauS ) . — Unterhaltungsklub Schiller , jeden
Freitag Abend ö Uhr im Restaurant Holzbächer , Treiseilr . 3. — Skaltlub
Grand . Jeden Freilag . Abends 8% Uhr. bei Hubrich , Lübbenerstr . 2Ü. —
Kegelklub H t n t e r e ck, jede » Freiiag 8% Uhr im Klubhaus Süd- Ost .

English Conversational Club Shakespeare .
Meeting every Friday at 9 p. w. at Eekrens Kestaurant

Königstr . 62 , feuests are welcome .

VeviniMlkes .
Ii « Hamburg regt sich die Cholera wieder . Es wird unter

dem 22 . d. M. telegraphirt : Amtlich sind heute 4 Cholerafälle
festgestellt worden ; dieselben betreffen einen Mann in der Stadt ,
einen Knaben in Hammerbrook , welcher bereits im Krankenhaus

gestorben ist , und 2 Kinder einer in Sankt Georg wohnenden
Familie .

Barbarei . Die Hinrichtung eines vierzehn -
lährigen Knaben . William Bell , ein lsjähriger Neger -
knabe , der den Sherif des Bezirks ( County ) Bibb g- tödtet hatte ,
wurde dieser Tage im Hose des Gefängniffes zu Me. con ( Georgia )
vollstreckt . Bell zeigte sich fast bis zum letzten Augenblicke seines
Lebens vollständig gleichgiltig gegen das Geschick , das ihn er -

wartete , und sagte oft zu den ihn überwachenden Beamten , daß
er in den Hinlinel zu kommen hoffe . Während der Henker und

seine Knechte ihm bei der Anlegung der Deliquenten - Toilette

behilflich waren , fragte er sie mehrere Male , ob das Gehängt -
werden Schmerzen bereite und spottete über die großen Vor -

bereitungen . Als er jedoch seine Zelle verließ und auf den Richt -

platz gesührt wurde , iveinte er bittere Thränen und bat um

G n a d e. Der Hinrichtung wohnten nur der Sherif , seine beiden

Gehilsen , ein Priester und die Elter » des Knaben bei . Bell war
am 29 . Mai d. I . von dem Sherif Wilder , eines unbedeutenden

Diebstahls wegen , verhaftet worden . Auf dem Wege zum Ge -

fäugnisse zog er jedoch plötzlich einen Revolver aus der Tasche
und gab zwei Schüsse auf den Sherif ab , der sofort todt zu
Boden sank .

Unglücksfall . Kopenhagen , 22. Dezember . Im Ankleide -

zimmer der Statistinneu des Volkstl eaters gerietheu gester » die
Kleider von sieben jungen Dame » in Brand ; schwer verletzt ,
wenn nach dem Urtheil des Theaterarztes Dr . Sommerfeit auch
nicht lebensgefährlich , wurden alle nach dem Kommunehospital

geschafft . Bei den Bemühungen , das Feuer zu löschen , hat ein

größerer Theil des Theaterpersonals geringere Brandwunden
erlitten .

Gekontertes Tegelboot . Christiania , 22 . Dezember . Wie
aus Aalesund gemeldet wird , kenterte am Sonntag während
eines Orkans ein Segelboot , in dem sich 10 Personen befanden ;
nur zwei von diesen konnten gerettet werden .

AnS England wird dem Hamburger „ Echo " geschrieben :
Der Sekretär des Londoner Gewerkvereins , George Shipton ,
ist augenblicklich hestigen Angriffen ausgesetzt , weil er Theilhaber
des Cranbourne Hotels geworden ist , wo Schnaps und Bier -
ausschank die Hauptsache ist . Die Mehrheit des Gewerksrathes
war der Ansicht , daß sich so etwas für einen Sekretär des Lon -
doner Gewerksrathes nicht zieme und beschloß mit S3 gegen

43 Stimmen , daß keiner vom Rath « ein Trinklokal irgend einer
Art halten dürfe . Shipton erklärt dagegen , daß sein Gehalt nur
3 Lstrl . die Woche betrage und er sich nach anderer Seite habe
umsehen müssen , um für das Alter zu sorgen . Wie viele Ar -
beitersührer seien im Arbcitshause gestorben ? Dagegen , daß er
Sekretär des Gewerkvereins bliebe , wenn er das Wirthshaus auf «
giebt , waren nur wenige .

t > epeTäjen :
( Depeschen deS Bureau Herold . )

Frankfurt a . M. » 22 . Dezember . Die „Frankfurter Ztg . *
meldet aus Mülhausen i . /E . , der Sozialistensührer Bueb und
der Redakteur der elsaß - lothringischen „ Volks - Zeitung " wurden

verhastet ; ersterer ivegen seiner in Basel gehaltenen Rede , in

welcher er die staatlichen Einrichtungen verächtlich gemacht hatte ,
letzterer , weil er dieselbe abgedruckt hatte .

Bremen , 22. Dezember . Der „ Weser - Zeitung " zufolge hat
die brasilianische Regierung infolge neuer Cholerafälle Hamburg
für verseucht , die übrigen deutscheu Häfen als verdächtig erklärt .

Nach Brasilien bestimmte Schiffe müssen unter Quarantäne

liegen .
Wien , 22 . Dezember . Die hiesigen Druckereibesitzer bewilligten

de » Setzern deren Forderung betreffs der Erhöhung des Mininwl «

Wochenlohnes und des Theuerungsbeitrages , lehnten aber die

Forderung wegen Abkürzung der Arbeitszeit ab , weil die Lösung
dieser Frage erst nach einer internationalen Vereinbarung nlög »

lich sei .

( Wolff ' S Telegraphen - Bureau . )

Havre , Donnerstag , 22 . Dezember . Im hiesigen Hafen
habe » 3000 Arbeiter wegen verweigerter Lohnerhöhung die Arbeit

niedergelegt . Die Ruhe ist nicht gestört , jedoch ist nahezu der

gesammte Handelsverkehr eingestellt .

VvieifltKlftfn Vev VeikaKkton »
Mehrere Fragesteller . Am Sonntag , dem ersten Weihnachts -

feiertage , dürfen Bäcker , Schlächter , Zigarrenhändler u. s. w. nicht

offen halten . Nach 10 Uhr Morgens herrscht absolute Sonntags -
ruhe im gesammten Geschäftsverkehr . Der zweite Feiertag wird

einem gewöhnlichen Sonntag gleichgerechnet .
Zivil - Bernfsmusiker . Mit Ihrer Erwiderung auf die

Anzeige in Nr . 297 müsse » wir Sie auf den Jnseratentheil ver -

weise ». Redaktionell können wir uns niit der Angelegenheit nicht

befassen . . ..
H. B. , Angnststr . Wir werden bei paffender Gelegenheit

auf Ihre Angelegenheit reagiren .
A. K. , Spremberg . Sie müssen zwei Zeichnungen einreichen ,

die eine behält die Polizei zurück , die andere wird Ihnen mit der

polizeilichen Genehmigung zurückgegeben .
L. M. 200 . Derartige Forderungen verjähren nach der

letzten Zahlung in zwei Jahren .
A. Sp . 0 . Sie stnd zwar zur Selbsteinschätzuug nicht ver -

pflichtet , wir würden Ihnen aber rathen , jetzt schon Schritte

gegen Ihre Veranlagung überhaupt zu unternehmen , da es später
mit Schwierigkeiten verknüpft ist .

Reichenau . Ihre Freunde haben bezüglich der Gerichts

kosten vollständig recht .
Berichtianng . Unter dm „ Parteinachrichten " der gestrigen

Nummer ist tn der Notiz über den Offenburger „Volksfreund
dritte Zeile von unten zu lesen : „ dieser Mitlheilung " anstatt
„ der " !c. Unter „ Literarischem " ist in der Besprechung der

Schloffer ' schen Weltgeschichte 26 . Zeile v. o. irrthümlich „ wir
Deutschen anstatt „ wir Deutsche " gesetzt .

Salzberg , Barmen . Besten Dank für den Bericht . D»

des Wesentlichen heute und gestern schon erwähnt ist , kann der

Abdruck wohl unterbleiben .

Zu den bevorftehendeu Feste » empsehle :

Wiener Dampfmehl ,
' /IS Ctr . 1,25 M. ,

feinstes Auszugmehl ,
Vis Ctr . 1,15 SR ,

feinstes Haynauer 000,
Vis Ctr . 1 SR ,

feinstes Harburger ÖÖÖ,
Vis Ctr . 0,95 SR ,

feinst . Weizenmehl öö,
t/iß Ctr . 0,85 SR , —

30 ,
Sultanrosmett )

Große Wen , 20 , Ä Pf. .

Corwthenz
sowie lammtiichr Gewürze .

js. �aselbntter, Mlnitter ,
von 70 Pf . an .

Wallnüsse , Haselnüsse ,
Baumbisquit .

Gleichzeitig empfehle mein reich -
sortirtes Lager in

Cr«ijf , Piiiisch, EIHivti »,
l ™' ' Sipnuf .

Gardintn - Reste
zu 1 —4 Feitstern passend , spottbilligst in

ÄÄtlW « , SfÄ

sämmtliche
Berlin , Falckensteinstr . 19 , nahe Görlitzerstraße ,

■ Adlershof , Msnmrctftr . 33 . Ecke Kroiiprwzenstr .

Hüte

Tlhirine, HnnWllhe,

33611 -

mit Kontrollmarke .

Crmtten , WW,
Polz - Utttzcn und - Kragen , Boas , Pelz - und Fantasie - Haffen .

G. Gottmam - MN - S 130 .

Mnsik - Instrumente .
1 Größtes Lager in Ilflusikaeerken zum

Drehen » nd selbstspielend ( alle mit Arbeiter -
Liedern ) , sowie Zithern , Violiuen , Gnltarren ,
Albnms it Bierseidel in . Musik , Harraonika ' s etc .

Reparaturen schnell . Theilzahlung gestattet .

Lausitzerstr . 51 , Aug. Kessler , Lausitzerstr . 51 .

S3978
iöjiielmnavcn . - WS

R . Kohlhardt , Brandenburgstraße 3.

Große Auswahl von Neujahrskarten .

Grosser Ausverkauf
zu noch nie dagewesenen Preisen .

Mz- lnid Ledtr-Tlhchlvmel !
im Schuhivaaren - Massen - Ausverkauf
Alte Tchönhanserstraße 50 , Ecke

Sckieudelgasse , u. Fricdrichstr . 240 .
Bitte auf Hausnummer zu achten .

Papageien , grün und grau ,
zahm , sprechend , von 25 M. an ,
Kanarien - Roller von 5 M. an .
' Zllle Arten Waldvögel billig .

Schnelle , Ä' ) » .

Meyer
? — Lexikon , Brockhaus u.

V Bücher jeder Art kauft
Sannemann , Kochst . 56.

Strumpfwaaren ,
geslr . Westen , Normalhemden , I

{ Unterhemden , Wäsche f. Kinder ,
Barnen nnd Herren .

Kragen , Manschetten ,
Cravatten , Pelzwaaren ,

Arbeitshemden
I zu bekannten billigen Preisen . )

Carl Brau «, �SrnT
mp * Bitte genau auf meine

Firma zu achten , fifeph

Bitte , lesen Sie !
Jedenl Genossen , der seinen Bedarf an

Wiilter - Paletots ,
sowieAnzügen , einzelnenRöcken . Jackets ,
Hosen , Westen : c. , serner Stiefeln , Hüten ,
Wäsche , Betten , gold . u. silberne Herren -
und Damen - Uhren , Reise - und Holz
Koffern , Waschkesseln , Tamen - Mänteln
und Kleidern : c. billig und gut kaufen
will , empfehle mein bekanntes , sehr reich -
haltiges Lager in Alt und Ssteu. Kaufe
alles ' auf Auktionr » und Leihämtern
bin daher im Stande , meine Kunden
wirklich billig und reell zu bedienen .

A. Vergieu,Sch! lel !>emßr. ,
Parthiewaarenhändler ,

Skaiitzerstralse 127 , gegr . 1874 .
Bitte , recht genau auf Name » und

Hausnummer zu achten . 31231 .

fJiifkl ' l 9r - Answ . . Reparatur
AM SlUssl ». Best , reell „. billig .
Genossen , seit Monaten liegt mein
Mann ohne Unterstützung ans dem
Krankenlager . Bitte mich im Bedarfs¬
fälle durch obige Arbeit und Kauf zu
unterstützen . 668b
668b Runge , Naunynstr . 2.

Flil ' dsii ! Fink , Hänfling , Zeisig 1 M.
w/MisUA , Staare 2 SR Gekaust werd .
Lachtauben , Stralauerplatz 21 . j556b

84311 .

E. Yogtherr, Berlin NW' rrf 27a '

Wuimren - niii) Btchevg - ßaMW.
Gr . Auswahl prakt . Festgeschenkez
z. B. Tischmesser und Gabeln , Taschenmesser , Scheeren , Kaffee -
mühlen . Plätten . Waagen , Heizapparate , Laubsäge - und Werkzeug-
Kästen , Schliltschnhe , Schlitten .

Luftgewehre , Teschius , Jagdgewehre und Revolver ,
Tisch - und Hängelampen .

NW. , Stephanstr . 27a ,E. Yogtherr , Berlin
( Fernsprecher ; freie Zusendung . )

Moabit .

Allen Genoffen empfiehlt , zu Ge¬
schenken passend : Gold - und
Silberwaaren , sowie Brillen und
Pincenez , Operngläser ic . zu soliden
Preisen G. Szolkowy , W. , Alvens -
lebenstr . 10 , pari . . Ecke Kirchbachstr .

Ohne Auzahlnng
bei monatl . Raten von nur 2M . wird

„ Hausschata des Wissens "
( 17 Prachtbände mit 8000 Illustrationen )
sofort franko üdersandt . Offerten unter
A. B. 15 postlag . Postamt 55 . 663b

Zur Vergrößerung einer seit zehn
Jahren bestehenden Horuwaarcu -
Fabrik wird ein Theilhaber mit
4 —5000 Mark Einlagekapital gesucht .
Fachmann erhält den Vorzug . Sldressen
unter H. H. in der Expedition dieses
Blattes niederzulegen . 8470L

Ein j . Mann sucht gute Pension
mit eigenem Stäbchen pr . 1. Januar .
Offerten mit Preisangabe erbeten unt .
„ Pension " an die Exp . d. Ztg . 661b

Bruchbänder ,
chirurg . Gnmmiwaaren , Gnmml -
Strfimpie , Geradehalter , Leib¬
binden , Spritzen , Suspensor ' s etc . ,
Dmstandsbinden , raedicin . Ver¬
bandstoffe , Brillen etc . , Pincenez ,
sowie Artikel aller Art zur
Krankenpflege empfiehlt [ 2950L
J. Ch. Pollmann , gepr . Bandagist ,

Berlin , 30 Linienatrasse 30 .
Lieferant für die vereinigten

Hilfe - Krankenkassen .

Köpenick .
Allen Freunden und Genoffen en »

pfehle mein neu eröffnetes

Weiss - nnd Kairischbier - Lokal .
Ad . Schulz , SchönerUnderstr - 9'

Achtung , Vereinözimmer !
25 —40 Personen ( Piano ) , zu vergebe »
Oranienitr . 130 a. 662 °

iTrikottaillenstoff , Blonsen , Reis « '

mnster , halbe Preise , Adalbertstr . 43-

Größtes Lager Berlind
>Andrea » Ikr . 2ij . HV'

Waldvögel von 50 Pf . an , Papageien ,
Kanarien - Roller bill . Schnelle , Große
Frankfurterstr . 12. 670 »

Kanarienhähne verk . von 4M . n "

Banm , Ehorinerstr . 53, Quergeb . 3 Tr ,

aud ) Abends . 0430

Rothe Dompf . 3 M. , Hänfl . 75 Pl- :

Stieg ! . , Zeisige , Rothkehlchen billig 7'
Sager , Andreasstr . 39 , pt . 671

[54/24
Augnststrasie » Oa .Mjltlsß � 40 - - - 50�

Gut . Manopan , 24 Noten , bill . zu vttk -

H e n n ig , Fraiikfurter - Allee93 , v . lTr

Möbel U. Betten bill . zuverk. Pankstr . 22-

Für einen Genoffen gute Schlasste�
Waldemarstr . 17 , v. 3 Tr . 1. 666

Verantwortlicher Siedakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. . Beuthstraße 2.
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H ungernde ApotheKenb est !zer . �
Es giebt unter den . gebildeten - Lohnsklnven Tentscblands

rnum einen Sland , der in so unerhörter Meise von dem Kapital
Ausgenutzt wird , wie den der Apolhekergehilfen . Man braucht
kich nur in den Kreisen dieser Leute unizusehen nnv man ivird
nus ganz unglaubliche Verhältnisse stoßen und die bittersten
« lagen vernehmen .

Trotzdem ist der Zudrang zu dem Apothekergeiverbe ein sehr
Srvtzer , ganz besonders aus de » Kreisen Unbemittelter ; obwohl
« ach der Lage der Dinge für Unbemittelte die Eriverbung einer
Apotheke geradezu ein Ding der Unmöglichkeit ist . Wer nicht
wat einem Gelds « ! geboren ist . wird , ruenn er Apotheker wird .
darauf rechnen müssen , immer nur Gehilfe zu bleiben und die An -
nehmlrchkeiten genießen , die dieser Stand gewährt . Denn
dank dem Privilegium der Apothenbesitzer . das jeden ,
dreler Glücklichen einen festen Kundenkreis von mindestens
10 ovo Seelen garantirt , die zudem noch die Medikamente
zu einem Preise kaufen müssen , der sich zum wirklichen
N kuigstens wie 10 zu I verhält , ist eine Apotheke eine so sichere
und gute Kapitalanlage geworden , daß sich das Kapital selber
jrir Erlangung einer solchen die Ellenbogen wund stößt , und die
»Goldgruben " zu wahrhcst schwindelhaflen Preisen in die Höhe
hrnau getrieben hat . — Es ist nicht z » leugnen , daß die Apo -
theken in den letzten Jahren zu Preisen hinausgeschwindelt
norden sind , die ganz » » erhört erscheinen , und zivar nur des -
halb , weil sie i » der Flucht der Erscheinungen des sich immer
wehr konzentrirenden Kapitals durch das Privilegium aus Aus -
beutung des Publikinns . das ihnen zusteht , ei »

�
ruhender Pol

geblieben sind , der immer noch eruen gute » Gewinnst an sich zieht .
Wir kennen Apotheken , deren Preis sich im Laufe von sechs

Jahren vervierfacht hat , ohne daß der Umsatz besonders gestiegen
' st ; die jedes Jahr ihren Besitzer wechseln , und jedem verkäuser
>» mer noch einen sehr anständige » Gewinn gelassen habe » . Bei
«>»er Apotheke , die wir im Auge haben , begann der drittletzte
Besitzer vor 7 Jahren mrt einer Einlage von 40 000 Mark und
l interließ vor wenigen Tagen seiner Witlwe — er hatte nichts
>' eiier gethan als im Lauf von einem halben Dutzend Jahre »
drei Mal seinen Besitz gewechselt , das respektable Sümmchen von
ä00 000 M.

Dadurch , daß das Kapital sich in überstürzender Hast dieser
sicheren Anlage zugewendet hat . sind nun wirklich die Apotheken -
preise zu einer Höhe gediehen , die dem Kapitaliste » die mehr
«ils landesübliche Verzinsung seines Stapitals . »>ie man sie bei
Apotheken gewöhnt ist , ansangen in Frage zu stellen . Es bedars
schon außerordentlicher Anslrengmigen . eine Apotheke zu „hebei . " ,
v. h. sie nach kurzem Besitz lheurer zu kaufen als sie gekauft ist .

Zu diesem Ziele führen nur zivei Wege , eimnal der der

Ungeheuersten Au- Muitzung des arbeilenden Personals , und zweitens
die eigcntbümliche » Geschästskniffe . Beginnen wir mit dem
ersten . — Zum Eintritt in die ApotHekabeschästigmig verlangt
wan die Besäyignng zum Einjährig - Freiwilligeii Dienst . Es sind
«üfo nngejähr l 7jährige junge Leute , die eintreten . Zumeist
Eöhne ärmerer Eltern , deren Mittel eine weitere A» sbildu >>g
dicht geslalien , und die in dein „ Apothekergebilfen - etivas Bor -
deh », eres zu sehe » geivöhut sind , als i » dem gewöhnlichen Lohn -
arociler .

Ein kleiner Br > chlheil rekrutirt sich ans den Söhnen von

c. «. tu ' , iuiuas uuvytyc »: , jüicu iIuU )
des Cludiums ihr Kapital in emer Apotheke se »z»l ! egen . Der

Apothckerlchrling muß drei Jahre lernen . Es ist schon längst
dicht mehr Sitte , daß die Lehrlingszeil ui »sonst ist , oder sogar
dem Lehrling ein kleines Taschengeld einträgt . Die Apotheken «
besitzet verlaugen sau alle ein , Lehrgeld " , das bis an >000 M.

heranreicht . — „ Gelehrt " wird eigentlich auch nichts mehr ; den »
das Apolhekergeucrbe ist ebenso längst keine , . Ku»sl " mehr ; es
' st ein einfacher Kleinhandel mit Drogue » , die fertig von dem
Großhändler bezogen werden , der sie billiger und besser betstelle »
kann, als der Apotheker in seinem Kleinbetrieb . Welcher Apotheker
wird heute noch selber Extrakte herstellen ! Nicht einmal Pille »,
�>e viel verschrieben werde » , macht er mehr . Das „ Verkaufen "
rrul der Lehrling sehr bald , längstens in einem halben Jahr ,
- Mb der Apolhekeul esitzer hat so eine billige , beiuahe gar nichts
ästende Aibeitslrast , — den Unlerhalt bestreitet das „ Lehrgeld " . —
' ie ihm zum mindesten 21/a Jahre Geld verdient .

Nach der Lehrzeit muß der Gehilse 3 Jahre serviren , ehe er
Zur Universität darf . Da - Studium dauert dort im aUgemeiiie »
*! Jahre und der Herr ist dann geprüfter Apotheker ; er kann
sich eine Apotheke kausen , wenn er das Geld dazu hat . Hat er
es nicht , so ist er gezivunge ». sei » Leben unter Aerhätlnissen zu
verbilligen , die alles andere als schön sind . �

Ein großer Unterschied zwischen „ Gedilsen " und „ geprütten
Herren " — die Herren Apoihtkeubesitzer nennen beice schü . -

' cduerisch ihre „ Herren Mitarbeiter " — existirt nicht . Sie

werden beide schlecht genug bezahlt .
Tie Löhne schivanke » bei Gehilsen zivischen « 0 Mark mit

freier Station und 12b Mark ohne freie Sl . ' tio ». bei geprüfte »
Apotheker» zwischen S0 Mark mit freier Station und 150 Mark
ohne freie Station monatlich . Di - Ausreutungszeit für diese
l-icherliche» Löhne ist eine ganz enorme . Wrr wollen gar nicht
" uj die große veraniworllichkttt der Leute bei ihrem Geschäft zu
' eben kommen ; ihre Arbeitszeit beträgt >ei ihrer Aerantwortlichkeit

" ' cht weniger als t5 Stunden . Ter Dinst beginnt Morgens um
7 Uhr und endet im allgemeinen gegen II Uhr Abends mit
einer einstündigen Aliltagspa se zwischeubrein . Eine Pause zun ,
A> endessen wird nicht gewährt , sonder » daiielbe muß Millen in
ter Aibeit verschlungen werden . Dazu konnnt dann noch die

" cht häusige Nachtarbeit . „ m . � ,
Als freie Feit geben liberale Besitzer einen Nachinittag in

der Woche » ud� Abende von 7 Uhr ad . Die Ausnütziina der

�ehrliugsarbeit kennt keine Schranken und keine Norm . » ie ist
ganz in das Belieben des Bentzers gestellt ; wa » bewilligt ihnen
sin aNgcincinen einen freien Sonntag alle 14 Tage . Die übrige
Zeit sind sie unablönnnlich .

Eine geradezu furchtbare Noth herrscht in den Mohnungs -
berhällnijfen der Gehil en. In engen Zim. nerchen , die meist die

düstersten und leuchlesten des ganzen Hauses stiid , steheu dicht
bei einander so viel Bette » als Gehil , en beschäftigt werden ;
sodaß die Leute an freien Nachmittage » geradezu in die Kneipe »

Sezwunge » werden . In den Woh>. stätt «n ist es absolut un möglich ,
si«h ansziihalien . ,

E. ne eingehende Statistik über die Wohnnngsveihä' tnisse der

Apoihekergehilie » fehlt ; wen » auch der Noihschrei nach besseren
>n ihrer Faä , presse auf der Tagesordnung steht . Bielleicht bringt
diese Veröfsentlichung den Anstoß dazu in den Kreisen , die es am
weist e» angeht . . . .. „

Bei der ungeheuerlichen Ausnutzung der Hände und dem
wisernblen Lohn » wssen die Gehilse » natürlich „ och iimner
wbellos gekleidet sein ; und die Herren Besitzer sehen darauf , daß
% e Lebensgewohnheiten „standesgemäß " find .

Tie Ausnutzung der Arbeite - kratte ist heule au , ihrem Maximum
�gelangt . Mehr läßt sich mir de », beste » Willen ans den Mensche »
' sicht Hera i . sm essen , und darnm regnet s jetzt von allen Seilen
Pelilioneii der Besitzer um Zulassung der Frauenarbeit .

� Natürlich , denn die Frauen arberten za stets billiger als die
�» ner . —

�
Wie aber oben gesagt : Der Preis der Apotheken und die

Ailsbeutmigc Möglichkeit der Hände ist auf ihr Maximum ge-
kominen . Hit also ein Apotheker eine Apotheke gekauft , so mnß
er auf etwas anderes de - ken um seine Apotheke zu „ heben " . Der
Jahresun satz muß auf jede Weise gesteigert werden ; denn danach
berechnet sich der Verkarnspxeis ; hat man den Umsatz einige
Jahre in die Höhe getrieben / so kanii man darauf rechnen , daß
man ein Erkleckliches verdient ; den » der Verkaufspreis der
Apotheker , ist im Laus der letzten Jahre auf das 7l/z - bis 12fache
des jährlichen Umsatzes gesliegen .

Zu dieser Steigerung gehören in erster Linie geheime Ab -
machnngen zwischen Aerzlen und Apotheke » besttzern . Die
ersteren weisen ihre Klientel bestuiimlen Apotheken zu.
Sodaun Medizinalpfuscherei , Bertrieb von Injektionen , Ein -
rcibungen , Pillen , Abgabe der geforderten Sachen in
theurerer Verpackung als nölhig ; alles Dinge , die verboten
sind , aber offenkundig in säst jeder Apotheke getrieben , verde ».
— Ein dunkles Ki pitel bildet auch der Geheimmittelschwindel ,
der einen erklecklichen Gewinn abwirit , da deren Verkaufspreis
der Apotheke zu Gute kommt . Die bösesten Sachen häufig genug
niit einem exotischen Namen , um Publikum und Polizei zu
täuschen — wir erinnern nur an die famose „ Lebant ' s Regene -
rator Company " in Brüssel , die eigentlich in einer deutschen
Apotheke saß — sind unter den Augen der Polizei in deutschen
Apotheken angefertigt worden und alle anderen bösartigen Ge -
heimuiittel kann man i » einer Menge deutscher Apotheken mehr
oder �weniger öffentlich kamen .

Smarte Apotheker erhöben ihren Verkaufsprosit noch durch
andere Mittel Sie verkamen kurz vor der Uebergabe noch alles ,
was nicht ni/t - und nagelfest ist . So in einem Falle , der uns
bekannt ist — der Name des Herrn , der alle Jahre seine
Apotheke veräußert , ist allen Apothekern Deutschlands bekannt —
eismie Tr . - ppen , kupferne Kessel !C.

Ein anderer etwas gefährlicherer Trick ist die Buchung des
Handverkaufs unter der Siezeptur , da die letztere beim Verkauf
der Apotheke mehr Einfluß auf die Aerkausssumine bat .

Man sollte nun annehmen , daß der Apothekenbesitzer im
Ganze » mit ihrem Berufe , der ihnen gestattet Publikum
und Hände zu ihren Gunsten zu beuutzen . recht zufrieden
sein io . inteii . Es giebt ja außer ihnen nur noch zwei Berufe , uiid
das auch nur in genisse » Gegeiiden Deuischlands , nämlich
Schornsteinfeger und Abdecker , die ebenso privilegirt sind . Man
sollte meine » , daß eher aus den Kreisen der ausgepreßten und
aiisgebeulelen Gehilfe » und des Publikums , das gezwungen ist ,
bei den Herren Medikameiite zu uniiatllrlich hohen Preisen zu
kaufen . Rufe nach Aeuderung der Lage kommen müßten .

Dem ist aber nicht so Aian soll es nicht jür möglich halten .
Tie Herren Apothekenbefltzer sind die Nvthleidenden und schreien
nach inehr Privilegien .

In einem kostbaren Schrütstlick , das den Geist kennzeichnet ,
der unter de » Herren herrscht , hauen sich in diesen Tagen die
' Apothekenbesitzer der Haupt - und Residenzstadt Königsberg , deren
Apotheken also Werlhe von niehreren hmidertla send Mark für
jede einzelne darstellen , mit Umgehung des Ji ftanzenweges
direkt an den Kaiser gewandt , um ihm ihre Nothlage dar -
zulegen .

Sie sagen am Schlüsse der Eingabe : „ Wie Ew . Kaiserliche
und Königliche Majestät mit kräftiger Hand in die alle Ordnung
des höhere » Sckuilwesens eingegrifsen nnv sich damit in »
Generatione » misterdliehe Verdien ite erworben haben , so bittet
auch unser sck, iver angegriffener und geschädigter
Stand um Ew . Kaiserlichen nnd Königlichen Majestät Huld -
vollsten Schutz und persönliches Eingreisen ! "

Zu de », Gesuch bemerkt selbst ein Apdiheker - Fackblatt , ein
KapUalisteiiblalt : „ Die Eingabe scheint etwas eilig ausgearbeitet
und ist nainentlich in der Form unserem Ge >ühl nach etwas zu
schroff . Wir habe » einen uns etwas gar zu scharf erscheinende
Ausdruck sogar aus prcßgesetzlichen Rücksichten niildern zu müssen
geglaubt . "

Die eigentliche Würze der Eingabe erfahren wir also noch
nicht einmal . Aber was wir darin finden , ist schon au
und für sich genügend

Niit dem ganze > Elaborat uns zu befassen , fehlt uns Zeit
und Ranm . Wir zitiren also nur eine Stelle , um zu zeigen ,
was die privilegirten Herren Apothekenbesitzer im Innersten ihres
Herzens inbrünstig hoffen und wünsche » .

„ Wir glauven, " sagen sie, „ durch diese Aussührungen nach -
gewiesen zu haben , daß der Apotheker der heutigen Zeit durch -
aus nicht die glückliche Stellung besitzt , die ihm meistens von den
betreffenden Behörde » zugesehrieben wird , sondern im Gegentheil
ein arbeils - und sorgenvolles Dasein fristet .
Fortwährend befindet er sich in Angst lind Sorge , daß sein
lheuer erworbenes Besitzthum ihm dura , Anlage nener Apotheken
eniwerlhet werden könne . Dazu kommt , daß der Apotheker , der
vom Staate keine Pruiion bezieht , doch in der

Lage fein muß , für fein Aller zu sorgen .
In , günstigsten Falle ist er in der Lage
nach Jahrzehnte langer Arbeit eine mäßige
Rente genieße » z n können . Die wenige » Ausiiahme -
sälle . die sich meist kurch ererbtes Vermögen erklären lassen , ent -
kräilen die hier anfgesreUte Regel durchaus nicht . "

Wahrhaftig ! Also außer dem Privilegium , das de »

Herren eine so „chere Rente gewährt , irie keinem ondeieii Ge -

schäitsuian », wünschen fit noch eine Pension vom Staate i Da
hört alles auf !

Und woniil ist diese unverfrorene Foidernng , denn eine For -
derung in versteckler Form ist es , begründet ? Vielleicht damit ,
daß sie mit einer eigemhümliehen Gelchmacklo/igkeit von sich
selbst behaupten , daß sie „ zu den besten ' Apothekern der Welt

gehören . "
Ans diese famose Eingabe kann nur ein Stand die passende

Antwort geve » ; denn der Klassenstaat ist nur zu geneigt , dem

zu geben , der schon hat .
Und dieser eine Stand sind die ausgebeuteten Apotheker -

gehil >en .
Vielleicht erscheiiit aus deren Kreise demnächst eine Statistik ,

die die Lage ihrer ar - nen Prinzipale erläutert . Es . w ve von

Interesse , zu winen , nach wle viel Jahren Arbeit die vielen

Ex - Apothekenbesiyer ihre Ruhesitze in den Bitlenslädten Deutsch -
lauds finden , nnv wie groß das Kapital ist , das sie sich in ihrem

angst - nnv sorgenvolleil Dasein erübrigt .
Ein nette / Gegenstück wäre dann eine Statistik der alten ,

abgearbeiteten Apolhekergehilfen , die von ihren Prinzipalen wegen
Aller aufs Pflaster geworfen u erden . Keiner dieser avgearbeiteten

Apolhekergehilfen hat sich bislang in dem Ex- Apotheler - Eloorado
Dresden eine Villa gekauft .

Apothekergehilfen ! angesichts dieser Eingabe der Herren
Prinzipale ist E. ch nur ein Weg offen : Organisirt Euck , 1 Zer -
splittert Eure Krä te nicht iin nutzlosen Einzelkampfe gegen das

Kapital , das nach der Slaalspen ion schreit — orgauiurl Euch !
Rur dann ist es möglich , daß Eure „berechtigte » Ansprüche "

gehört werden .
Wahrlich , wenn die deutschen Apothekergebilfen nach einer

Alterspenfio » gerufen hätten , das wäre eiklarltch , sie . die sich Zeit
ihres Lebens für den Kapitaliile » abrackern .

Die Königsberger Apothekeubesttzer sind srerlich «eine saubere

Zunft !"

Aber vielleicht übertrumpfen sie in den nächsten Tagen
andere ; denn der Appetit kommt bei », Essen .

In diesen Tagen hörten wir aus Gehilsenkreisen , daß ein
Hamburger Apothekenbesitzer , dem seine Gehilfen im Übermensch -
lichen Dienst während der Epidemie „ Säcke von Geld " ver -
dienten , diese Leute nach der Beendigung der Seuche mit je
50 M. Extragralifikation ablohnte .

Vielleicht kann der Mann noch eine andere bessere
Eingabe ausarbeiten .

Apothekergehilien organisirt Euch l

VepttlisÄzkes .
Zu dem von uns seinerzeit gebrachten — „ dem Neuen

Wiener Tageblatt " entnommenen Artikel „ Deutsch -
land und Griechenland " wird uns über den darin in

Frage kommenden Ort „ Heraklea " von anderer Seite folgen -
des geschrieben :

. . . . .Nach etwa zweijährigem Aufenthalte in Athen ent -
schloß ich mich kurz vor meiner Abreise , dem in ca. 30 Miauten

per Buhn zu erreichenden Torfe Heraklea einen Besuch ab -
zustatten . Ich hatte viel von demselben als von einem deutschen
Dorfe gehört , ohne jedoch rechtes Zutrauen zu dem Deutschthnm
desselben gefaßt zu haben . —

Es war Sonntags Nachmittags , als ich in Heraklea ankam ,
nnd ich freute »iich zunächst über den Geschmack , den die deut -
schen Gründer bei der Wahl dieses Ortes entwickelt hatten .
Heraklea liegt — eine Seltenheit in der altischen Ebene — sehr
idyllisch rings von W ild umgebe » ; der Ort selbst macht
allerdings einen traurigen Eindruck , da er fast völlig
ausgestorben ist . Gasthäuser , Geschäftslokale oder gar Firmen -
schilder habe ich nicht entdeckt . Eine alle Frau , die ich antraf ,
fragte ich nach einem Eafs , deren es in jedem griechischen Dorf
»leyrere giebt , erhielt aber den Bescheid , daß es hier weder ein
soletzes , noch überhaupt irgend eine andcre Wirthschast gäbe .
' Während unserer Unterhaltung , die zunächst natürlich in griechischer
Sprache gesübrt wurde , kam ein Arbeiter des Weges , der uns
im reinsten Hochdeutsch einen „ guten Tag " wünschte . Da ich ,
wie bereits

"
erwähnt , in dieser Beziehung recht mißtrauisch

gewesen war , so war ich umsomehr überrascht , nun wirklich
Heimathsklänge zu vernehmen , und setzte rnen natürlich
auch meinerieits die Unterhaltung in deutscher Sprache
fort . Als „ Landsleute " hatten wir schnell Freund -
schaft geschlossen , und trug ich dcih. . . auch kein Be¬

denken , der srenndlichen Einladung der Alten zu cu >er Tasse
venlschen ( ?) Kaffee Folge zu leisten . Ich lernte die ganze
Familie , bestehend aus mehreren Söhnen und Töchtern , kennen ;
sie hatten fast alle deutsche Rufnamen und sprachen vorzüglich
deutsch , obivohl sie in Griechenland geboren nnv niemals in

Deutschland gewesen waren . Ich ließ mich unterrichten , daß nur

noch wenig Einwohner in Heraklea seien , da viele bereits ver »

storben , ein großer Theil derselben auch nach Athen gezogen ist ;
die Zurückgebliebenen aber sind fast ausnahmslos Deutsche , deren

Umgaligssprache die deutsche geblieben ist . Bei meinem Auf -

brnch benahmen sich die Leute , die mich bewirlhet hatten , auch
als — Nichtgriechen : Ich wagte es nämlich , denselben für die

Bewirthung ein Trinkgeld anzubieten , das dankbar angenommen
wurde . Ein Grieche hätte mich »lindeste »» zum Duell gefordert ,
denn für diesen giebt es keine größere Beleidigung , als ihm für

seine Gastsreundschaft Bezahlung anzubieten . Die aus dem

Alterthnm bekannte und mit Recht so viel gerühmte Gastfreund -

schast hat sich in Griechenland bis aus den heutigen Tag er -

halten

. . . . . .

MnrS Beobackitiingeu . Die „British Astronomical Associa -
tion " hatte eine Sektion mit der Sammlung alles Materials

betraut , das in diesem Jahre während der Opposition des

Planeten Mars von den in allen Erdtheilen verstreuten Astro -
nomen für die Wissenschaft herbeigeschafft worden ist . E. Walter

Maunder , Astronom an der königlichen Sternivarle in Greenwich
und Direktor dieser Mars - Sektion , veröffentlicht einen vor -

läufigen Bericht über diese Sammlung , der in mehrfacher Hin -

ficht bemerkenswerlh ist . lieber 100 Karlen des Planeten Mars

sind während der günstigen Beobachlungszeit von verschiedenen
Forschern angefertigt worden , und alle bestätigen die über -

raschende Genauigkeit der ersten , vor mehr als 60 Jahren
von den deutswen Astronomen Beer und Mäoler mit

Hilfe eines nur vierzölligen Fernrohres gezeichneten
>2 Marskarten . Uebereinslimmend wird auf die große

Geschivindigkeit hingewiesen , mit der die Schnee - und Eis -

felder an , Südpol in diesem Jahre znsammengeschmolzen sind .

Im Marcjahr fiel Frühlingsamang aus den 20 . Mai und das

Somniersolstitium auf de » 13. Oktober . Während nach Prof .

Pickering ' s Messungen ans seiner 14 000 Fuß hoch gelegenen
Stennrarte in Arcquipa in Peru das Schnee , eld am 23 . Juni

noch 2 400 000 Ouadratiiieilen umfaßte , war es am 26 . Juli de -

reits auf weniger als 800 000 Qnadratmeilen , also auf ein

Drittel , zusammengeschmolzen . Die Sternwarten von Nizza und

Monnt Hamilton ( Lick - Observatoriiim ) weisen aus das Vor -

Handenseiii kleiner lenchtonder Pmikte außerhalb der Polarzone
hin , die gelegentlich 18 —36 englische Meilen über den Rand des

Planeten herausragten und daher als schneebedeckte Gipfel hoher

Gebirgsketten bezeichnet worden sind . Die Schiavarellischen

„ Kanäle " sind in England , Australien , Peru und Kalifornien
beobachtet worden , stellenweise auch in ihrer verdoppelten

Form . Einige derselben , die Schiaparelli bezeichnet hatte ,
konnten nicht wieder anfgeiunden werden , dafür waren
andere sichtbar geworden . Die angebliche Verdoppelung wird

von Maunder üvereinstiniuiend mit Stanislaus Meunier als

durch atmosphärische Erscheinungen heroorgebrachte Tänschnngen

bezeichnet . Manu c>er weilt die Ansicht , daß diese 30 —100 Meilen

breiten und stellenweise Tansende von Meilen langen „ Kanäle "
das Werk von menschlichen Wesen seien , als abenteuerlich zurück .
Auf Grund einer eingehende » Prüfung der atmosphärischen und

klimatische » Verhältnisse faßt Maunder sein Urthcll dahin zu
samine ' , daß Mars , was Bewohnbarkeit anlangt , zwischen Erde

und Mond nngejähr die Bülte hält . Die L' /emal dünnere

Atmosphäre , das geringe Voekommen von Wasser , verbunden mit

außerordentlichen Temperaturunterschieden zwischen Tag und

Nacht und regelmäßig wiederkehrenden großen Neberschwem -

inlmgen , scheinen aber den Schluß zu erlauben , daß Mars nicht

die erforee , lichen günstigen Bedingungen für die Entwickelnng

organische » Leoens besitzt.

I
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